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Tagesſchau 


In den Finanzbeſprechungen 


zwiſchen 
Moldenhauer und deu Sachberatern der 
Regierungsparteien konnte noch kein Ergebnis 


erzielt werden. Die von Moldenhauer vorge- 
ſchlagene „Gefahrengemeinſchaft“ iſt 
auf den Widerſtand der anderen Parteien 
geſtoßen, dagegen lehnte die DVP. die von der 
SPD. geforderte Erhöhung der Bei⸗ 
träge auf 4 v. H. ab. 

* 


Der Aelteſtenrat des Reichstags beſchloß die 
erſte Leſung der MDoung⸗Geſetze am Dom 
nerstag zu Ende zu führen. Das Geſetzeswerk 
wird ſodann den Ausſchüſſen zur weiteren 
Beratung ere 


Bei der Fortführung der Young⸗Ausſprache im 
Reichstag nahm u. a. Reichsfinanzminiſter 
Moldenhaner zu den Moratoriums⸗ 
Beſtimmungen des Haager Abkommens 
Stellung. 

« 

Im Reichstag waren am Mittwoch Gerüchte 
verbreitet, daß zwiſchen dem Reichspräſi⸗ 
denten und der Reichsregierung Mei⸗ 


nungsverſchiedenheiten über die 
Haager Geſetze ausgebrochen ſeien. 

0 
Die kommuniſtiſchen Streikperſuche 


bei Opel führten auch zu einer Reihe von 
Sabotage⸗Akten, durch die der Betrieb vorüber⸗ 
gehend ſtillgelegt wurde. Nach Einſchreiten der 
Polizei wurde die Ruhe wieder hergeſtellt. 

** 

Im Außenausſchuß der franzöſiſchen Kam⸗ 
mer wurde bekanntgegeben, daß Frankreich 
für 3 Milliarden Franken deutſches 
Eigentum liquidiert habe. 


a > 
Nunmehr ſprechen fih auch die engliſchen 
Kirchenſürſten fharf gegen die Reli⸗ 
gionsverfolgungen in Rußland aus. 
* 


Die Regierung der Vereinigten Staaten 
hat dem ſtellvertretenden ſowjetruſſiſchen Ver⸗ 
kehrskommiſſar die Einreiſe nach Ame⸗ 
xika verweigert. 


* 

Im italieniſchen Mintiſterrat ſtellte der 
Finanzminiſter feſt, daß Jtalien mit dem 
Ergebnis der Haager Verhandlungen 
zufrieden ſein könne. 

5 s 

Holländiſche Senatoren treten dafür ein, daß die 
niederländiſche Regierung in Geuf die Ueber⸗ 
laſſung eines Kolonialmandats an 
Deutſchland verlange. 

“= 


In London werden bereits Zahlen der kommen⸗ 
den Geſamttonnage der einzelnen See⸗ 
mächte genannt. Die Konferenz wird einen 
beſonderen Unterausſchuß für die Behandlung 
der U⸗Bootfrage einſetzen. 

= 


Der Brand auf der „München“ konnte 
Mittwoch nachmittag gelöſcht werden. 


Tätigkeit der Oderkommiſſion 


:: Breslau, 18. Februar. Die Internatio⸗ 
nale Oder⸗Kommiſſion, die in dieſen 
Tagen in Breslau zuſammengetreten war, hat 
ihre Arbeiten beendet. Sie hat die Fragen der 
Freiheit der Schiffahrt, der Gleichberech⸗ 
tigung aller Flaggen, Fragen des Durch⸗ 
gangsverkehrs, der Zollformalitä⸗ 
ten, der Hafenverhältniſſe, der öffent⸗ 
lichen Dienſte, der Schiffahrtspolizei und 
der Flußarbeiten eingehend beraten. Ueber 
wichtige Artikel wurde bereits eine Einigung er⸗ 
zielt. Die noch offenſtehenden Fragen werden 
auf der nächſten Konferenz, die im Januar des 
kommenden Jahres ſtattfinden wird, beraten. 
Im Laufe dieſes Jahres wird die Kommiſſton eine 
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Joungplan heine ideale Woung 


Die weitere Ausſprache im Reichstag 

ei Berlin, 12. Februar. Im Reichstag wurde 
die Ausſyrache zur erſten Beratung der Monng⸗ 
Geſetze fortgeſetzt. 


Abg. Graf Reventlow [Nat.⸗Soz.)] 


verlieſt eine Erklärung ſeiner Fraktion, in der die 
mit dem Noungplan zuſammenhängenden Geſetze 
abgelehnt werden. Der Redner verlieſt die Be⸗ 
gründung der Regierung für die Annahme des Young: 
plans und ſugt bei jeder dieſer Behauptungen die Be⸗ 
merkung hinzu: Das iſt unwahr! Dieſe immer 
wiederkehrende Wendung ruft bei der Mehrheit ſchließ⸗ 
lich ſtürmiſche Heiterkeit hervor. Der Redner erklärt, 
der Youngplan bedllrfe der Annahme durch eine aua- 
lifislerte Mehrheit und verlangt die Inkraftſetzung des 
„Freiheitsgefetzes“, das ja angenommen ſei (Zuruf bei 
den Sozialdemokraten: Das tft unwahr! — Hei- 
terkett). Zum Schluß fagt der nationalſozialkſtiſche 
Redner, der Reichspräſtdent könne mit einem 
Wort die Annahme des Noungplans verhindern. Sage 
er dieſes Wort nicht, ſo könne man nur mit tiefem 
Bedauern feſtſtellen, daß er den Anforderungen 
nicht genügt habe, die ieder deutſch⸗fühlende 
ran an ihn geſtellt habe. (Gelächter bei der Mehr⸗ 
heit. 


Aba. Dr. Dernburg (Dem.) 
wies darauf bin, das der Poungplan nicht uur 
einen großen Fortſchritt genemiiber der Reg⸗ 
lung nach dem Dawesplan, ſondern auch gegenüber 
allen vorhergehenden Abkommen bedeute. Der Redner 
ſchilderte dann den Buftand, der bei Herbeiführung 
einer Daweskriſe eintreten würde. Sie würde min⸗ 
deſtens fünf Jahre dauern und mit entſetzlicher 
Wucht das Wirtſchaftsleben vernichten, 
ohne daß irgendein Dauererfolg erzielt werde. Wenn 
Deutſchland dann zuſammenbreche, habe es vielleicht 


weniger zu bezahlen. Aber es ſei auch unverhältnis⸗ ch 


mäßig ärmer. Am Ende ſtehe dann vielleicht wieder 
ein Noungplan, aber mit Kontrollen und 
Sanktionen. Das ſei das Rezept, das die Rechte 
zum Heil des Vaterlandes empfiehlt. Die Sank⸗ 
tionsklauſel des Hon naplans ſei nicht der 
Regierung Miiller⸗Curtius gewidmet, ſondern der 
allerdings ſehr entfernten Möglichkeit einer Dikta⸗ 
tur Hugenberg⸗ Hitler. Der Redner ſtimmte 
der Auffaſſung des Zentrums zu, daß mindeſtens zu⸗ 
gleich mit dem Plan eine Ordnung der deut⸗ 
chen Finanzen vorgenommen werden muß. 


Stellungnahme der ausgetretenen Deutſchnationalen 

Abg. Dr. Hoe ſch (Chriſtl. Nat, A.⸗G.): Ich babe 
ſeinerzeit für den Dawes⸗Plan geſtimmt. 

er Youngplan unterſcheidet Ti von ihm vor allem 
darin, daß nun die Verbindung der deutſchen Repa⸗ 
xationslaſt mit den interalllierfen Schulden an 
Amerika hergeſtellt iſt. deren Berechtigung wir immer 
beſtritten haben. Durch die jetzige Regelung werden 
wir indirekte Schuldner der Vereinig⸗ 
ten Staaten. Es beſteht keine Meinungsver⸗ 
ſchiedenheit darüber. daß die im Poungplan auferlegte 
galt an ſchwer iſt. Die Berechnung iſt im Gegen⸗ 
ſatz zur Zuſage beim Dawesvlan jetzt nicht auf 
Grund einer Unterſuchung unſerer wirtſchaftlichen 
Leiſtungsfähigkeit erfolgt, ſondern mit Rückſicht auf 
die Verbindung von Reparationszahlung und inter⸗ 
alliterten Schulden. Weil auf dieſe Weiſe die Laſt zu 
ſchwer geworden ift im Verhältnis zur deutſchen Lei⸗ 
ſtungsfähigkeit, weil dazu noch die Reviſionsmöglich⸗ 


keit gegenüber dem Dawesplan ſehr vermindert iſt, 


darum lehnen wir den Ypungplan ab. 
Sanktionsmbalichkeſten enthält dieſer Plan 
nicht. Durch das Abkommen mit Polen 
wiirde das Verſailler Spſtem auch in bezug auf 
Polen ſtabflifiert. Von einem Oſtlocarno 
iſt auch im Nonungplan nicht die Rede. 
Wer ibn To auslegl, verſperrt den Weg zu einer guten 
deutſchen Oſtvolitik. Wir wollen vielmehr mit fried⸗ 
lichen Mitteln den Kampf um den Artikel 19 auf⸗ 
nehmen und prüfen. wie wir zu einem auten Zu 
am m enleben mit Polen kommen können. 
Wir können auch nicht einſehen, warum das Abkom⸗ 
men mit dem Poungplan untrennbar verknüpft ſein 
fl. Nach Annahme des Noungplanes 
wird erſte Sorge der deutſchen Außenpolitik 
beiten Reviſion fein. Jetzt ſchon find Zweidrittel 
der deutſchen Bevölkerung Lohn⸗ und Gehaltsempfän⸗ 
ger, alſo begrifflich Proletarſer. Dr. Schacht 
möge nicht nur Anwalt einer kapitaliſtiſchen Ordnung, 
ſondern zugleich aucß Anwalt der ganzen 
deutſchen proletariſchen Welt fein. 


Abg. Dr. Klönne (Ebriſtl.⸗Nat. Arb.) erklärt: 
Warum ſpricht man immer nur vom Gegen⸗ 
warts wert und nicht vom End wert der Ne 
parationsſchuld, der mit 5 Prozent Mindeſtzins 
ohne alle Vorleiſtungen 700 Milliarden beträgt, alſo 
das Doppelte des deutſchen Vorkriegs⸗ 
vermögens? Unter dieſen Umſtänden iſt es un⸗ 
möglich, den Plan anzunehmen gegen den 
Preis einer vorgetäuſchten Liquidation des Krieges. 
Wir müſſen aber auch den Deutſchnationalen 
gegenüber betonen, daß der Befreiungskampf 
nicht in der Weiſe geführt werden kann, daß 
man ungeſchickte Volksbegebren macht 
und alle Politik auf eine einſeitige Front gegen den 
Marxismus beſchränkt. Auch ich bin ein Gegner des 
Marxismus, aber ich weiß, daß binter dem Schleier 
dieſes Wortes Millionen Deutſche ſtehen, 
denen ich nicht ohne weiteres den Kampf 
anſagen kann, mit denen ich im Gegenteil 
zuſammen arbeiten muß, um Deutſchland zu 
verteidigen. 


Miniſter Dr. Wirth: 

Die Machthaber unſerer ehemaligen Gegner haben 
ſich hei den erſten Reparationsforderungen in keiner 
Weiſe von ökonomiſchen Geſichtspunk⸗ 
ten leiten laſſen. Noch im Londoner Ultimatum wurde 
die ganz unmögliche Summe von 132 Mil⸗ 
liarden verlangt. Darin iſt eine gewiſſe Beſſe⸗ 
rung im Laufe der Jahre unverkennbar eingetreten. 
Abg. Dr. Hoetzſch hat in ſachlicher Weile auseinander⸗ 
geſetzt, wie der ſtaatskonſervatiwe Menſch dem inter⸗ 
nationalen Weltkapitalismus gegeniiber eine kritiſche 
Haltung einzunehmen hat. 


Abg. Dr. Quaatz (Du. ]: 
Der Miniſter Dr. Wirth hat verſucht, die Schul d 
an der kataſtrophalen Niederlage der deut⸗ 
en Delegation im Haag auf die Oppofi» 
tion abzuwälzen. Es iſt ja nicht wahr, daß erſt Dr. 
von Freytagh⸗Loringhoven die Franzoſen klug gemacht 
hätte, es war vielmehr der franzöſiſche Miniſterprä⸗ 
ſident Tard ien, der in Paris geſagt hat, der Ver⸗ 
tran gebe Frankreich das Recht zum bewaffneten Ein⸗ 
marſch bei Nichtenflillung der Zahlungsverpflichtun⸗ 
gen. Es nutzt doch nichts, wenn Dr. Wirth hier im 
Reichstag den Sanktlonsbeariff wegwiſcht, 
das hätte er im Haag tun ollen. Beſon⸗ 
ders ſchmerzlich iſt der Fanatismus der Erſüllunas 
politik, den die Volkspartei entwickelt. Je ſtärker ſie 
dieſen Fanatismus zeigt, um ſo mehr erſcheint ſie dem 
Mann auf der Straße als die Zwangsvoll⸗ 
ſtreckerin ausländiſcher kapitaliſti⸗ 
ſcher Intereſſen.“ 


Reichsfinanzminiſter Dr. Moldenhauer 
erläuterte die Moratoriumsbeſtimmungen 
des Poungplaus und hielt die daran geknüpften Be⸗ 
flirchtungen als weit übertrieben. Wir wiſſen, 
daß der Noungplan uns nicht über alle Schwierig⸗ 
keiten der Gegenwart hinweghilft. Darum wollen wir 
ja mit Unterſtlitzung der Parteien an der Sanie⸗ 
rung unſerer Finanzen arbeiten. Bei Ableh⸗ 
nung dieſes Plans aber wären wir in weit ſchlim⸗ 
mere Lage. Dann müßten wir ſelbſtverſtändlich die 

öheren Beträge des Dawesplans zahlen. 
Wer Poungplan bringt uns einmal eine Minde⸗ 
rung der Laſten, weiter eine Befreiung 
von den Kontrollinſtanzen und ſchlleßlich 
die Befreiung des Rheinlands. Er führt 
ans einen Schritt weiter auf dem Wege zur Freiheit 
18 wirtſchaftlichen Erſtarkung des deutſchen Vater⸗ 
andes. 

Abg. Lufft (Soz.) tritt für das deutſch⸗pol⸗ 
niſche Liguidations⸗Abkommen ein, 


Ein enoliſches Blanbuch 

Nur vorübergehende Regelung 
:: London, 19. Febr. (Eig. Funkſpruch.) Die 
britefche Regierung veröffentlicht ein 
Blaubuch der Haager Vereinbarun⸗ 
gen mit allen Anhängen. Dieſe Veröffentlichung 
nimmt der arbeiterparteiliche „Daily Herald“ 
zum Anlaß für einen Leitartikel, in dem es heißt, 
daß der Voungplan alles andere als 


eine ideale Löſung barſtelle und ſehr p 


wahrſcheinlich nur eine vorübergehende 
Regelung bedeute. Die Löſung habe aber 
den Vorteil, daß fie eine gegenſeitige Ber- 
einbarung darſtelle. 
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jAeistegierung und Reidhsprälldenl 


Gerüchte über eine Mißſttmmung 


:: Berlin, 18. Februar. Der Empfang des Reichs⸗ 
kanzlers Müller und des Reichsaußenminiſtors 
Curtius beim Reichspräſidenten am Mitt⸗ 
woch hat im Reichstag zu verſchiedenen Gerüchten 
Anlaß gegeben. Die Berliner „Nachtausgabe“ vergeich⸗ 
Inet das Gericht von einer Miß ſtimmung zwiſchen 
der Reichsregierung und dem Reichsprä⸗ 
ſidenten und begründet es damit, daß der Reichs⸗ 
präſident bekanntlich nach der etwaigen Annahme ber 
Haager Geſetze im Reichstag vor die Entſcheidung 
geſtellt wird, ob er die Geſetze unterſchreiben 
will. Entgegen einem Wunſch der Reichsreglerung 
habe flüür die Verhandlungen des Reichsrats und für 
die erſte Leſung im Reichstag eine vorber bindende 
Erklärung des Reichspräſidenten noch nicht vorgelegen. 
Man unterſcheide in den ſehr lebhaft in der Wandel ⸗ 
halle erörterten Gerüchten über die Haltung bes 
Reichspräſidenten im übrigen zwiſchen dem Noung⸗ 
plan und dem deutſch⸗nolniſchen Liqudationsabkom⸗ 
* 


Der Jahrestag der Papſtkrönung 
Die Pontifikalmeſſe 

:: Nom, 18, Februar. (Eig. Funkſpruch.) Zur 
Feier des 8. Jahrestages der Krönung 
Papſt Pius XI. war die Vattkanſtadt am Mitt⸗ 
woch geflaggt. Unter den zahlreichen Glück⸗ 
wunſchtelegrammen aus allen Teilen der 
Welt befindet ſich auch eines des Reichs prä⸗ 
ſidenten von Hindenburg und eins bes 
[Königs von Italien. Am Vormittag 
wohnte der Papſt, umgeben von 88 Kardinälen 


und ſeinem Hofſtaat, in der Sixtiniſchen Kapelle 


der feierlichen Pontiftkalmeſſe bei, an ber 
u. a. der König von Schweden und das beim 
Hl. Stuhl akkreditierte diplomatiſche Korps 
teilnahm. 


Nach der kirchlichen Feier überreichte der fran⸗ 
zöſiſche Botſchafter im Namen ter franzöſtſchen 
Regierung Kardinal Gaſparri das Ehren⸗ 
kreuz der Ehrenlegion. 


Pacelli Karbinal⸗Staatsſekretär 


Die Ernennungsurkunbde 

:: Rom, 18. Februar. (Eig. Funkſpruch.) Der 
„Oſſervatore Romano“ veröffentlicht am Mittwoch 
abend das Schreiben des Papſtes vom 
7. Februar über die Ernennung des Kardinals 
Pacelli zum Kardinalſtaaatsſekretär. 
Pacellis frommer Sinn und die Fähigkeit und 
Begabung, mit der Gott ihn“ ausgeſtattet habe, 
ſeien nach dem Schreiben des Papſtes die Gründe 
geweſen, die zu dieſer Ernennung bewogen. Das 
Schreiben ſchließt mit dem Segen des Papſtes. 


Pacellis ſchwere Arbeit 

Pacelli übernimmt mit dem Staatsſekre⸗ 
tariat eine ungebeure Arbeit. Auch wenn 
er ſich lediglich auf die Fortführung des Programms 
ſeines Vorgängers beſchränke, die Ausübung der 
Miſſionen und Durchführung der Lateranverträge 
die Fortführung der guten Beztebungen zu 
allen Staaten der Welt und endlich, wenn 
ſich dieſes Gerücht bewahrheiten ſollte, die Wieder⸗ 
aufnahme des 1870 unterbrochenen Vatikan⸗ 
konzils. Die „Tribuna“ hebt die Freund⸗ 
ſchaft zwiſchen Pacelli und Gasparri 
hervor, trotzdem ſie von Natur aus grundverſchieden 
feien, Gas parri, der Bauernſohn aus 
Umbrien, der ſtolz ſei auf ſeine Erdgebundenbeit, 
Pacelli, der Sohn des römiſchen Konſiſto⸗ 
vialadvokaten, einer ſtädtiſchen Familie ent⸗ 
ſtammend. Das Blatt gibt den Ausſpruch eines 
freilich ungenannten römiſchen Kardinals wieder, 
der zu dem Wechſel des Staatsſekretartats erklärt 
habe, Gasparri babe 20 Probejahre in Paris, Pa⸗ 
cellt vierzehn unter den Deutſchen verbracht, aber 
die Tradition babe ſich nicht geändert. nur werde 
acelli moderner ſein, aber bie Tätig⸗ 
keit des Päpſtlichen Stuhles, die unter 
Benedikt XV. begonnen babe und durch Pius XI. 
fortgeſetzt worden ſei, werde unverändert blei⸗ 
ben, da in Pacelli der Geiſt Gasparris 
fortleben werde. 


Politiker machen die Kriege 


Aeußerung des Schwiegerſohns des Königs 

London, 12. Februar. Der Schwiegerſohn 
des engliſchen Königs, Lord Harewood, der 
früher Viscbunt Lascelles hieß, hat in einer Ver⸗ 
ſammlung der Britiſchen Legion geſagt: 

„Ich gehöre nicht zu denen, die große Hoff⸗ 
nung auf den Völkerbund oder die gegen⸗ 
wärtige Flotten konferenz oder derartige 
Dinge ſetzen. Ich will ſie nicht angreifen, weil ſie 
alle ihr Beſtes tun. Aber wir dürfen nicht ver⸗ 
geſſen, daß es nie an Leuten fehlt, die doch 
Streitigkeiten ſuchen, nicht nur mit dem 
Feind, ſondern ganz beſonders mit den Freun⸗ 
den. Je intimer ſich die internationalen Bezie⸗ 
hungen geſtalten werden, beiſpielsweiſe im Völ⸗ 
kerbund, deſto größer die Gefahr, daß auch 
Streit und Krieg geſucht wird. Laßt uns alſo 
kein zu großes Vertrauen zu den Poli; 
tifern haben oder erwarten, daß fie uns den 
Frieden bringen. Es ſind nicht die Soldaten, 
die den Krieg herbeiführen, ſondern die 
Soldaten beendigen die Kriege. Wenn wir die: 
jenigen ſuchen, die die Kriege machen, daun 
können wir nur zu dem Schluß gelangen, daß es 
die Politiker ſind, die das tun. General Sir 
Jan Hamilton und viele andere britiſchen Gene⸗ 
räle haben den Engländern jetzt oft genug er⸗ 
zählt, daß Kriege nicht von den ſogenannten Mi⸗ 
litariſten gemacht werden, ſondern von Politikern, 
teils aus Unwiſſenheit, teils ans böſer 
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Diefe Aeußerungen des Schwiegerſohnes des 
Königs erregen umſomehr Aufſehen, als Lord 
Harewood ſtich ſonſt ſehr zurückhält und ſel⸗ 
ten öffentlich ſpricht. 


Beginn der Rheinlandräumung 

:: Paris, 12. Februar. Wie aus Kaiſers⸗ 
lautern berichtet wird, haben die Vorbereitun⸗ 
gen für die Räumung der dritten Zone 
bereits begonnen. In den verſchiedenen 
Garniſonen iſt man an der Arbeit, das Juventar 
der deutſchen Güter aufzuſtellen, die beſchlag⸗ 
nahmt waren und vor dem 30. Juni zurückge⸗ 
geben werden ſollen. Die Artillerie und die Ka⸗ 
vallerie werden aus der dritten Zone Anfang 
April zurückgezogen werden. 


Die Flottenkonferenz 
Die japauiſche Schwierigkeit behoben 
21 London, 13. Febr. (Eig. Funkſpruch.) 


Im 


Laufe dieſer Woche wird keine Vollſitzung 
der Londoner Flottenkonferenz abgehal⸗ 


ten werden. 
ris und 
London zurückkehren. Die engliſch⸗franzöſiſchen 
Beſprechungen dauern an. 

Der „Daily Telegraph“ erklärt, daß die 
Schwierigkeiten in der Frage der Kreu⸗ 


Tardieu reift Freitag nach Pa⸗ 


zerquote für Japan nunmehr überwun⸗ 


den werden ſollten, da die japaniſche Abordnung 
eine Neutraliſierung der Philippinen vom Flot⸗ 
tenſtandpunkt aus erwäge. 


Für ein deutſches Kolonialmandat 
Hollands Forderung 

:: Haag, 13. Februar. In der der Regierung 
übermittelten Denkſchrift der Erſten Kam: 
mer, in der das Ergebnis der Kommiſſionsbera⸗ 
tungen der Erſten Kammer über den Haushalts⸗ 
plan des Miniſteriums des Auswärtigen nieder⸗ 
gelegt wird, wird dem Außenminiſter die An⸗ 
regung unterbreitet, baß Holland unter Um⸗ 
ſtänden im Einverſtändnis mit den anderen, 
früher neutralen Staaten in Genf darauf hin⸗ 
wirken ſolle, daß Deutſchland ein Kolo⸗ 
nialmandat übertragen werde, 


Der verſchwundene General 
Vor einer Ueberraſchung 


2: Paris, 13. Februar. (Eig. Funkſpruch.) In 


wird erſt Mitte nächſter Woche nach 


Um die Nrbeilsioienverfiherung | 


Schwierige Verhandlungen 


:: Berlin, 13. Februar. Der „Vorwärts“ beſchaftigt 
ſich ausführlich mit den inter fraktionellen 
Berhandlungen über die Geſtaltung des 
Haushalts für das Jahr 1930. Er weit 
darauf hin, daß vorläufig keine Ausſicht beſteht, 
eine ſchnelle Verſtändigung über die ſchwer⸗ 
wiegenden Meinungsverſchiedenheiten herbeizuführen. 


Die wichtigſte Streitfrage ſei im Augenblick immer 


noch die Deckung des Fehlbetrags der Ar⸗ 
beitsloſenverſicherung. Der Vorſchlag der 
Gefahrengemeinſchaft ſei von allen Parteien 
abgelehnt worden. Dafür werde erörtert, ob mau 
nicht durch den Verkauf von Vorzugsaktien 


für die Arbeitsloſenverſicherung verſchaffen könne. 
Aber ſelbſt diejenigen, die diefen Grundgedanken unter. 
der Vorausſetzung erörterten, daß es ſich nur um gine 
einmalige Maßnahme handle und die Leiſtungen 
weder der Arbeitsloſenverſicherung noch der Sozial⸗ 
verſicherung angetaſtet werden könnten, hätten er⸗ 
hebliche Bedenken, die in den bisherigen Be⸗ 
ſprechungen nicht hätten aufgeräumt werden können. 
Man werde dieſe Bedenken um ſo mehr begreifen, 
wenn man berückſichtigt, daß dieſer Vorſchlag bei der 
Ungewißheit der Verhältniſſe des Ar⸗ 
beitsmarktes unter Umſtänden ganz anders 


wirken könne als er gemeint iſt. 


Nach der „Börſenzeitung“ verlautet, daß die Deut⸗ 


[der Reichsbahn an die Sozialverſicherung dieſer ſche Volkspartei am Mittwoch eine Herabſetzung 
ein hochverzinsliches Wertpapier, dem Reich aber Geld 


der Verſicherungsleiſtungen verlangt hat. 


Genen den bolſchewiſächen Religionshof 


Des baueriſchen Stahlhelms Mitarbeit 
Das erlöſende Wort 


:: München, 13. Februar. Kardinal von 
Faulhaber hat in einer Rede anläßlich des 


Papſtjubilums zum Kampf gegen den 
Bolſchewismus aufgerufen. Der Führer 
des bayriſchen Stahlhelms hat daraufhin 


einen Brief au den Kardinal gerichtet, worin er 
ſagt, daß der Aufruf des Kardinals für alle 
chriſtlich und deutſchgeſinnten Männer und 
Frauen Bayerns geradezu das erlöſende 
Wort ſei. Er bitte den Kardinal, den bayriſchen 
Stahlhelm als einen zu freudiger Mitar⸗ 
beit in dem proklamierten Kampf bereiten 
Streiter zu betrachten. Für uns Deutſche müſſe 
die Hauptarbeit darin beſtehen, den Bolſchewis⸗ 
mus in unſerem eigenen Lande zu bekämpfen. 
Dieſer habe auch in Deutſchland eine viel ſtärkere 
Macht gewonuen, als die meiſten Deutſchen es 
wahr haben wollen. Der Kardinal wird gebeten, 
die kirchlichen Stellen überall im Lande anzu⸗ 
weiſen, für die Führung des Kampfes ſich mit 


den örtlichen Organiſationen des Stahlhelms in 


Verbindung zu ſetzen. Als Ziel des Kampfes 
gegen den Bolſchewismus gelte für den Stahl⸗ 
helm ſtaatlicher Schutz der chriſtlichen 
Kirche, Erziehung der Jugend in chriſt⸗ 
lich⸗nationalem Geiſt, Heilighaltung der Ehe, 


Reinhaltung des deutſchen Weſens von 
Schmutz und Schund in Preſſe, Schrifttum und 


Kunſt. Da es in dieſem Kampf keinen Unter⸗ 
ſchied der Konfeſſionen geben kann, viel⸗ 
mehr alle chriſtlich Geſinnten von der drohenden 
Gefahr betroffen find, hat ſich der Führer des 
Stahlhelms auch an die evangeltiſche Kirche 
mit der Bitte gewandt, den Kampf in der ſelben 
Weiſe wie die katholiſche Kirche mit dem Stahl⸗ 
helm zu führen. 


Englands Biſchöfe auf dem Plan 
Anklagereden engliſcher Biſchöfe 
London, 13. Februar. Nach zwei flammenden 
Anklagereden des Erzbiſchofs von 
Canterbury und des Biſchofs von Lon⸗ 
don nahmen die verſammelten Biſchöfe der 
anglikaniſchen Kirche einjtimmig eine Ent⸗ 
ſchlteßung an, in der ſie ihre Empörung über 
die Religionsverfolgungen in Ruß⸗ 
land und ihre Sympathie für die verfolgten Per⸗ 
ſonen ausſprechen und bitten, für ſie zu beten. Die 
Entſchließung ſagt weiter, daß die Sowjetregie⸗ 
rung, wenn ſie gute Beziehungen zu Großbritan⸗ 
nien aufrecht zu erhalten wünſche, die Grund⸗ 
ſätze der Ziptliſation und der menſch⸗ 
lichen Gerechtigkeit beobachten müſſe. Der 
Erzbiſchof von Canterbury bemerkte, daß er ſich, 
wenn keine wirkliche Beſſerung einträte, für ver⸗ 
pflichtet halte, die Sache auch im Parlament 
zur Sprache zu bringen, wenn auch ut als poli⸗ 
tiſche Angelegenheit, Jo doch als eine Frage, bet 
der die Ehre eines chriſtlichen. Volkes 
und die Intereſſen der gemeinſamen 

Ziviliſation auf dem Spiele ſtänden. 


Ein Proteſt in Holland 
Denkſchrift der holländiſchen Kammer 


O Haag, 13. Februar. In einer Denkſchrift des 
holländiſchen Parlaments wird die Regierung 
aufgefordert, im Hinblick auf die ſyſtema⸗ 
tiſche Unterdrückung des Chriſtentums 
und des chriſtlichen Gottesdienſtes in 
Sowjetrußland zu erwägen, ob nicht in Zu⸗ 
ſammenarbeit mit den anderen europäiſchen Mäch⸗ 
ten bezw. durch Berufung an den Völkerbund 
Schritte dagegen unternommen erden 
könnten. 


Siomminiflen überfallen die Opelwerhe 


600 Angreifer — 200 Polizeibeamte 


:: Rüſſelsheim a. M., 13. Februar. Mittwoch 
vormittags erſchienen auf Laſtautomobilen, 
Motorrädern und zu Fuß etwa 200 auswär⸗ 
tige Kommuntiſten in den Opel⸗Werken, 
denen fi etwa 400 kommuniſtiſche Ar⸗ 
better der Opel⸗Werke auſchloſſen. Unter 
den Eindringlingen befanden ſich der preußiſche 
Landtagsabgeordnete Oskar Müller und der 
heſſiſche Landtagsabgeordnete Sumpf. Die Ar⸗ 
beiter wurden mit Gewalt von der Arbeit 
abgehalten, teilweiſe wurden ſie auch miß⸗ 
handelt. Die Eindringlinge verſuchten, die 
Dampfkeſſel und Maſchinenanlagen ſtillzu⸗ 
legen. Der geſamte Betriebsrat wurde tätlich 
bedroht. Der nichtkommuniſtiſche Betriebs ⸗ 


hieſtgen Gerichtskreiſen iſt man ſeit geſtern opti⸗ ratsvorſitzende, deſſen Abſetzung die De⸗ 
miſtiſcher über die Aufklärung der Ver⸗ monſtranten verlangten, wurde von einem Kom⸗ 
ſchleppungs angelegenheit Kutiepow. muniſten angegriffen. Um 1 Uhr trafen 200 
Der Unterſuchungsrichter erklärte Preſſevertre- Mann Schutzpolizei aus Darmſtadt ein, die die 
tern, daß die Nachforſchungen bereits ſoweit fort⸗ Fabrik umſtellten und acht Führer der Put⸗ 
geſchritten ſeien, daß man innerhalb acht⸗(ſchiſten verhafteten, darunter die beiden Ab⸗ 
undvterzig Stunden mit einer Ueber⸗ geordneten. Die preußiſche Polizei ſperrte die 
raſchung rechnen könne. Der falſche Polizei⸗ preußiſche Grenze in der Richtung Wiesbaden — 
beamte habe ſchon Wochen vor der Verſchleppung Frankfurt a. M. ab. Die Fabrik wurde abge⸗ 
alle Ausgänge der Wohnung des Generals Kutie⸗ riegelt, um bei Arbeitsſchluß alle Elsmente, die 
pow beobachtet. ſich nicht als Werksangehörige ausweiſen können, 
Der geſuchte Kraftwagen gefunden genau kontrollieren zu können. 
. 13. Februar. (Eig. Funkſpruch.) Beim 
riſer Polizeipräſidium it am Mittwoch eine 5 1 
neue Zeugenausſage in der Angelegenheit Neue Kämpfe in China 
Greuzkampf in der Mandſchurei 
:: London, 13. Februar. (Eig. Funkſpruch.) 


Kutiepo w eingegangen, die im Augenblick noch 

Gegenſtand genauer. Unterſuchungen if. Ein 

ruſſtſcher Monteur, der in einer Garage Nach amtlichen dineflihen Mitteilungen aus 
in Brüſſel arbeitet, teilte telegraphiſch mit, daß er Schanghai, hat eine Gruppe von ſowjetruſſi⸗ 
im Augenblick einen Kraftwagen ausbeſſere, der ſchen Soldaten am 9. Februar die mand ſchu⸗ 
dem von dem Verſchleppten benutzten um ein Haar riſche Greuze überſchritten und chine⸗ 
gleiche. Der urſprünglich graue Wagen ſei in den ſiſche Poſten bei Mandſchuli angegriffen. 
letzten Tagen zweimal neu geſtrichen worden. Die Mehrere chineſiſche Soldaten wurden ſchwer 
Beſitzer wollen ſchon am heutigen Donnerstag ab⸗ verwundet, drei Ruſſen konnten gefangen 
reiſen. Das Ergebnis der polizeilichen Unter⸗ genommen werden. 


ſuchung ſteht zur Stunde noch aus. 0 
Die Unterwelt in Chilago 


Neuer Entführungsverſuch 
Nur 19 Anklagen 


# Paris, 13. Februar. Am Sonntag ſollen im Wald d 
von Vincennes zwei unbekannte Männer :: London, 13. Februar. (Eig. Funkſpruch.) Die 
den Verſuch unternommen haben, deu achtjährigen Chicagoer Polizei hat am Mittwoch eine neue 

große Razzia gegen die Unterwelt durch⸗ 


Sohn einer hochſtehenden Perſönlichkeit 


der ruſſiſchen Emigrantenkolonie zu ent 
führen. Dem Kindermädchen, in deſſen Begleitung 
ſich der Knabe befand, hätten die Männer, die einem 
Kraftwagen entſtiegen ſeien, ein gefälſchtes Schreiben 
des Vaters des Kindes gezeigt. Auf die Hilferuſe des 
Mädchens ſeien ein Poliziſt und ein Ziviliſt herbei⸗ 
geeilt, worauf die beiden Männer ſchleunigſt mit dem 


Aug die Flucht ergriffen hätten. 


geführt, bei der über 800 verdächtige Per⸗ 
ſonen verhaftet wurden. Für die Aburtei⸗ 
lung der Verhafteten iſt ein beſon deres Ge⸗ 
richt eingeſetzt worden. Von den ſchon früher 
Verhafteten 2181 Perſonen mußte der allergrößte 


Teil wieder freigelaſſen werden, ſodaß nur gegen] Gebietes bei 


12 Anklage erhoben wurde, 


Wie die Opel⸗Worke mitteilen, läuft der 
Betrieb weiter. 6000 Mann der Belegſchaft 
befinden ſich an ihren Arbeitsplatzen. 


Doch Gabotageafte 

t. Rüſſelsheim, 13. Februar. Wie jetzt bekaunt 
wird, haben im Verlaufe der kommuniſtiſchen 
Aktion in den Opel⸗Werken Sabotageakte 
ſtattgefunden. Es gelang den Kommuniſten, ver⸗ 
ſchiedene Montagebänder und Dampf⸗ 
keſſel ſtillzulegen, ſodaß das ganze 
Werk mit Ausnahme weniger Abteilungen 
ruhte. Die Lage wurde beſonders kritiſch durch 
den Umſtand, daß am heutigen Tage Lohnzahlung 
war und über 100000 Mark ausgezahlt 
werden mußten. Die Lohnzahlung ging dann 
unter dem Schutz der Polizeikräfte vor ſich. Der 
Einſatz der Darmſtädter Polizei war mit großen 
Schwierigkeiten verbunden, da die Opelwerke im 
beſetzten Gebiet liegen und erſt die Genehmigung 
der zuſtändigen Beſatzungsſtellen eingeholt wer⸗ 
den mußte. 


Die Ruhe wieder heraeſtellt 
:: Nüſſelsheim, 13. Februar. Bei Betriebs⸗ 
ſchluß war in den Opel⸗Werken Mittwoch 
abend völlige Ruhe eingetreten. Die Arbei⸗ 
ter verließen in voller Ruhe die Fabrik. Die 
eingeſetzten Polizeikräfte wurden zurückgezogen. 


Ein franzöfliher a nerikaflug 


:: Paris, 13. Februar. (Eig. Funkſpruch.) Die 
franzöſiſchen Flieger Aſſolant, Lefevre und 
Loty, die bereits im Sommer vorigen Jahres 
den Ozean in weſtöſtlicher Richtung über⸗ 
querten, wollen Ende März den Flug in 
entgegengeſetzter Richtung unterneh⸗ 
men. Die Flieger werden ſchon in der nächſten 
Zeit einen Orientierungsflug nach Abeſ⸗ 
ſynien unternehmen. 


Wiesbadens neuer Oberbürgermeifter 


+ Wiesbaden, 13. Februar. In der Stadtverord⸗ 
netenſitzung wurde zum Oberbürgermeiſter 


der Stadt Wiesbaden der bisherige Stadtverordnete 


Rechtsanwalt Krücke 
partei gewählt. 


Der neue Oberbürgermeiſter iſt 1880 in Limburg 
geboren, ſtudierte in Berlin, Göttingen, Marburg 
und Laufanne Staats⸗ und Rechtswiſſenſchaften. Im 
Jahre 1923 gehörte er als Vertreter des beſetzten 
den Verhandlungen mit der Reichs 
regierung dem ſogenaunten Fürſprecherausſchuß an. 


von der Dentſchen Volks⸗ 


Die Not der Landwirtſchaft 


Forderung ſpfortiger Hilfe 

OBunzlau, 13. Februar. Hier hat ſich eine 
Notgemeinſchaft der Laudwirte aller 
Beſitzgrößen gebildet, welche eine Er⸗ 
klärung an die Behörden, Wirtſchaftsgruppen 
und an die Oeffentlichkeit erlaßt, in welcher fol- 
gende Forderungen erhoben werden: 

1. Ausdehnung des Oſtprogramms auf die ganze 
Provinz Schleſien. 

Maßnahmen zur Wiederherſtellung der Ren⸗ 
tabilität der Landwirtſchaft. 

3. Umwandlung der kurzfriſtigen Schulden in 
langfriſtige Kredite zu verbilligten Zinſen. 
Sofortige Stundung und Senkung ſämtlicher 
Steuern, Laſten und Abgaben. 

5. Der Polen⸗Vertrag und der Young⸗Plan find 

abzulehnen. 

Zum Schluß der Erklärung heißt es: 

Wir Bauern haben unſere Pflicht gegen 
Volk und Staat erfüllt. Wir verlangen 
ſofortige Hilfe, denn unſere Kraft und 
unſere Geduld ſind zu Ende. Wir lehnen 
nach dieſer Erklärung vor Gott und dem deutſchen 
Volle jede Verantwortung für den wei⸗ 
teren Verlauf der Dinge ab. 


Das Konkordat 


Berlin, 13. Februar. In der Sitzung des 
Hauptausſchuſſes des Preußiſchen Land» 
tags führte Kultusminiſter Dr. Grimme zur 
Frage des evangeliſchen Konkordats u. 
a. aus, das preußiſche Kabinett habe ſich einmütig 
auf den Boden der Landtags⸗Entſchließungen vom 
3. Juni 1929 geſtellt, in denen die Staatsregierung 
erſucht wird, in unmittelbare Verhand⸗ 
lungen mit der evangeliſchen Kirche 
einzutreten. Unverbindliche Vorbeſprechungen 
hätten darauf ſtattgefunden. Er hoffe, daß nun⸗ 
mehr möglichſt bald der Vertrag zum Abſchluß 
gebracht werde. 


Der Brand des Dampfers „München“ 


Die gefährliche Ladung 0 

$ Berlin, 13. Februar. Die „B. 3.“ berichtet 
weitere Einzelheiten über den Brand auf 
Ber „München“ im Hafen von Newyork. Bis 
in die ſpäten Abendſtunden glich der brennende 
Dampfer in feinem Innern einem glühenden 
Vulkan. Der Dampfer liegt in einem Winkel 
von etwa 30 Grad mit hochſtehendem Bug im 
Waſſer, ſodaß die Reeling des Achterdecks gerade 
die Waſſeroberfläche berührt Es erſcheint wie ein 
Wunder, daß die Exploſion nicht eine große 
Zahl von Meuſchenleben forderte. 

Nachdem die Feuerwehren wegen weiterer Ex⸗ 
ploſionsgeſahr das Schiff verlaſſen haben, haben 
die Löſchardeiten wenig Wirkung gehabt, obwohl 
vom Pier aus 40 bis 50 armdicke Waſſerſtrahlen 
auf das Schiff gelenkt wurden. Die Brandleitung 


hatte große Sorgen, da im Laderaum außer 


2. 


4 


Kali Torfmelaſſe und Schellack auf Glau⸗ 
berſalz und Ehlorkalcium lagern, wodurch weitere 
Exploſions möglichkeiten gegeben ſind. 
Außerdem mußte angenommen werden, daß die 
Waſſermengen, die ſeit zwölf Stunden über 
die Deckräume in das Schiffsinnere laufen, das 
noch zerſtört haben, was vom Feuer bis⸗ 
her verſchont geblieben war. 


Der Braud gelöſcht 
Bremen, 13. Febrwar. Wie dem Norddeutſchen 
Lloyd aus Newyork gemeldet wird, iſt das 
Feuer auf dem Dampfer „München“ geſtern 
vormittag gegen 9 Uhr gelöſcht worden. 


22 Gehöfte in Flammen 


t. Stuttgart, 13. Februar. Von einem 
großen Schadenfeuer wurde das in der Nähe 
von Donaueſchingen gelegene 766 Eiuwohner 
zählende Dorf Defingen heimgeſucht. Kurz 
nach 8 Uhr war auf bis jetzt noch nicht aufgeklärte 
Weiſe im Hauſe der Witwe Gramm Feuer 
ausgebrochen, das infolge ſtarken Windes ſehr 
raſch auf die zumeiſt nur mit Schindeln gedeckten 
Nachbarhäuſer übergriff, ſodaß in kurzer Zeit 
22 Anweſen in Flammen ſtanden und 
niederbrannten. Aus den benachbarten Ortſchaf⸗ 
ten erſchienen zwar raſch die Feuerwehren und 
die Motorſpritzen ans Donaueſchingen und 
Schwenningen, ſowie die Reichswehr ans Do⸗ 
naueſchingen. Sie konnten aber infolge des auf 
der Höhe herrſchenden Waſſermangels nicht viel 
ausrichten. Das Feuer leuchtete weithin in die 
nächtliche Schneelandſchaft. 


Dedeneinfturz eines Neubaues 
3 Tote, 6 Schwerverletzte 

t. Berlin, 13. Februar. Durch einen Def: 
keneinſturz auf dem Karſtadt⸗Neubau 
in der Charlottenburgerſtraße in Weißenſee kam 
es kurz nach 9 Uhr zu einem 
Bauunglück, wobei drei Arbeiter ge⸗ 
tötet und ſechs ſchwer verletzt wurden. 
Die Kellerdecke in einem der Häuſer war aus 
ſcheinend mit Zementſäcken überlaſtet worden uns 
ſtürzte während der Frühſtückspauſe plötzlich ein, 
wobei die Arbeiter, die im darunterliegenden 
Kellerraum ſaßen, begraben wurden. Der 
Fenerwehr gelang es, die Verunglückten in kur⸗ 
zer Zeit zu bergen und die Verletzten in das 
Krankenhaus Weißenſee zu überführen. 

Das Unglück ereignete ſich auf einem Bauplatz 
der Rudolf Karſtadt⸗A. G., die an diefer Stelle 
vier Wohnhäuſerblocks für die Angeſtellten der 
Karſtadtbetriebe errichtet. Der Neubau iſt im 
Rohbau bereits vollendet und überdacht. Die Ar⸗ 
Bi wurden von der Bauhütte G. m. b. H. 
usgeführt. Die Polizei hat eingehende Ermit⸗ 
telungen über die Urſachen des Pauunglücks ein⸗ 
geleitet, 


folgenſchweren 


Ur. 37. Zweiter Bogen. 
Dom Auto tödlich überfahren 


W. Oppeln. Um 6 Uhr abends wurde der 
10 Jahre alte Sohn des Eiſenbahnaſſiſtenten 
Pilot in Groſchowitz von einem Auto 
tödlich überfahren. Beim Ueberſchreiten 
der Straße wurde der Knabe von einem vorbei⸗ 
fahrenden Auto erfaßt, zu Boden geſchleudert, er⸗ 
litt dabei einen Schädelbruch und wurde 
außerdem noch einige Meter mitgeſchleift. Den 
Chauffeur trifft an dem Unglück keine Schuld, da 
er in vorſchriſtsmäßigem Tempo gefahren iſt. 
Der ſofort herbeigerufene Arzt konnte nur noch 
ben Tod feſtſtellen. 


Tödlich verunglückt 


W. Hindenburg. Auf dem Hermann⸗ 
ſchacht der Königin Luiſegrube wurde der 
Häuer Johann Badurg aus Hinbenburg⸗Za⸗ 
borze von hereinbrechenden Kohlenmaſſen 
verſchüttet. Badura konnte nur noch als 
Leiche geborgen werden. 


Tödlich verbrüht 

P. Rokittnitz. Das Zjährige Töchter⸗ 
chen des Arbeiters Karwath ſtürzte in Ab⸗ 
weſenheit der Mutter in einen mit kochendem 
Waſſer gefüllten Wäſchetopf und ſtarb bald 
darauf an den ſchweren dabei erlittenen Brand⸗ 
wunden. Angeblich ſoll das Kind von dem Altes 
ren Bruder in das Gefäß hineingeſtoßen worden 
ſein. 


Das neue Brotgeſet 


:: Berlin, 12. Februar. Nachdem der Entwurf des 
Reichsernahrungsminiſters über das neue Brot⸗ 
geſetz vam Reichskabinett verabſchtiedet worden tt, 
iſt dieſer Geſetzentwurf nunmehr dem Reichsrat zur 
weiteren Beſchlußfaſſung zugegangen. Der Entwurf 
heſtimmt ein ſeinen entſchefdenden Abſchnitten, daß 
unter der Bezeichnung „Roggenbrot“ gewerbs⸗ 
mäßig nur Brot verkauft werden darſ, das min⸗ 
deſtens zu 95 Prozent aus Roggen her⸗ 
geſtellt iſt. Unter der Bezeichnung „Weizenbrot“ 
darf nur Brot verkauft werden, das mindeſtens 
zu 95 Prozent aus Weizen hergeſtellt iſt. 
Brut, das aus einer Miſchung hergeſtellt iſt, dorf nur 
unter der ausdrücklichen Bezeichnung „Miſchbrot“ 
verkauft werden. Hierbei iſt Brot. das überwiegend 
aus Roggen hevaeitellt iſt, als „Roggenmiſchbrot“ Des 
zeichnet wenden. In der Begründung wird auf die 
Roggenwaage hingewieſen. Es wind u. a. darin er⸗ 
klärt, daß die Preisſenkung, die der Roggen im 
laufenden Getreidewirtſchaftsjahr erfahren hat, io 
verhängnisvoll geworden iſt, daß unter allen 
Umständen Beſſerungsmaßnahmen getroffen werden 
müſſen, wenn die roggenbauende Landwirtſchaſt nicht 
zugrundegehen ſoll. 


Sklarekprozeß im Auguſt 

Berlin, 12. Februar. Die Vorunter⸗ 
ſuchung gegen die Brüder Sklarek dürfte 
moch Ende dieſes Monats abgeſchloſſen werden. 
Wann die Hauptverhandlung gegen die Sklareks 
und ihre Mitbeſchuldigten ſtattfinden wird, ſteht 
noch nicht genau feſt. Man rechnet damit, daß 
früheſtens im Auguſt die Hauptver⸗ 
handlung beginnen wird, die fünf bis ſechs 
Monate dauern dürfte. Die Rechtsanwälte 
der Sklareks wollen nach Abſchluß der Vorunter⸗ 
ſuchung, alſo noch Ende dieſen Monats, einen An⸗ 
trag auf Haftentlaſſung für die drei Brü⸗ 
der Sklarek ſtellen. 


Im Kauhen Grund 


Roman von Paul Grabein. 
40. Fortſetzung. Nachdruck verboten. 


Ging es nicht wie ein Zucken und Beben durch 
den verſtümmelten Koloß über ihren Häuptern? 
Unbarmherzig, kalt und grauſam iſt auch die Na⸗ 
tur in dieſem Vernichtungskampfe — Opfer um 
Opfer! 

Doch die drunten, die dem Berg den mörde⸗ 
riſchen Stahl auf den Leib ſetzten, hatken nur 
Augen auf ihr Werk. Ei, der packt gut zu — recht 
fo! Nun aber fielen, von hinten her, zwei Schat⸗ 
ten über die ſonnbeglutete Bergwand. Einer von 
den Fünfen von der Bohrmannſchaft blickte über 
die Schulter. Der Amerikaner war es, der Di⸗ 
rektor von Chriſtiansglück droben, mit ſeinem 
neuen Bergverwalter, dem roten Hannſchmidt. 
Was die beiden da hinten mitſammen ſprachen, 
konnte man hier nicht verſtehen beim Rattern des 
Bohrers. Aber ſie deuteten mehrſach auf den 
Felſen vor ihnen. Griffen auch einzelne Ge⸗ 
ſteinsſtücke aus dem Schutt am Boden auf. Viel⸗ 
leicht, daß fie ein abbauwürdiges Vorkommen 
hier im Berg vermuteten. Mocht' wohl auch ſo 
ſein, denn der rotbärtige Hannſchmidt klopfte jetzt 
mit ſeinem Hammerſtock eifrig an einem Brocken 
und reichte ihn dann dem Direktor, der ihn auf⸗ 
merkſam prüfte. 

Die Leute hielten jedoch eine Wetle mit dem 
Bohren ein und wiſchten ſich mit dem Hemdärmel 
die ſchweißtriefende Stirn. Ihre Blicke muſter⸗ 
ten den Amerikaner. Mit forſchender Neugier. 
Bertſch ſcharf gewordenes Geficht verlor auch bei 
dieſem Prüfen nicht feinen kalten Eruſt. 

„Der gönnt ſich doch immer keine Ruh.“ Einer 
von den Füuf ſagte es, ein älterer, verheirateter 
Mann. „Immer iſt der auf der Jagd nach was 
Neuem.“ 

„Ja, glücklich ſteht der uit aus und zufrieden“, 
ſtimmte der Spieß⸗Eugelbert zu, ein noch junger, 
friſcher Burſche. „Ich möcht' in dem ſeiner Haut 
nit ſtecken.“ 

„Haſt recht“, nickte der erſte. „Wenn ich nach 
Feierabend heim komm', zu meinem Weib und 
meinen Kindern, dann weiß ich doch, warum ich 


Ih", 


Oberſchlefiſchet — General: — Anzeiger 


Ne Hrandkainiirophe des Dampiers „Manchen“ 


Heldenmütige Feuerwehrleute 

I Newyork, 12. Februar. Ueber die furcht⸗ 
bare Kataſtrophe, die im Hafen von New⸗ 
Dorf den Lloyddampfer „München“ fait 
vollſtändig vernichtete, werden folgende Einzel⸗ 
heiten bekannt: 

Die Exploſion erfolgte gerade zu der Zeit, 
als das Feuerlöſchboot „Willett“ längs 
des Schiffes heranbrauſte. Auf Deck des Feuer⸗ 
löſchbootes ſtanden im Augenblick gerade der Ka⸗ 
pitän John Harvey und drei Feuerwehrleute 
mit Spritzen in der Hand, um ſofort Waſſer geben 
zu können. In dieſem Augenblick erfolgte die Ex⸗ 
ploſion, die ſo gewaltig war, daß die vier Män⸗ 
ner vom Deck des Löſchbootes in das Waſſer 
geſchleudert wurden. Ein kleiner Schlepp⸗ 
dampfer kam den über Bord Geſchleuderten ſofort 
zu Hilfe und rettete ſie. Gegen fünf Uhr nach⸗ 
mittags (M. E. Z.] iſt Kapitän John Harvey den 
ſchweren Verletzungen erlegen. 

Als die erſte Exploſion erfolgte, ſtürzten 
die Ladungsarbeiter an das Land. Kurze Zeit 
darauf mußten auch die Feuerwehrleute das Schiff 
verlaſſen. Durch eine neue Exploſion wurde ein 
Schornſtein in die Luft geſprengt, 
deſſen Trümmer in förmlichem Regen auf den 
Pier niedergingen. Die Fenſter in der ganzen 
Nachbarſchaft find zeritört Der Dampfer hatte 
eine Ladung Schellack, Kali und Papier an Bord. 

Die Blätter ſchätzen allgemein den Sachver⸗ 
Uuſt für Schiff und Ladung auf etwa zehn Mil⸗ 
lionen Mark. Die „Sun“ glaubt ſogar, daß 
der Schaden mehr als zwölf Millionen 
Mark beträgt. 


Der Bericht des Kapitäns 

Kapitän Bruning, der Kommandant der 
„München“, erklärte, daß ſich die ganze furchtbare 
Kataſtrophe innerhalb einer Viertel⸗ 
stunde zugetragen habe. „Die Kajütenpaſſagiere 
und die Paſſagiere der dritten Klaſſe waren be⸗ 
reits auf dem Pier,“ fuhr Kapitän Brüning fort. 
„Die Zollreviſion war bereits im Gange, auch 
viele Zwiſchendeckpaſſagiere hatten ſchon das Schiff 
verlaſſen und die übrigen wurden gerade auf Deck 
non den Einwanderungsbeamten unterſucht, als 
mit dem Ausladen der Fracht begonnen wurde. 
Als die Mannſchaften den Deckel der Ladeluke 6 
hochhoben, ſtieg ein leichtes Rauchwölkchen 
empor. Sofort wurde Alarm geſchlagen, auch die 
Schiffsfeuerwache war im Nu zur Stelle und die 
Beamten auf dem Pier alarmierten durch Feuer⸗ 
melder und Telephon die Newyorker Feuerwehr. 
Die Paſſagiere, ſogar die Zwiſchendecker, die ſich 
noch an Bord befanden, bewahrten eine gerade⸗ 
zu muſterhafte Ruhe, als Feueralarm ge⸗ 
geben wurde. Alle waren mit der Bekämpfung 
des noch unſichtbaren Brandes beſchäftigt und die 
erſten Löſchzüge der Feuerwehr trafen gerade auf 
dem Pier ein, als die erſte der vier Explo⸗ 
ſionen das Schiff erſchütterte. Das Feuer aber 
breitete ſich dann mit ſolcher Geſchwindig⸗ 
keit aus, daß an Löſchverſuche nicht mehr gedacht 
werden konnte und nichts anderes übrig blieb, als 
von Bord zu gehen.“ Wie nunmehr bekannt wird, 
hatte die „München“ eine Ladung von 7000 ar 
twarienvögel an Bord, die auch ſämtlich den 
Flammen zum Opfer gefallen ſind. 


„Und ich auch!“ Ein glückliches Lächeln glitt 
über des Engelberts helles Geſicht. „Meine Anne⸗ 
Marie iſt nun auch die längſte Zeit drunten im 
Adligen Haus geweſen. Keine vier Wochen mehr, 
und wir machen Hochzeit zuſammen.“ 

„Halt — was iſt das?“ 

Schrill drang der Ausruf den beiden und ihren 
Kameraden ans Ohr. Sie fuhren herum. Da 
ſtand Direktor Bertſch, die Hand aufgereckt zu 
der Bergwand ihnen zu Häupten. 

Weit aufgeriſſen war ſein Blick. Als ſähe er 
etwas Entſetzliches herannahen. Und nun ſtutzten 
auch ſie ſelber. Da — war es nicht, als käme mit 
einemmal Bewegung in die Maſſen gerade über 
ihnen? 

„Zurück!“ Durchs Mark ſchnitt ihnen allen 
Bertſchs gellender Warnſchrei, und ſeine Rechte 
packte Hannſchmidt, der einen Schritt vor ihm 
ſtand. Doch zu ſpät — ſchon geſchah das Grauen⸗ 
hafte. 

Ein Beben und Schwanken in dem ſteinernen 
Koloß. Kehrten denn die Urzeiten der Erde wie⸗ 
der, wo ihrem kreißenden Feuerſchoß himmelan 
ſich türmende Gebirge entſtiegen und andere hin⸗ 
abſanken in den gähnenden Höllenſchlund? Ging 
es nicht wie ein dämoniſches Zittern und Zucken 
durch den Leib des Bergrieſen? Die nicht länger 
zu gähnende Erwartungsgier der Beſtie, die ſich 
das Opfer verfallen ſieht. Und plötzlich ein Spal- 
ten, Sichlöſen, langſames Ueberneigen — über 
das Menſchengezwerge warf ſich der Berg, auf⸗ 
brüllend im Donnergekrach ſeines zermalmenden, 
zerſplitternden Sturzes. 

Und dann ward es ſtill. 

Wie gelähmt ſtanden die andern, die weiter 
hinten gearbeitet hatten, außerhalb des Bereichs 
des Bergſturzes. Erdfahl, mit ſchlotternden Glie⸗ 
dern, und ſtierten — ſtierten. 


Ein wirres Chaos ſahen ſte, und darüber eine 
rieſtge, gelbgraue Staubwolke, wirbelnd und wo⸗ 
gend, undurchdringlich. 

Wie ein dichter Schleier, den eine mitleidige 
Hand vor das Letzte gezogen hatte — vor das 
Grauenhafteſte: Denn dort, unter dem Trümmer⸗ 
feld mit ſeinen zentuerſchweren Blöcken, hatten 
ja Menſchen geſtanden! Menſchen voll blühenden 
Lebens, geſund und ſtark eben noch, und nun — — 


Sperrmauer. 


Freitag, den 14. Februar 1950 


Opfer unter der Beſatzung 

Auch die Beſatzung des Dampfers „München“ 
hat einen Toten zu beklagen. Es handelt ſich 
um den Oberelektriker Sanke, der von den 
Flammen buchſtäblich verſchlungen 
wurde, während er verſuchte, die Schalter der 
Eléktrizitätszentrale an Bord herauszureißen, um 
größeres Unheil zu verhüten. Seine 
Kameraden ſind voll Bewunderung für das hel⸗ 
denhafte Verhalten Sankes. Wie der vierte Offi⸗ 
zier vom Dampfer „München“, Hermann Pieck, 
erklärt, ſtand Sanke am Schaltbrett und zog die 
Hebelſchalter herunter, als die Flammen ihn ſchon 
erreichten. Als die Exploſion erfolgte, wurde er 
plötzlich vollkommen von den Flam⸗ 
men eingehüllt. Man konnte deutlich ſehen, 
wie er zuſammenbrach. Von anderen Mitgliedern 
der Schiffsbeſatzung wird erklärt, daß Sanke ver⸗ 
ſuchte, die elektriſche Kraft auszuſchalten, um da⸗ 
durch die Gefahr weiteker Exploſtonen 
zu verhindern. 

Unter den fünf Verletzten iſt ein Matroſe 
von der „München“ namens Karl Steveke, 
der an Rauchvergiftung leidet, und die Stewardeß 
Joſefine Gehrke, die einen Nervenſchock 
davongetragen hat. Auch die drei FJeuerwehr— 
leute, die im Bug der „Wallet“ ſtanden, als das 
Feuerlöſchboot ſich der „München“ näherte, und 
durch die Exploſion ins Waſſer geſchleudert wur⸗ 
den, ſind von ihrem Aufenthalt im eiſigen Waſſer 
des Hudſon arg mitgenommen und haben 
außerdem böſe Wunden davongetragen. Die⸗ 
ſelbe Exploſion zerſtörte auch die Maſchine der 
„Wellet“, die gerade klar zum Waſſergeben 
machte, und das Boot mußte abgeſchleppt werden. 

Die rieſigen Waſſermengen, die von 
dem Feuerlöſchbobt und vom Pier aus in die 
Laderäume der „München“ gepumpt wurden, 
ſchienen nur geringe Wirkung auf den Brand 
auszuüben, brachten anderſeits aber das Schiff 
immer mehr zum Sinken. Eine gerade fürch⸗ 
terliche Glut muß im Innern des brennen⸗ 
den Dampſers geherrſcht haben. Die Platten 
der Schiffswand nahmen langſam eine dunkel⸗ 
rote Färbung an, und als ſich der Schiffs⸗ 
rumpf langſam nach Backbord überlegte und die 
glühende Wand mit dem Waſſer in Berührung 
kam, ziſchte eine gewaltige blendendweiße 
Dampfwolke auf, und es ſah aus, als ob die Flu⸗ 
ten des Hudſon⸗River ſelbſt in Brand geraten 
ſeien. 

Die Exploſion der Schiffskefſſel, die 
unſagbares Unheil angerichtet hätte ‚ift durch den 
Heldenmut der Maſchiniſten und Hei⸗ 
zer verhindert worden, die, als ſie bereits 
die einer Flammenuhölle gleichende „Mün⸗ 
chen“ verlaſſen hatten, nochmals in die glut⸗ 
heißen und verqualmten Keſſelräume zurück⸗ 
ſtürzten und die Feuer unter Nichtachtung 
thres eigenen Lebens löſchten, die noch immer 
unter den Keſſeln braunten. 


Die Paſſagiere 

Die „München“ hatte insgeſamt 102 Kajütpaſſa⸗ 
giere, 45 Paſſagiere der Touriſtenklaſſe, 120 
Paſſagiere der dritten Klaſſe und 269 Mann Be⸗ 
ſatzung au Bord. Viele von den Eiuwande⸗ 
rern die gerade beim erſten Betreten amerika⸗ 
niſchen Bodens ein fo ſchreckliches Aben⸗ 
teuer erleben mußten, waren vollkommen ver⸗ 
ſtört. Sie flüchteten in die entfernteſte Ecke des 


Pers, wo ſte ſich mit entſetzten Geſichtern zuſam⸗ 
mendrängten. Sie mußten ſpäter mit Gewalt 
hervorgeholt und abtransportiert werden. 

Ueber die Urſache des Brandes befragt, 
erklärte der Chef der Newyorker Feuerwehr, 
Thomas Brophy, der ſofort nach Erhalt der 
erſten Feuermeldung herbeigeeilt war, daß das 
Feuer ſeiner Anſicht nach, wahrſcheinlich durch 
Selbſtentzündung, ausgebrochen ſei. Die 
Schauerfeuter hätten bereits 500 Sack Kali aus⸗ 
geladen gehabt, als ſte plötzlich Rauch bemerkten. 
Sie hätten zuerſt verſucht, das Feuer auszu⸗ 
treten, aber plötzlich ſei überall im Laderaum 
Rauch emporgeſtiegen, und ſie hätten flüchten 
müſſen. 


Direkt über dem Untergrundbahn⸗Tunnel 

Die Polizeibehörden haben die Einſtellung 
des geſamten Untergrundbahnverkehrs 
durch den von der oberen Stadt nach Jerſey City 
führenden Hudſon⸗Tunnel angeordnet, da die ge⸗ 
ſunkene „München“ direkt über dem Tun⸗ 
nel liegt und befürchtet werde, daß durch die 
Exploſionen die Tunnelmände beſchädigt werden 
könnten. 


Verteilung der Kinos in Deutschland 


Heute exiſtieren in den 46 Großſtädten des 
Reiches (Städte mit über 100 000 Einwohnern) 
insgeſamt 1208 Kinos mit einem Geſamtfaf⸗ 
ſungsraum von 665 978 Plätzen. Es heißt dies, daß 
ſich rund 25 Prozent der deutſchen Kinos in 
Großſtädten befinden. Der Faſſungsraum der 
Großſtadtkinos repräſentiert ſogar faſt 33 Prozent 
der Geſamtplatzzahl der deutſchen Lichtſpielhäuſer 
(1946 613 Plätze). Die Kinodichte iſt in den einzel⸗ 
nen Großitädten ungleich. Die erſte Kinoſtadt 
Deutſchlands, das heißt die Stadt mit größter 
Kinodichte, iſt Altona mit nur 20 Perſonen 
auf den einzelnen Kinonlatz. An zweiter 
Stelle ſtehen Bochum und Lübeck mit je 21 Per⸗ 
ſonen pro Platz: den ͤͤritten Platz behaupten Bre⸗ 
men und Eſſen mit ſe 22 Perſonen. Berlin 
ſteht mit 23 Einwohnern pro Platz erſt an ſechſter 
Stelle. Die wenigſten Kinoplätze gibt es in 
Hagen in Weftfalen. Hier entſprechen nicht weni⸗ 
ger als 54 Perſonen dem einzelnen Kinoplatz. Im 
Durchſchnitt kommen auf den Kinoplatz der 
Großſtadt⸗Theater 32 Menſchen 

An Großtheatern, das heißt Theatern mit mehr 
als 1500 Plätzen, exiſtieren in den deutchen Groß⸗ 
ſtädten insgeſamt 33, von denen 13 in Berlin liegen. 
Mehr als 2000 Plätze haben neun Theater, und 
zwar fünf in Berlin und je eins in Hamburg, in 
Leipzig, in München und in Nürnberg. 579 Theater 
haben bis zu 400, 383 bis zu 800 und 213 bis zu 
1500 Plätzen. 


Aus einer 


Seidels-Dojfe 
kommen. heißt: alle 


guten Eigenfchaften 
und Wirkungen, die 
Gemüſe felnſter Züch⸗ 
tung haben kann, in 
ſich vereinigen. 
Dies jahr find beſon⸗ 
ders gut geraten: junge 
fadenfreie Schnittboh⸗ 
nen, junge Erbſen, 
Spargel, junger Spinat 
und Karotten. 
Mehr fraft — 
mehr Genuß. 
Friſch vom geld in 
. dieſe Dofe. 


Keiner wagte es auszudenken. Aber jedes 
Auge ſtarrte nach der barmherzigen Wolke drü⸗ 
ben. Wehe, wenn ſie ſich verzog. 

Vom Schickſal hart umhergeſtoßene Geſellen 
waren es meiſt, die dort ſtanden. Und waren 
ſelber hart geworden, gegen ſich wie andere. 
Aber das da? 

Still und ſtarr ſtanden die Männer in der 
Schlucht des Steinbruchs. Aber von dem Schlacht⸗ 
feld der Arbeit, das wieder einmal ſein Opſer ge⸗ 
fordert, ſtieg es auf wie ein dumpf zitternder, 
brandender Aufſchrei. 

Wie ein Lauffeuer rannte die Schreckenskunde 
herum im Rauhen Grund: Ein entſetzlicher Un⸗ 
fall hatte ſich ereignet am Steinbruch neben der 
Ein Bergſturz, der ſieben Men⸗ 
ſchenleben gefordert hatte — darunter Verwalter 
Hannſchmidt und Direktor Bertſch ſelber. Läh⸗ 
mend legte es ſich auf alle Herzen, und in man⸗ 
chen von ihnen, wo Pfarrer Burgmanns prophe⸗ 
tiſche Worte noch in friſcher Erinnerung ſtanden, 
klang es mit einem geheimen Schauer: Hier hatte 
Gott gefprochen und gerichtet! 

Auch ins Adlige Haus drunten drang die 
Kunde. Es war um die Mittagszeit. Man ſaß 
gerade bei Tiſch im Eßzimmer, als draußen von 
der Halle ein aufgeregtes Sprechen hereinſcholl. 
Henuer v. Grund ſchickte Anne⸗Marie hinaus. 
Was der Spektakel ſollte? Aber nun kam ſie wie⸗ 
der, ganz verſtört. 

„Na, was iſt?“ herrſchte ſie der Gutsherr an. 
„So red' doch, in Kuckucks Namen!“ 

„Ach, der Kallmann kommt eben 
ſchreckliches Unglück! —“ 

„Wo denn?“ 

„Unten im Steinbruch — an der Talſperre.“ 

Talſperre — Eke von Selbach ſpürte plötzlich 
einen dumpfen Druck in der Herzgegend. Ihr 
Blick hing an Anne⸗Maries Mund. Aber der 
war wie gelähmt. Dort im Steinbruch arbeitete 
auch der Spieß⸗Engel, ihr Bräutigam. 

„Es iſt aus dem Mädchen ja nichts herauszu⸗ 
bringen. Ich werde mal ſelber draußen nach⸗ 
fragen.“ 

a, von Selbach ſagte es und ging zur 
alle. 

Nun kam er wieder. Langſam und ſchweigend. 
Und — Eke von Selbach erzitterte — ſein Blick 
ſuchte fie, 


ein ſo 


Dann ſprach er: 

„In der Tat, ein ſehr ſchwerer Bauunfall. 
Viele Verletzte und ſieben Tote. Darunter leider 
auch Direktor Bertſch.“ 

Und er trat zu ſeiner jungen Frau, mit einer 
beſorgten Bewegung. Aber Eke von Selbach blieb 
ſtarr und aufrecht in ihrem Seſſel. Nur jeder 
Blutstropfen war aus ihrem Antlitz gewichen. 

„So — der Bertſch auch? Na —“ 

Grimmig kam es Henner von Grund von den 
Lippen. Er hatte keine Urſache, ihm nachzu⸗ 
trauern. Nein, bei Gott nicht! 

Leiſe beugte ſich Eberhard von Selbach zu Eke 
nieder, Seine Rechte legte ſich fanft auf ihre 
Schulter. Aber unter dieſer Berührung erwachte 
ſie aus ihrer Starrheit. Sie erhob ſich von ihrem 
Sitz. Unvermittelt. Faſt wie ein Abſchütteln ſei⸗ 
ner Hand war es. 

„Was willſt du, Eke?“ 

„Ich muß hin.“ 

„Zu der Unglücksſtätte?“ 

Nur ein Nicken. Sie war ſchon zur Tür und 
zog an der Klingel. 

„Was ſollſt du da?“ 

Henner von Grund ſagte es, mißbilligend. 
Aber ſie wandte ihm ihr Antlitz zu, immer noch 
tief blaß, aber voll beherrſcht. 

„Du hörteſt doch, Onkel — viele Verletzte.“ 

„Das iſt kein Anblick für Frauen.“ 

„Es gibt Schlimmeres als das.“ 

Durch Henner von Grunds zuſammengeſunkene 
ſchwere Geſtalt im Armſeſſel ging ein Ruck. Eine 
Blutwelle überflutete ſeine Stirn. Er warf den 
Kopf zu dem herum. 

„Was ich zu ſagen hätte — ich wüßt's. Aber du 
biſt ja ihr Mann.“ 

Eine Röte flog auch über Eberhard von Sel⸗ 
bachs Züge. Langſam ging er zu ſeiner Frau hin. 
In ſeinen Augen ſtand ein Bitten: 

„Willſt du wirklich fahren, Eke?“ 

„Ich ſagte es ja.“ 

„Aber — wenn ich dich nun bitte? Der An⸗ 
blick des Schrecklichen iſt am Ende doch zu viel für 
deine Nerven.“ 

Hart klaug es, aber ein Beben ſchwang in dem 


Ton. 
Fortſetzung folgt 


Holnari-Brogeh und Kaientichler 


Ueber die Zuſammenſetzung des Ge⸗ 
richtshofs in dem Prozeß Molinari⸗Bres⸗ 
Tau ſchreibt eine Breslauer Zeitung folgendes: 


Es iſt ein ausgeſprochener Sachverſtändigen⸗ 


vrozeß in jeder Beziehung. Ohne einſchlägige kauf⸗ 
männkſche Kenntniſſe kann man der Verhandlung nicht 
mit Verſtändnis ſolgen. Nun ſetzt ſich der Gerichts⸗ 
hof im Falle Molinari aus zwei Berufsrich⸗ 
tern und zwei Laienrichtern, zwei Schöf⸗ 
fen, zuſammen. Die beiden Berufsrichter, ein Land ⸗ 
gericht sdirektor und ein Landgerichts ⸗ 
rast, müſſen ſich die Fachkenntniſſe, die der Prozeß 
von ihnen verlangt, in irgendeiner Weiſe aneignen. 
Sie konnten ſich dazu von Beruſs wegen die ent⸗ 
ſprechende Zeit nehmen und verfügen ja auch auf 
Grund ihrer Ausbildung über die erforderliche geiſtige 
Schmiegſamkeit. Wie ſteht es aber mit den beiden 
Schöffen? Im Molinari⸗ Prozeß hat das Los zu 
Schöffen ausgerechnet — einen Arbeiter und die 
Ehefrau eines Verſicherungsbeamten, 
alſo eine Hausfrau, beſtimmt. Wie ſollen ſich der 
Arbeiter und die Hausfrau ein Urteil bilden über die 
weitverzweigten Geſchafte eines großen Handelshau⸗ 
ſes, über gute und ſchlechte Buchführung, korrekte und 
unkorrekte Bilanzen, Luftkonten und echte Konten, 
Gefölligkeitsakzepte, Warenwechſel und ähnliche An⸗ 
gelegenheiten, von denen fie wahrſcheinlich in ihrem 
Leben noch nie etwas gehört haben? Sie 
sind ja kaum einmal imſtande, dieſe Dinge zu be⸗ 
greifen, und ſollen dazu ſelbſt Stellung 
nehmen. Bei der Urteilsbildung werden ſie ſich alſo 
zwangsläufig in Ermangelung eines eigenen Urteils 
ohne weiteres der Auffaſſung der beiden Be⸗ 
rufsrichter anſchließen müſſen. Tun ſie dies 
aber, dann ſind ſie nur Statiſten im Prozeß, 
dann iſt ihre Mitwirkung praktiſch bedeu⸗ 
tungslos. Und damit iſt überhaupt die Zweck⸗ 
mäßigkeit des Syſtems der Laienrichter in 
der heutigen Form in Frage geſtellt. Dar⸗ 
aus folgt, daß eine Reform im Intereſſe der Recht: 
ſprechung mancherlei für fi hat. N 

Man ſieht alſo, aus dem Molinari⸗ Prozeß, 
der an ſich die Oeffentlichkeit wenig in⸗ 
tereſſiert, ergeben ſich tntereifante Per⸗ 
ſpektiven von lebhaftem öffentlichen In⸗ 
tereſſe. Und es ſcheint fo, als wenn die Verhand⸗ 
lung noch zu anderen prinzipiellen Erwägungen Aus 
Tah geben könnte. 


as Yoror mil ihrem Beide machen 


e Rieſenſummen, die moderne 
St verdienen, find bekannt. Der italieniſche 
Rieſe Primo Earnera, der neueſte Stern 
im Boxring, der noch vor 1½ Jahren ein blut⸗ 
armer Zimmermann war, hat für zwei 
Kämpfe in den Vereinigten Staaten jetzt 120 000 
Mark bekommen. Er erhielt mehr als 40 000 
Mark für zwei Kämpfe mit Stribling, und wenn 
er in dieſem April in den Vereinigten Staaten 
zu ſechs Wettkämpfen antritt, dann werden ſeine 
Einnahmen 820000 Mark betragen. Was 
machen nun die Boxer mit den Hundert⸗ 
tauſenden, die fie verdienen? Darüber macht 
Geoffrey Simpſon intereſſante Mitteilungen in 
einem Londoner Blatt. 

Zunächſt hat man den Eindruck, als ob ihnen 
das Geld fo ſchnell unter den Händen zer⸗ 
rinnt, wie es gewonnen wurde. Das iſt 
auch in vielen Fällen richtig, aber auf jeden 
Boxer, der nach den Tagen des Erſolges als 
armer Mann dem Leben gegenüberſteht, kommen 
wenigſtens 3 Kollegen, die es verſtehen, ihr 
Schäfchen ins Trockene zu bringen. Jack 
Dempſey, ein früherer Arbeiter und Vaga⸗ 
bund, hat während feiner Boxerlaufbahn 16 
Millionen verdient, die er hauptſächlich 
in Hotels und Grundbeſitz angelegt 
hat. Gene Tun ney, einſt ein kleiner Ange⸗ 
ſtellter in einem Newyorker Geſchäſt, zog ſich 
nach einer kurzen Reihe von Triumphen mit 10 
Millionen Mark ins Privatleben zurück 
und könnte jetzt von ſeinen Zinſen bequem leben, 
wenn er nicht noch eine Dollarprinzeſſin 
geheiratet hätte, die ihm neuen Reichtum 
zubrachte. 

Auch andere berühmte Boxer der Vergangen⸗ 
heit leben in glänzenden Verhältniſſen, ſo Jimmy 
Wilde, der für einen einzigen Kampf in New⸗ 
york 260 000 Mark erhielt und fein großes 
Vermögen in Häuſern und Licht⸗ 
ſpieltheatern inveſtiert hat, fo Jve 
Beckett, der 500 000 Mark verdiente, und Bom⸗ 
bardier Wells, der ſich mit einem Vermögen 
von 600 000 Mark zurückzog und jetzt ein großes 
Hotel beſitzt. 

Aber dem ſtehen andere Boxer ⸗Schickſale gegen⸗ 
über. Jack Johnſon z. B. machte ein großes 
Vermögen in der Arena, verlor es ebenſo ſchnell 
und verdient ſich jetzt als Leiter einer Jazz ⸗ 
kapelle ein beſcheidenes Brot. Der frühere 
Weltmeiſter Jack Britton war einer der 
reichſten Männer in der Boxerwelt; er ver⸗ 
lor alle ſeine Erſparniſſe bei Terrainſpekulatio⸗ 
nen in Florida und mußte mit 41 Jahren in den 
Ring zurückkehren. Mit 43 kämpft er jetzt noch 
immer um ſein Leben und nicht mehr mit 
fo gutem Erfolg wie in feiner Jugend. Ted 
Lewis, der in 17 Kämpfen mit Britton große 
Gewinne erzielte, kehrte vor ſieben Jahren aus 
Newyork mit einem Vermögen von einer hal⸗ 
ben Million zurück. Aber es dauerte gar 
nicht lange, da mußten ſeine Freunde für ihn 
ſammeln, weil er völlig mittellos war. 
Der verſtorbene Jim Driscoll, einer der be⸗ 
rühmteſten Boxer ſeiner Zeit, ſtarb im Elend; 
der Franzoſe Carpentier hat von den erbox⸗ 
ten Reichtümern nicht viel behalten und ſchlägt 
ſich jetzt als Schauſpieler im Film und auf 
ber Variete⸗Bühne durch. Jim Jeff⸗ 
ies, der ſich ein ſtattliches Vermögen erworben 
hatte, mußte nach wenigen Jahren in den Ring 
zurſtckkehren. Immerhin gibt es wohl ein paar 
hundert Boxer der erſten Klaſſe, oͤte ſich mit die⸗ 
ſem ſchweren Beruf für den Reſt ihrer Tage 
ſichergeſtellt haben. 


kanntes Stadttheater und Euer ſtäötti⸗ 
ſches Orcheſter. Unſere ſtädtiſchen Kunſt⸗ 
inſtitute, die Pfeiler unſeres winterlichen Kultur⸗ 
programms, ſind in höchſter Gefahr. Wir 
ſtehen in Liegnitz mit der Entwicklung unſeres 
Theaterlebens unmittelbar an der Schwelle der 
1 hinter der es eine Umkehr dann nicht mehr 
aübt.“ | 


PEN 
Nutibor, 13. Feb vuar. 
[Fortſetzung ans dem Hanptblati.) 


— Fernſprecher 94 und 130 
Perſicherung der Mühlen gefährdet 
Die deutſche Mühlen induſtrie ſtößt bei 
der Verſicherung ihrer Mühlenbe⸗ 
triebe auf immer größere Schwierigkei⸗ 
ten. Die privaten Verſicherungsgeſellſchaften 
ziehen ſich mehr und mehr vom Mühlengeſchäft 
zurück und auch die Feuerſozietäten lehnen die 
Uebernahme von Mühlenriſiken wegen der un⸗ 
günfttgen Schadenſtatiſttk in der Müh⸗ 
lenverſtcherung ab. Die Vereinigten Schleſi⸗ 
ſchen Mühlen verbände haben die zuſtän⸗ 
digen Miniſterien jomie das Reichsaufſichtsamt 
für Privatverſicherung auf dieſe Verhältniſſe auf⸗ 
merkſam gemacht und die Induſtrie⸗ un 
Handelskammer für Oberſchleſien, 
die um Unterſtützung des Antrags gebeten wor⸗ 
den war, hat ihrerſeits den Deutſchen Indnuſtrie⸗ 
und Handestag gebeten, im Sinne der Eingabe 
auf die zuſtändigen Stellen einzuwirken, was ge⸗ 


Große Unterſchlagungen 

d 
ſchehen iſt. 
entſprechend hat die Landwirtſchaftskam⸗ 
ſteltung ſoll in erſter Linie zur Belebung des ſehr 
außerdem ſoll ein Ueberblick über den Stand der 
1927 von der Landwirtſchaftskammer und den ober⸗ 
der Katzbach angrenzend an das Fabrikgebäude 
wertung e. G. m. b. H. ein Neubau erſtan⸗ 
übergeben werden ſoll. Der Neubau iſt für eine 
müſeaubaugebiet von allergrößter Bedeu⸗ 
erſte Gemüſeverſteigerungsanlage in 
worden iſt. Sie wurde errichtet nach dem Vor⸗ 
rungen, die ſich ſeit Jahren beſtens bewährt haben 


Unter dem Verdacht, 40 000 bis 50000 Reichs⸗ 
mark bei der Oberſchleſiſchen Kohlen⸗ 
haudelsgeſellſchaft veruntreut zu haben, 
wurde von der Breslauer Kriminalpolizei der 
30jährige ſrühere Prokuriſt L. verhaftet. Die | 
Veruntreuungen wurden nach und nach in den 
Jahren 1926 bis 1929 ausgeführt. L. verſtand es 
in geſchickter Weiſe, die Fehlbeträge in den Bü⸗ 
chern zu vertuſchen. Den Verbleib der unter⸗ 
ſchlagenen Gelder will der Feſtgenommene nicht 
mehr angeben können. Er führte ein ver⸗ 
ſchwenderiſches Leben und will durch 
Spekulationen verloren haben. Auch 
Freunden und Bekannten will er Geld geliehen 
haben. 

Ferner wird bekannt, daß der 36jährige Kauf⸗ 
mann Erwin Haak, der langjährige Vor⸗ 
ſitzende der Landesgruppe Schleſien des Deut⸗ 
ſchen Motorradfahrerverbandes, unter 
Zurücklaſſung großer privater Verbindlichkeiten 
nach dem Ausland geflüchtet iſt. Er ſoll ſich 
unter Zurücklaſſung ſeiner Frau in Begleitung | 
einer Breslauerin nach Oeſterreich oder der 
Tſchechoſlowakei gewandt haben. Die aufſehen⸗ 
erregende Flucht Hanks hat in weiteſten Kreiſen 
größtes Befremden hervorgerufen. Seine 
mittello 3zurückgelaſſene Frau Erna Haak legt 
Wert auf die Feſtſtellung, daß fie von den ge⸗ 
ſchäftlichen Manipulationen ihres Mannes nicht 
unterrichtet war und auch von der Pfän⸗ 
dung ihrer Möbel erſt erfuhr, als ſie nach einer 
vierwöchigen Abweſenheit nach Breslau zurück⸗ 
. und hier durch die Tatſache überraſcht 
wurde. 


ausſtellung umfaßt folgende Tiergattungen: 2 ürgtlich len 
Rinder, Schweine, Ziegen, Geflügel, Kaninchen. anflavıin- Ju Sch gegen 
Ofdentihe Gemüſeverwertung PASTLIEN Grippe 


* General von Kern konnte bieſer Tage fein 50” 
jähriges Militärjubiläum feiern. Er 
wurde 1860 als Sohn des Ritterautsbeſitzers v. Kern 
in Deutich-Leippe, Kreis Grottkau, geboren beſuchte 
das Gymnaſium in Brieg und trat als Fahnenjunker 
beim 2. Schleſiſchen Jägerbataillon 6 ein. 1901—1905 
war er u. a. Lehrer an der Kriegsſchule in Glogau, 
1905 Hauptmann und Kompaniechef im Inf. Regt. 
157 Brieg, 1913 Oberleutnant beim Stabe des Inf. ⸗ 
Regts. 15 Brieg. Im Weltkriege wurde er Komman⸗ 
deur des mobilen Landwehr⸗Infanterie⸗Regiments 
Nr. 51 im Schleſiſchen Landwehrkorps, deſſen ſämt⸗ 
liche Brigaden er 1916 nacheinander führte. 1917 
kommandierte er die 205. Infanterie⸗Brigade im 
Weften und im September 1918 wurde er zum Divi⸗ 
ſionskommandeur der 232. Infanterie⸗Diviſion er⸗ 
nannt. Infolge feiner Verwundung iſt er taub. 1919 
erhielt er den erbetenen Abſchied. 


* Milttäriſche Perſonalien. Den 75. Geburtstag 
feierte am 2. d. M. Generalleutnant a. D. Max von 
Hopffgarten⸗ Heidler in Weimar. In Alten⸗ 
burg geboren, wurde er 1875 Leutnant im Inf.⸗Negt. 
94 (Weimar), als Hauptmann und Kompaniechef 
wurde er 1897 in das Inf. Regt. 62 in Coſel 
verſetzt, wo er 1898 zum Major aufrückte, wurde 1899 
Direktionsmitglied der Kriegsakademle, am 18. Juli 
1902 Bataillons⸗Kommandeur im Inſ.⸗Regt. 51 in 
Breslau, 1911 Generalmajor und Kommandeur der 
31. Inf.⸗Brigade (Trier), 1913 Kommandant von 
Karlsruhe, dann Inſpekteur der Landwehrinſpektion 
Straßburg, erhielt im Februar 1914 den Charakter 
als Generalleutnant, und führte im Weltkriege ſeit 
1917 die 60. Inf.⸗Brigade. — In Landsberg a. W. 
iſt der Generalmajor a. D. Aribert von Reichen⸗ 
ba dh geſtorben. 1853 in Schweioͤnitz geboren, kam er 
aus dem Kadettenkorys am 2. Auguſt 1870 als 
Fähnrich zum Gren. ⸗Regt. 10, bei dem er den 
Krieg gegen Frankreich mitmachte und dem er 
26 Jahre lang in den Garniſonen Breslau, Freiburg 
und Schweidnitz angehörte. 1896 wurde er als 
Major in das Füſ.⸗Regt. 38 in Glatz verſetzt, wo er 
1898 Bat.⸗Kdr. wurde. 1903 wurde er Oberſtleut⸗ 
nant beim Stabe Füf.⸗Regts. 34 (Bromberg), 1906 
Oberſt und Kommandeur Inſ.⸗Regts. 149 (Schneide⸗ 
mühl) und nahm 1909 den Abſchied, wurde aber bald 
darauf als Kommandant des Truppenübungsplatzes 
Hammerſtein wieder eingeſtellt: in dieſer Stellung 
war er auch während des Weltkrieges. 


* Die Spaltung der Deutſchuationalen. Der 


Provinzial⸗Zuchtviehausſtellung 1930 

Den Wünſchen der oberſchleſiſchen Tierzüchter 
mer die Abſicht, in Oppeln vorausſichtlich im 
Monat Mai eine große Provinzial⸗Zucht⸗ 
viehausſtellung abzuhalten. Die Aus⸗ 
darniederliegenden Marktes von Zuchtvieh dienen, 
oberſchleſiſchen Tierzucht, an deren Förderung ſeit 
ſchleſtſchen Züchterverbänden tatkräſtig gearbeitet 
wird, gegeben werden. Die Provinzial⸗Zuchtvieh⸗ 

In Liegnitz iſt in aller Stille an den Ufern 
der Landwirtſchaftlichen Gemüſever⸗ 
den, der in dieſem Jahre ſeiner Beſtimmung 
Aufgabe beſtimmt, die für das Liegnitzer Ge⸗ 
tung werden kann. Handelt es ſich doch um die 
Mittel⸗ und Oſtdeutſchland, die hier geſchafſen 
bild der holländiſchen und rheiniſchen Verſteige⸗ 
und dazu beitragen, den Abſatz in den betreffen⸗ 
den Gebieten zu beleben und zu fördern. Auf⸗ 
gabe der Verſteigerung wird es ſein, Angebot 
und Nachfrage für Gemüſeprodukte an dieſe 
Stelle zu konzentrieren und damit dazu 
beizutragen, daß der Erzeuger den Löchſtmög⸗ 
lichen Preis erzielt, der nach der Marktlage 
erzielbar iſt. Um aber einen möglichſt günſti⸗ 
gen Preis erlangen zu können, wird es weiter 
Aufgabe der Verſteigerund ſein dafür zu ſorgen, 
daß die Ware in möglichſt einheitlicher, 
gleichmäßiger Qualität, Sortierung 
und Berpackung angeliefert wird. Bei der 
großen Notlage der Landwirtſchaft iſt das Errei⸗ 
chen des Ziels, das man ſich mit der Verſteige⸗ 
rungsanlage geſteckt hat, von allera ne Trag⸗ 
weite für die gemüſeanbauende Landwirtſchaft 


und damit für unſere Wirtſchaft überhaupt. 


Bekanntlich beſteht der Plau, für Oberſchle⸗ 
ſien eine gleiche Gemüſebörſe in Rati⸗ 
bor zu errichten. 


Theaternot in Vleanltz 

Auch Lieanitz hat ſeine Theater not. So: 
wohl das Stadttheater wie das ſtädtiſche 
Orcheſter befinden ſich in ſchwerer finan⸗ 
zieller Gefahr. Um den Zuſammenbruch zu 
vermeiden. wendet ſich der Maaiſtrat mit einem 
Aufruf au die Bürgerſchaft, in dem es heißt: 
„Lieanitzer! Beſucht Euer Stadttheater 
und Euer ſtädtiſches Orcheſter. An alle 
Lieanitzer Bürger ergeht der dringende Mahnruf 
in letzter Stunde. Erhaltet Euch Euer aut aes 
leitetes und auch in auswärtigen Städten durch 
ſeine hochwertigen künſtleriſchen Leiſtungen aner⸗ 


Gberſchleſiſcher Sport ⸗ Anzeiger 


Pr 219 P.; eine Runde zurück: Pijnenburg⸗Junge 

Breslauer 6 8 1 290 P., Petri⸗Kroſchel 111 P.; zwei Runden zurück: 

Am Mittwoch verlief die 3-Uhr-Beriung „nor- Faudet⸗Lonet 119 P., Rauſch⸗Hürtgen 101 P., drei 

mal“ ohne Vorſtoß. Das Toben der Maſſen äußert Runden zurück: Goebel⸗Rieger 187 P., Preuß⸗Re⸗ 

ſich ſogar im Streuen kleiner Nägel auf die Bahn. ſiger 178 P., Charlier⸗Duray 121 P., Gooſſens⸗ 
Nach 4 Uhr geht Rieger los und gewinnt eine . 


9 Pr fi 8 
Runde. Far Faudet und Knappe holen ſich ihre se ne dee fünf Run 
Runde. an Kempen läßt Gooſſens⸗Deneef eine Um 9 u bend kene ö 260 
Runde gewinnen, doch als Kroſchel auch verſchwin⸗ ah 5 hr 5 — 8 0 waren insgeſamt 2861,26 
den ie de er zur Stelle Re re die Nilometer zurückgelegt. 
mit vier Runden zurück war, hat ſich binnen einer 
Viertelſtunde um eine Runde vorgeſchoben. Preuß⸗ Gchleſiſcher Schwimm ⸗Kreistag 
Reſiger fehlen noch und Faudet⸗Louet haben ihre Am 22. d. Mis. wird im Oppelner Stadt⸗ 
Kollegen aus derfelben Runde überflügelt, find zu verordneten⸗Sitzungsſaal der Kreis⸗ 
Rauſch⸗Hürtgen aufgerückt. Preuß und Reſiger tag der dem Deutſchen Schwimmverband, Kreis 4 
verſuchen es immer und immer wieder, bis end⸗ (Schleſien) angehörenden Schwimmvereine 
lich Preuß den richtigen Moment erfaßt, als van ſtattfinden. U. a. werden die Termine für die 
Kempen als Schlußfahrer auf Beobachtung liegt. 

Stand um 6 Uhr abends: van Kempen⸗Buſchen⸗ 
hagen 212 Punkte; eine Runde zurück: Pijnenburg⸗ 
Junge 221 P., Petri⸗Kroſchel 107 Punkte; zwei 
Runden zurück: Faudet⸗Louet 115 Punkte, Rauſch⸗ 
Hürtgen 99 Punkte; drei Runden zurück: Goebel⸗ 
Rieger 175 P., Preuß⸗Reſiger 168 P., Charlier⸗ 
Duray 119 P., Gooſſens⸗Deneef 93 P., Knappe⸗ van 
Nevele 78 Punkte; fünf Runden zurück: Manthey⸗ 
Schoen 125 Punkte. In der 9⸗Uhr⸗Wertung kam 
wieder etwas Leben in das Feld. 

Stand um 9%) Uhr: van Kempen⸗Buſchenhagen 


Veranſtaltungen dieſes Sommers feſtgelegt wer⸗ 
den. Die Neuwahlen des Kreisvorſtandes ſind 
erſt im Jahre 1931 fällig. Dem Kreistag geht am 
Sonnabend, den 21. Februar eine Vorſtandsſitzung 
voraus; auch eine Frauentagung wird bereits am 
Sonnabend ſtattfinden. 


Deutſche Eislauf⸗Meiſterſchaften 


Die deutſchen Meiſterſchaften im Eiskunſtlauſen 
werden am kommenden Sonnabend und Sonntag 
auf der Eisbahn des Breslauer Etslauf⸗ 
vereins ausgetragen werden, 


bisherige Vorſitzende des Deutſchnationalen plant Hatte, 


Ein Hotelier als Staatsrat 


In die neu gewählte Thüringiſche Re⸗ 
gierung zieht als Staatsrat für das Ges 
biet des ehemaligen Fürſtentums Schwarzburg⸗ 
Rudolſtadt der Rudolſtädter Hotelbeſitzer 
Franz Fürth ein, der als Landtagsabgeord⸗ 
neter der Wirtſchaftspartei in dieſer ſchon feit 
längerer Zeit eine führende Stellung einnahm 
und dem Thüringiſchen Landtag ſeit 1927 ange⸗ 
hört. Mit der Ernennung Fürths zum Staats⸗ 
rat iſt dieſe Würde zum erſtenmale in 
Deutſchland auf einen Hotelier gefallen, wäh⸗ 
rend in Amerika und England ſchon immer 
Angehörige des Hotelierberufs in Miniſterien 
und Aemtern gern geſehen waren, da ihre Welt⸗ 
und Menſchenkenntnis bei der Abwickelung von 
Staatsgeſchäften von weſentlicher Bedeutung war. 
Gegenwärtig iſt ein engliſcher Sir Leiter 
des engliſchen Hotelkonzerns, der May⸗Fair⸗ 
Hotels und zwar in Geſtalt des Sir Francis 
Tomle, den der Internationale Hotelierkon⸗ 
greß in Köln zu ſeinem Präſidenten ernannte. 

Franz Fürth, der im 50. Lebensjahre ſteht, 
hat die in Vorkriegszeiten allgemein übliche 
Laufbahn eines internationalen Hotelfach⸗ 
manns zurückgelegt. Er ging von ſeinem Ge⸗ 
burtsort Hamburg aus, nachdem er dort im 
„Hamburger Hof“ und im Ratskeller gelernt 
hatte, nach England, Frankreich und Amerika. 
Auch fuhr er als Steward auf Hamburger 
Schnelldampfern und kam über Kaſtens Hotel in 
Hannover, den Eſſener Hof und das Hotel Briftol 
in Berlin 1906 nach Rudolſtadt, wo er in das 
Hotel „Zum Löwen“ ſeines Schwagers, des inter⸗ 
nationalen Geflügelzüchters Curioni, als Mit⸗ 
inhaber eintrat. Das Haus gehört zu den 
älteſten Thüringens und ſein Schöpfer, 
der italieniſche Gaſtwirt Curioni war im ehema⸗ 
ligen Fürſtentum eine der populärſten Erſchei⸗ 
nungen, über die zahlreiche Humoriſtika im Um⸗ 
lauf ſind. 

Nach mehrjähriger Tätigkeit als Stadtver⸗ 

ordneter und Kreis ratsmitglied kan⸗ 
didierte Fürth 1924 und 1926 zum Reichstag, 
wurde in den Landtag gewählt unb gehört 
dem Vorſtande des Thüringer Hotelierverbandes 
an. Ferner iſt er Vorſitzender des Rudolſtädter 
Gaſtwirtevereins und Mitglied des Internatio⸗ 
nalen Hoteliervereins in Köln. Auch im Deut⸗ 
ſchen Gaſtwirteverband genießt er allgemeine 
Symathien als einer der Führer des Gewerbes 
in Thüringen. Als ſtellvertretender Fraktions⸗ 
führer der Wirtſchaftspartei im Landtag iſt er für 
eine kommende Reichstagswahl als Spitzen⸗ 
kandidat auserſehen, als welcher er auch 
füngſt wieder in das Thüringiſche Parlament ein⸗ 
gezogen iſt. 
. ũ D y — 
Vereins in Görlitz, Rechtsanwalt Schade, 
hat ſein Amt niedergelegt. Der bisherige Partei⸗ 
ſekretär und der deutſchnationale Stadtverordnete 
Knorn find aus der Partei ausgetreten. Ein er⸗ 
heblicher Teil der bisherigen Parteimitglieder hat 
ſich der volkskonſervativen Bewegung angeſchloſſen, 
während ſich der andere Teil in der Hauptver⸗ 
ſammlung hinter Hugenberg ſtellte. 


* Auch Sportmeſſer find waffenſcheinvpflichtig. In 
einer Rundverfügung an die unterſtellten Behörden 
weiſt der Regierungsvräſident in Liegnitz darauf Bin, 
daß auch die ſogenannten Sportmeſſer (kurze 
feſtſtehende Meſſer in Form von Dolchmeſſern, die in 
einer Lederſcheide getragen werden). der Regie⸗ 
rungspolizei verordnung, betr. Stoß ⸗ 
und Hiebwaffen. unterliegen. Den Waffen⸗ 
händlern iſt es daher verboten, derartige Waffen 
an Perſonen zu verkaufen welche keinen Waf⸗ 
fenerwerbsſchein haben: ebenſo darf nie ⸗ 
mand ohne Waffenſchein ſolche Meſſer bei 
ſich führen. Die Polizeibehörden find angewieſen. auf 
Einhaltung dieſer Vorſchriften zu achten. 


* Der Schwerverbrecher im Bremſerhäuschen. 
Die Kriminalpolizei tahm in Liegnitz den von dem 
Arbeitskommando in Kunersdorf bei Görlitz ent⸗ 
wichenen Sliährigen Strafgeſangenen Richard 
Heinze, von Beruf Elektromonteur feſt. Seit 
dem 12. Januar trieb er ſich in der Provinz ums 
her. Man fand bei ihm eine ganze Menge von 
Einbrecherwerkzeugen, eine goldene Damenuhr 
und Zigaretten, ſo daß er offenbar ſchon wieder 
neue ſchwere Einbrüche auf dem Gewiſſen hat. 
Der Schwerverbrecher hatte die Fahrt nach Lieg⸗ 
nitz, wo er offenbar einen beſonderen Coup ge⸗ 
im Bremſerhäuschen eines 
Eiſenbahnwagens zurückgelegt, wobei er erwiſcht 
wurde. Er wurde von der Staatsanwaltſchaft 
Liegnitz außerdem wegen eines ſchweren Einbruchs 
bereits wieder ſteckbrieflich geſucht. 


* Todesſturz vom Wagen. Der Ackerkutſcher 
Oſada aus Karolinenhof, Kreis Oels, ſtürzte 
vom Wagen. Der Verunglückte geriet mit dem 
Kopf unter die Räder und trug mehrere 
Schädelbrücche davon, denen er bald erlag. Er 
hinterläßt Frau und vier Kinder. 


Das ilingite Kind der Mode — die Kunſtſeide mit 
ihrem Leuchten Fließen und Glanz. — herrſcht über⸗ 
all — ſei's im Theater Konzert, auf Bällen, Feſtlich⸗ 
keiten und ſelbſt im Alltagsleben. — Kein Wunder, 
denn jenes herrliche Gebilde, das dem Naturprodukt 


an Schönbeit gleicht. iſt erſtens billig und was niht 


minder wichtig iſt — leicht zu waſchen. Beſonders 
die Perſil⸗Kaltwaſchmethode iſt für dieſe zarten Sachen 
die geeignete, weil ſie alles Zarte in neuer Schönheit 
erſtehen läßt und dabei im höchſten Grade ſchont. 
Kunſtſeide wäſcht man ebenſo wie Seide und Wolle, 
durch leichtes Stauchen und Drücken in kalter Perſil⸗ 
löſung, nachdem man das Stück vorher an einem ver⸗ 
deckten Zipfel auf ſeine Waſchbarkeit geprüft hat. Man 
fpült kalt und gibt dem letzten Spülwaſſer zur Far⸗ 
benauffriſchung einige Tropfen Kücheneſſig bei. Durch 
Einrollen des Stückes in feuchtigkeitaufſaugende weiße 
Tücher entfernt man die noch anhaftende Näſſe. Dann 
breitet man das Stück auf weiße Tücher aus und 
läßt es in Form gezogen, nicht in Sonnen und Ofen⸗ 
nähe, trocknen. Kunſtſeide bügelt man links mit 
mäßig warmem Eiſen 


Rr. 57. Dritter Bogen. 
Diſch.Oberſchleſien 


Kreis Ratibor 

b. Tworkau. Der Tworkauer Schachklub ver 
anſtaltete unter Leitung von Theodor Kupka ſein 
Faſchingsvergnügen Im Laufe des Abends fand eine 
Verloſung ſtatt. — Als Vertreter des Herrn Land⸗ 
rats wurde Güterdirektor Pfiſterer mit der Ein⸗ 
Führung des neuen Gemeindevorſtehers Rentmeiſter 
Paul Ender betraut. 

b. Benkowitz. Dieſer Tage wurden vereidigt Halb⸗ 
bauer Alois Cwik II zum Gemeindevorſteher, Erb» 
richtereibeſizer Heinrich Galda und Landwirt 
Medard Karpiſch als Schöffen, Eiſenbahner a. W. 
Vinzent Nawrath als Hilfsſchöffe. Am Montag 
nahm Güterdirektor Pfiſterer (Tworkau) im Auf⸗ 
drag des Herrn Landrats die Einführung des neuen 
Gemeindevorſtehers in ſein Amt vor. 


Kreis Ceobſchütz 

* Beſtätigte Magiſtratswahl. Der zum Beige⸗ 
ordneten gewählte frühere Stadtrat Sommer 
und die neugewählten uubeſoldeten Stadträte 
Kittel, Purſchke, Brandel, Mufchik, 
Juſt und Vpelkel find in ihrem neuen Amt 
vom Staatsmintſterium bezw. von der Regierung 
beſtätigt worden. Die Einführung und Verpflich⸗ 
tung der Genannten wird in der Stadtver⸗ 
ordnetenſitzung am Freitag, den 14. d. M., 
abends 714 Uhr erfolgen. 

* Kavallerieverein für Leobſchütz und Um⸗ 
gegend, Sonntag hielt der Verein feine Haupt⸗ 
verſammlung ab. Der Begrüßung folgte 
die Aufnahme von 7 neuen Mitgliedern. Den 
Jahresbericht gab der Schriftführer bekannt. Den 
Kaſſenbericht erſtattete Kaufmann Robert Mücke. 
Dem Vorſtaud wurde Eutlaſtung erteilt und vom 
Verſammlungsleiter im Namen des Vereins ge⸗ 
dankt. Dem neugewählten Vorſtand gehören an: 
Ghrenvorſttzender Rittmeiſter Graf v. Hohes 
mau, 1. Vorſitzender Rittmeiſter v. Watz dorf, 
2. Vorſitzender Vogler, 1. Schriftführer Stu⸗ 
dent, 2. Schriftführer Marlinowsky, 1. 
1. Kaſſierer Robert Mücke, 2. Kaſſierer Dep’ 
ner. Rechnungsausſchuß: die Kameraden Kolbe, 
Wolf und Waltert; Ullrich, Sagave, Winter und 
Harnoth als Beiſitzer; 1. Rittmeiſter Auer, 2. 
Rittmeiſter Gaſtwirt Schwarz; 1. Standarten⸗ 
träger Kokott, 2. Standarteuträger Marlinowsky; 
Begleiter: Emil Mücke, Paul Langer, Rudolf 
Langer und Adalbert Reiſch; Feſtausſchuß Marli⸗ 
nowsky, Robert Mücke, Hermann Wolf, Paul 
Langer und Ernſt Voß. Der 1. Vorſitzende über⸗ 
reichte dem Gaſtwirt Barthel, welcher beim 
Preisſchießen als beſter Schütze hervorgegangen 
iſt, ein Stammglas. 

* Schönau. Das 2% Jahre alte Söhnchen des 
Kaufmann Behr ſtürzte von der Treppe und iſt 
an den Folgen des Sturzes geſtorben. 

88 Krug. Zu dem Feuer in Löwitz am Sonn⸗ 
abend rückte die hieſige freiwillige Feuerwehr in 
wenigen Minuten ab. Infolge des ſtarken Schnee⸗ 
ſturmes und der meterhohen Schneewehen blieben 
bie Pferde mit der Feuerſpritze auf der Landſtraße 
wilden Krug und Hennerwitz ſtecken. Da nicht 
mit vier Pferden weitergefahren werden konnte, 
mußte die Feuerwehr umkehren. 


Katſcher und Umgegend 


EI Verband für Handwerk und Gewerbe, Orts. 
gruppe Katſcher. Im Anſchluß an die Steuerberatung 
bielt Syndikus Lange r⸗Leobſchütz am Montag 
abends im katholiſchen Vereinshaus einen wichtigen 
Vortrag über Steuerfragen. Die Verſammlung war 
aber nur mäßig beſucht. 

Der Eislaufverein Katſcher hielt bei Romanek 
ſeine Generalverſammlung ab, die ſich u. a. auch mit 
der Neuwahl des Vorſtandes beſchäftigte. Zum 
1. Vorſitzenden wurde Zahnarzt Dr. Cibis, zum 
2. Porſitzenden Kataſterdirekor Schieb, zum 
Schriſtführer und Kaſſierer Kaſſenſekretär König, 
zum 1. Eiswart Klempnermeiſter Hartmann, 
zum 2. Sportwart Turnlehrer Himmel gewählt. 
Ferner wurde darüber Klage geführt, daß ſeitens 
der Stadt dem Verein bisher gar keine 
Unterſtützung entgegengebracht wurde, im 
Gegenteil der Verein ſogar für die Ueberlaſ⸗ 
ſung des Eisteiches, den er ſelbſt pflegen und 
unterhalten muß, noch hohe Miete zahlen muß, 
Im Verlauf der Sitzung wurde die Zuſammenſchmel⸗ 
zung der ſporttreibenden Vereine zu einem Stadt⸗ 
verband beſprochen und der Anſchluß des Eis⸗ 
laufvereins an den Deutſchen Spiel⸗ und Eislauf 
verband erörtert. Bezüglich des Anſchluſſes an den 
Reichsverband ſollen ſofort die nötigen Schritte 
unternommen werden. 

ep. Steuberwitz. Der Kriegerverein Steuber⸗ 
witz feierte fein Wintervergnügen. Dasſelbe 
wurde durch eine gemütliche Nachmittagsſitzung ein⸗ 
geleitet, in der der Steuberwitzer Muſikverein 
wie auch das Trommler⸗ u. Pfeiferkorys der Vereins⸗ 
Jugendabteilung durch ihre mit großem Beifall auf⸗ 
genommenen Darbietungen beſte Stimmung ſchufen. 
Die Ausflübrungen des Bereinsvorſitzenden, Oberzoll⸗ 
ſekretär Tauber, und des Schriftführers, Haupt⸗ 
lehrer Noack, fanden lebbafen Anklang. Beſonders 
begrüßenswert erſcheint das zum Ausdruck gebrachte 
Beſtreben, zwiſchen den beiden militäri⸗ 
chen Vereinen der Gemeinde ein beſſeres 


In den ersten 10 Jahren 


sollte jede Mutter ihr Kind aus- 
schließlich mit der reinen, milden 


NIVEA 


Oberſchleſiſcher — General: — Anzeiger 


Verbältnis anzubahnen, ein Wunſch, der erfreu⸗ 
licherweiſe au dem gleichen Tage auch ſeitens des 
Kameradenu⸗Vereins zum Ausdruck gebracht 
wurde. Da dieſer Wunſch auf beiden Seiten der Mehr⸗ 
zahl der Mitglieder aus der Seele geſprochen war, 
wird hoffentlich die gute Abſicht der Einſichtigen, zu 
denen hoffentlich in erſter Linie die Vereinsleitungen 
gehören werden, bald in die Tat umgeſetzt werden. 
So dürfte der ven eſſeue Sonntag einen erſten Schritt 
auf dem guten Wege gegenſeitigen Verſtebens baden: 
ten, dem bald andere in der gleichen Richtung folgen 
werden. Der Abend bot ein Bild flotten Tanzes. 
Gastwirt Lerch, der verdienſtvolle Leiter der Spiel⸗ 
abteilung des Vereins, iſt zum dritten Beiſitzer im 
Vorſtand gewählt worden. 


Kreis Coſel 


* Amtsgericht Coſel. Der Gerichtsaktuar Pie ⸗ 
truſchka beim Amtsgericht in Coſel ift vom 16. d. 
Mts. ab an das Amtsgericht in Breslau abgeordnet 
worden. - 

* Von der Pfarrkirche. Nachdem im Vorjahr ein 
Teil der Kirchenbänke in der katholiſchen Pfarrkirche 
erneuert worden iſt. hat die Kirche jetzt weitere neue 
Bänke erhalten, die in ihrer Ausfiihrung recht ſchön 
und beauem ſind. 

a, Zentralverband der Angeſtellten. In der Orts⸗ 
gruppe Coſel wurde die Generalverſammlung abge⸗ 
halten. Es wurden in den Vorſtand gewählt: 1. Vor⸗ 
ſitzender Koeniger, 2. Vorſitzender Stajenda, 
Kaſſenführer Birohl, Schriftführer Frl. Mor 
z inkowski, außerdem mehrere Beiſitzer und 
einen Werbeausſchuß. Der Leiter des Bezirks Ober⸗ 
ſchleſien von Riewel dankte dem Vorſtand für 
feine bisherige erfolgreiche Arbeit. 


a. Heimatkundliche Bodenfunde. Kürzlich find in 
einer neu angelegten Sandgrube des Landwirts 
Joſef Szezesny in Krzanvwitz verſchiedene 


Urnen, leider zerbrochen aufgefunden worden. Nur! 


eine, die etwas tiefer ſich befand, blieb vollſtändig 
erhalten. Die Urne gehört zu den intereſſanteſten 
Funden in Oberſchleſien. Sie iſt etwa 25 Zentimeter 
hoch, ſechseckig und verziert. Sie ſtammt aus der 
Zeit von 1400 bis 1600 vor Chriſti Geburt und fol 
dem Heimatsmuſeum in Coſel überwieſen werden, 
Bald darauf wurde noch eine zweite Urne, kleiner 
und einſacher, ziemlich gut erhalten, aufgefunden. 
Ebenſo wurden in der Nähe des Fundortes mehrere 
Scherben gefunden, ſodaß mit Sicherheit auf eine alte 
heidniſche Niederlaſſung gerechnet werden kann. Die 
Urnen find vorläufig in der Schule in Krzauvwitz 
zur Anſicht ausgeſtellt worden. 

W. Fuchsbatz in Nies naſchin. In Niesnaſchin batte 
ſich ein Fuchs an die Beſitzung eines Gaſtwirts und 
Fleiſchermeiſters herangeſchlichen und wollte ſich einige 
Stück Geflitgel bolen, als er von den Bewoh⸗ 
nern dabei erwiſcht wurde. Mit Flinten, Revol⸗ 
vern, Dreſchflegeln und Düngergabeln bewaffnet, be⸗ 
gaben ſich die Dorſbewohner auf die Fuchsjagd. Mei⸗ 
ſter Reinike flüchtete in feiner Angſt — er war oben⸗ 
drein noch Invalide — unter eine Brücke, wo 
er vom Gaſthausbeſitzer mit einem Netz gefan⸗ 
he 4 wurde. Der Erlös des verkauften Felles wurde 
geteilt. 

R. Oſtrosnitz. Im Jabre 1024 war der Sohn des 
Schmiedemeiſters S. von bier bei feinem Lehr⸗ 
herrn ſpurlos verſchwunden und konnte trotz 
größter Bemühungen der Behörden nicht aufgegriffen 
werden. Nun iſt er nach ſechs Jahren wohl⸗ 
behalten zu ſeinen Eltern zurückgekehrt. — 
Der Bauergutsbeſitzer Kaſpar Kafka hat ein Kapi⸗ 
talſtück aus ſeinem Schweinebeſtand geſchlachtet. Es 
war ein Schnitteber, der ſieben Zentner 
wog. — Die Beſitzer der hieſtgen Ziegelei, Kopitzki 
97 Schewior, haben einen modernen Ringofen 
erbaut. 

R. Pawlowitzke. In der hieſigen Gemeinde wurden 
beſtätigt zum Gemeindevorſteher Landwirt Valentin 
Schmittko, zu Gemeindeſchößfen Fleiſchermeiſter J. 
Jencoemionka, Müblenbeſitzer Richard Jauer ⸗ 
nik und als Hihfsſchöffe Landwirt Gerhard Rauh. 


Kreis Aeiſſe 


+ Schulverſonalie. Lehrerin Fräulein Dittrich, 
Tochter des bieſigen Geheimrats Dittrich, iſt an die 
neu errichtete Stelle an der katholiſchen Schule in 
Mannsdorf berufen worden. 

+ Der katholiſche Fürſorgeverein für Mädchen, 
Frauen und Kinder erſtattete in der Generalver⸗ 
ſammluna den Jahresbericht, wonach in 212 Fäl⸗ 
len Schutz gewäbrt wurde. Der Verein führt gegen⸗ 
wärtig 7 Vormundſchaften und 36 Schutzaufſichten. 
160 unebelichen Müttern wurde Fürſorge zuteil. Eine 
Erleichterung hat die Errichtung eines Gefährdeten⸗ 
heims verschafft. Dagegen konnte dem Aſyl für Ob⸗ 
bachloſe nicht die erforderliche Aufmerkſamkeit zu⸗ 
gewandt werden, weil trotz der Jahresbeiträge von 
158 Gönnern die Mittel nicht ausreichen. Die Zahl 
der durch 26 tätige Mitglieder ausgeflührten Haus⸗ 
und ſonſtigen Beſuche beträgt über 1000. 

A Von der Fleiſcherzunft. Einem feit Jahrhunder⸗ 
ten gelibten Brauch zufolge unternahmen die Geſellen 
und Lehrlinge der hieſigen Fleiſcherzunft am Montag 
einen Umzug auf 15 Wagen, an deren Spitze einige 
Reiter ſich befanden, denen eine Muſikkapelle folgte. 
Abends fand in der „Erholung“ ein Ball ſtatt. 

g. Der Evangeliſche Männer, und Jünglingsverein 
hielt unter Superintendent Gerike im Evangeliſchen 
Jugendheim eine Monatsverſammlung im Gemein⸗ 
ſchaſt mit dem Evangeliſchen Arbeiterverein ab. Dip⸗ 
lom⸗Handelslehrer Mannesmann hielt einen 
Vortrag über die Vereinigten Staaten von Nord⸗ 
amerika in wirtſchaftlicher, kultureller und religibſer 
Beziehung. 


KINDERSEIFE 


waschen und baden. Dem 
Kind wird dadurch später 
manche Sorge um die Er- 
haltung seinesguten Teints 
erspart bleiben. Nivea- 
Kinderseife ist überfettet 
und nach ärztlicher Vor- 
schrift besonders für die 
empfindliche Haut der 
Kinder hergestellt, 
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ur 
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Jiegenhals und umgegend 


W. Die Schlachtviehverſicherungsgeſellſchaft für Zie⸗ 
genhals und Umgegend batte im Waldſchlößchen ihre 
Generalverſammlung, die vom 1. Vorſitzenden, Gaſt⸗ 
hausbeſitzer Schirduan, geleitet wurde. Den Ge⸗ 
ſchäfts⸗ und Kaſſenbericht eritattere Hoffmann. 
Der Kaſſenbeſtand am Schluß 1928 betrug 7311 Mark, 
die Einnahmen für 1929 ergaben 7979 Mark, ſo daß 
am Schluß des Rechnungsjahres 15 291 Mark ſich er⸗ 
gaben. Die Ausgaben betrugen 9111 Mark, mithin 
wurde am 31. Dezember 1929 ein Beſtand von 6170 
Mark feſtgeſtellt. Die Mindereinnahme gegen 1928 er⸗ 
klärt ſich dadurch, daß im letzten Jahre 600 Schlach⸗ 
tungen weniger waren. Der Verein zählt 971 Mit⸗ 
glieder. Beſchloſſen wurde, daß Fleiſchſchäden unter 
9 Mark jetzt nicht mehr bezahlt werden ſollen. Der 
Antrag der Gemeinde Arnoldsdorf um Errichtung 
einer Filiale wurde angenommen. 


Kreis Neuſtadt 


F. Primiz in Neuſtadt. Neuprieſter Langer aus 
Neuſtadt ſeierte am 11. Februar in der Neuſtädter 
Pfarrkirche fein erſtes hl. Meſſopſer. 

F. Leben und Sterben. Im Jannar ſind beim Stan⸗ 
desamt Neuſtadt beurkundet worden 26 Geburten, 
darunter 3 van ortsfremden Müttern, 5 Eheſchließun⸗ 
gen, 33 Sterbefälle, darunter 3 von auswärts, und 
1 Totgeburt. 

F. Neuer Stadtverordneler. Wie bereits mitgeteilt, 
hat Rechtsanwalt und Notar Langer in Neuſtadt 
fein Mandat als Stadtverordneter niedergelegt. Aus 
dem Wahlvorſchlag der Deutſchnationalen Volkspartei 
tritt daffir Telegrapheninſpektor Paul Frenzel in 
die Stadtverordnetenverſammlung ein. 

F. Guter Rück⸗ und Ausblick in der Handwerker⸗ 
vereinigung Oberglogau. Der Jahresbericht, der in 
der Generalverſammlung der Handwerker⸗ 
vereinigung Oberglogau erſtattet wurde, ſpiegelt eine 
überaus rege Vereinstätigkeit wieder. Schriftführer 
Tſchauner wurde wiedergewählt. Kaſſenführer 
wurde Schmiedemeiſter Konrad Wrobel. Der Kaſ⸗ 
ſenbericht zeigte in Einnahmen 3536 R., in Ausgaben 
2784 RM. Eine rege Debatte entſpann ſich über die 
Umlegung der Handwerkskammer⸗Beiträge; ſchließlich 
beſchloß man, die Schätzung durch eine Kommiſſion 
auch fernerhin beizubehalten. Die Kammer ſoll ver- 
anlaßt werden, die Kommunalbeiträge in Halbjahres⸗ 
raten einzuziehen. Ueber die Beſtrebungen des Vor⸗ 
ſtandes wegen Krankenverſicherung und Sterbekaſſe 
nab der Vorſitzende Bericht. 

F. Der Eis kauflehrgang in Neuſtadt konnte endlich 
am Dienstag eröffnet werden. Eine ganze Anzahl von 
Teilnehmern aus Stadt und Kreis hatte ſich eingefun⸗ 
den. Kreisjugendpfleger Hiller begrüßte beſonders 
den Kurſusleiter Kleinert (Oberglogau) und wid⸗ 
mete der Kreis⸗ und Stadtverwaltung Dankesworte. 
Er hielt darauf den erſten Vortrag über die Grund⸗ 
lagen des Eislaufes. Der Lehrgang endet am Freitag. 

F. Der Schwimmverein Neuſtadt hielt unter dem 
Vorſitzenden Dr. Gloger die Generalver⸗ 
ſammlung ab. Der Verein konnte 33 Siege errin⸗ 
gen und hat 204 Mitalieder. Der alte Vorſtan d 
wurde wiedergewählt und der Vorſitzende mit 
dem Amt des Jugenbleiters betraut. 


"Kreis Oppeln 


e. Hausfrauenvortrag. Der Oberſchleſiſche Garten⸗ 
bauperein hatte beſonders die Hausfrauen zu einem 
Vortrag fiber die Zubereitung von „Flüſſivem 
Obſt“ in die Auln der Gewerbeſchule eingeladen und 
hierfür Gartenbauinſpektor Düring von der Pros⸗ 
kauer Lehranſtalt gewonnen. Gartenbauoberinſpektor 
Ulbrich begrüßte die zahlreichen Hausfrauen und 
ferner als Chrengäſte Stadtrat Lange, Polizej⸗ 
oberſtleutnant Fitſchin und vom Verein gegen den 
Mißbrauch geiſtiger Getränke den Vorſitzenden, Lehrer 
Groſſer, und Rektor Härtel. An Hand von Bei⸗ 
ſpielen und Lichtbildern zeigte der Vortragende die 
Herſtellung alkoholfreier Obſtgetränke im Haushalt. 
Zur Vermeidung der Anſchaffung koſtſpieliger Appa⸗ 
rate im Haushalt empfahl der Redner beſonders das 
Dampfentſaften mit Filtriertüchern und fand mit ſei⸗ 
nen Ausführungen bei den Hausfrauen lebhaftes In⸗ 
tereſſe. Die dargereichten Koſtyroben mundeten vor⸗ 
zliglich. 

e. Von der ev. Gemeinde. In üblicher Weile beging 
der ev. Jünglings⸗ und Männerverein ſein Stif⸗ 
tungsſeſt in der „Herberge zur Heimat“. Paſtor 
Leßmaun als 1. Vorſitzender begrüßte und über⸗ 
mittelte die Grüße des durch Krankheit am Erſchei⸗ 
nen verhinderten Ehrenvorſitzenden Superintendent 
von Dobſchütz. Die Ausführungen des Redners 
die in einen Appell zum Wiederaufbau des Vater⸗ 
landes gipſelten, fanden begeiſterte Aufnahme. Mit⸗ 
glieder des Orcheſtervereins umrahmten den Abend 

:: Aus der heimiſchen Tierwelt. Die ſeinerzeit vom 
ſtädtiſchen Muſeum erbetene Angabe tiber das An f⸗ 
treten von Kellerſchnecken hat ergeben, daß 
mancherorts Nacktſchnecken, die bohnengroße 
Löcher in Gemitſe, Brot, Rüben bohren, bei uns vor⸗ 
kommen. Wer Schleimgänge an Wänden, Holzbänken 
wahrnimmt, möge dies bei Gelegenheit im Muſeum 
melden. In der gegenwärtigen Zeit ſind Fleder⸗ 
mäuſe aus Kellern Böden uſw. aufgeſtöbert wor⸗ 
den. Dieſe Tiere verdienen vollen Schutz, denn ſie ver⸗ 
tilgen die ſchädlichen Motten. 


Kreis Groß ⸗Strehlitz 
J. Konty. Die Kirchenvorſtandsſitzung beſchloß die 
Anſchaffung eines Panzertabernakels. Die 
Koſten ſollen etwa 100 Mark betragen. 
2. Goradze. Als Gemeindevorſteher iſt der Brenner 
und Häusler Auguſt Scokiel wiedergewäblt. Als 
1. Schöffe wurde Förſter Neugebauer gewählt, 


— 
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ihrer Haut ständig lebenswichtige 
günstigen dadurch vorzeitige 
Heut Braucht aber frische 


die zarten Hautgewebe vor dem 


Faltenbildung. 
uft. Da schützt Niven- 
Creme sie vor den ungünstigen Einflüssen der Witte- 
rung. Nur Nivea-Creme enthält Eucerlt; sie bewahrt 
ustrocknen und 
beugt der Bildung von Falten und Runzeln vor 


Dosen RM. 0.20 - 1.20, reine Zinntuben 0.60 u. 1.- 


Freitag, den 14. Februar 1930 


Kreis Guttentag 
m. Feuer in Mafowiihis. Nachts braunte das 
Wohnhaus und die Scheune des Siedlers 
Stich vollſtändig nieder, Als die Feuerwehr erſchien, 
war nichts mehr zu retten. Die Entſtehungsurfache iſt 
unbekannt. 


Kreis Rojenbera 


Die Generalverſammlung der priv, Schützengilde 
ſand im alten Schützenhaus ſtatt. Schützenmajor 
Langner begrüßte und gedachte des verſtorbenen 
Landesbhauptmauns Dr. Piontek, der die Roſenberager 
Schüsengilde beim Ausbau der neuen Schießſtände 
und des Schützenheims finanziell unterſtützte. Auch 
den im vergangenen Jahre verſtorbenen Schüben 
widmete er einen Nachruſ. Schriftflihrer Welzel er⸗ 
ſtattete den Jahresbericht, dem zu entnehmen iſt, daß 
die Gilde 123 Mitglieder zählt. Den Kaſſenbericht 
erſtattete Rendant Grzeſchik, den Schießbericht Grenz⸗ 
amtsvorſteher Bocionek. Schützenmajor Langner 
dankte nım für das Vertrauen, das er während der 
10jährigen Tätigkeit als Vorſitzender genoſſen hatte, 
und bat von ſeiner Wahl als Vorſitzender abzuſehen. 
Babhnhofswirt Pollack ließ ſich nach langem Zu⸗ 
reden dazu bewegen, den Vorſitz zu übernehmen. Der 
weitere Vorſtand wurde einſtimmig wiedergewählt: 
Grenzamtsoberſekretär Welzel als Schriftführer, Kaſ⸗ 
ſenoberſekretär Max Rieger als Kaſſierer, Grenz⸗ 
amtsvorſteher Bocionek als Schützenmeiſter, als Bei⸗ 
ſitzer: Biirgermeiſter Dr. Vieweger, Sägewerksbeſitzer 
Kokott, Schuhmachermeiſter Lotzkta und Stadtförſter 
Oelgardt. Für das Ehrengericht wurde Sägewerks⸗ 
beſitzer Kokott gewählt. Außerdem wurde beſchloſſen, 
den Stadtförſter und Schützenleutnant Oelgardt zum 
Oberleutnant und Fleiſcherobermeiſter und Fähnrich 
Dembinski aus Anlaß ſeines Geburtstages zum Leut⸗ 
nant zu ernennen. Das 250jährige Beſtehen der 
ei wird am 6. Juli mit dem Königsſchießen ge⸗ 
viert, 


Boin. - Dderichlefien 


Kreis Rybnil 
Bertr.: Richard Badure, Nobnik, ul. Korfantese Ar. 9 
Verhalten bei Jeuerausbruch 

Von der Leitung der Rybniker Feuer" 
wehr wird uns zu obigem Thema geſchrieben: 
Die Bürgerſchaft der Stadt Rybnik wird bei 
Wahrnehmung der Entſtehung eines Brandes ge⸗ 
beten, ſofort das Feuerlöſchdepot an der ul. Gim⸗ 
nazjalna Nr. 15 zu benachrichtigen. Bei dieſer 
Gelegenheit wird zur öffentlichen Kenntnis ge⸗ 
bracht, daß das Poſtamt bei telefoniſchem Anruf 
„Feuer“ ſofort die Verbindung mit dem Feuer⸗ 
wehrdepot veranlaßt, das unter der Nr. 80 tele⸗ 
foniſch angeſchloſſen iſt. Es wird gebeten, ſich bei 
ſolcher Gelegenheit jeder zur Verfügung ſtehen⸗ 
den Fernſprechleitung zu bedienen und insbeſon⸗ 
dere im Innern der Stadt die Feuermelbeſtelle 
im Polizeikommiſſariat am Ringe, altes Rathaus, 
in Anſpruch zu nehmen. Dieſe Melbeſtelle alar⸗ 
miert von ſich aus ſoſort mittels ber vorhande⸗ 
nen Alarmglocken die Löſchmannſchaften und ſorgt 
dafür, daß die Bereitſchaft der Wehr auf dem 
ſchnellſten Wege erreicht wird. Außerdem können 
aber alle anderen vorhandenen Feuermeldeſtellen 
in Kenntnis geſetzt werden, welche ihrerſeits mit 
den dort befindlichen Feueralarmtuten zur ſchnel⸗ 
len Bereitſchaft der Wehr beitragen. Von der 
raſchen Benachrichtigung des Feuerlöſchdepots 
hängt in erſter Linie das Erfolgreiche der Löſch⸗ 
aktion ab, die bei Bränden entſtehenden großen 
Gefahren können mit Erfolg bekämpft und be⸗ 
ſeitigt werden, was im Intereſſe der Allgemein⸗ 
heit liegt. 

. 

# Verbilligte Auslandspäſſe. Der neue Paßtarif 
tritt am 25. Februar in Kraft. Nach dieſer Zeit ſind 
zu entrichten für einen Paß zur einmaligen Ausreiſe 
mit einjähriger Eültiakeitsdauer 100 Zloty, für mehr⸗ 
fache Ausreiſen innerhalb eines Jahres 250 Zloty, fiir 
einen verbilligten Paß zit Handelsgwecken W Zl. bei 
einmaliger Ausreiſe, bei mehrmaligen Ausreiſe 150 
Blotn, flir einmalige Ausreiſe zu Bildungsgwecken 
20 Zloty, flix geſundheitliche Zwecke bei Vermögens⸗ 
loſigkeit 20 Zloty bei einmaliger Ausreiſe, für mehr⸗ 
malige Reifen 100 Zloty. Ein Seglerpaß koſtet 3 Zl. 
Die Päſſe für Auswanderer ſind koſtenfrei. 

4 Erhält die Stadt eine Motorſpritze? In der 
Magiſtratsſitzung, in welcher der von der Stadtver⸗ 
opdnetenverſammlung genehmigte Ankauf der Motor⸗ 
ſpritze getätigt werdeſt“ ſollte, wurde beſchloſſen, den 
Firmen anheimanſtellen, die Spritzen an Ort und 
Stelle vorzuführen. Man wird dann diejenige Spritze 
anſchaffen, welche das günſtiaſte Prüfungsergebnis 
erreicht. — Bravo! 

# Im Zeichen der Zeit. Das „ſchwarze Brett“, die 
Bekanntmachungstafel am Nathaus, enthält eine An⸗ 
zahl von Anklindigungen über. Verſteigerungen ver⸗ 
ſchiedener Gegenſtände, welche für fällige Steuern bei 
den Säumigen gepfändet ſind. Die gegenwärtige 
ſchwere Wirtſchaftskriſe, welche das Land durchmacht, 
5 in dieſen Anküündigugnen deutlich zum Aus⸗ 
Dru 

+ Evangelische Kirchengemeinde Rybnik. Sonn⸗ 
abend 1.30 Uhr Konfirmandenunterricht. Sonntag 9,30 
Ubr Gottesdienſt in Rybnik: der polniſche Gottes⸗ 
dienſt wird auf den 23. Februar verlegt; nachm. 2 und 
3,15 Ubr volniſcher und deutſcher Gottesdlenſt in Czer⸗ 


Bei Regen, Wind und Sdinee 


‚a NIVEA-CREME 


N Wind und Wetter, Kälte und Feuchtigk@t entziehen 


Nivee-Creme dringt 
ein und hinterläßt 
keinen Glans! 


toffe und be- 
Ihre 


wionka. Dienstag nachm. von 3 bis 5 Uhr Jungſchar, 
5,30 Uhr Bibelſtunde im Gemeindehaus. Donnerstag 
abends 7,30 lühr Kirchenchor. Freitag nachm. Bibel⸗ 
ſtunde in Nie wiadom. 1 

A Evangeliſche Kirchengemeinde Loslau. Sonntag 
vorm. 8 Uhr Gottesdienſt in Emmagrube, 10 Uhr 
polniſcher Gottesdienſt, 11,15 Uhr Kindergottesdienſt, 
nachm. 3 Uhr Verſammlung des Jungmädchenvereins. 


Kreis pleßz 

D. Tollwut. Für die Gemeinden Kopciowitz, Neu⸗ 
berun, Czarnuchowitz, Chelm, Imielin, Anhalt, Gac, 
Golawice, Guhrau, Jedlin. Dzieckowitz und Smardzo⸗ 
witz wurde auf drei Monate die Hundeſperre 
angeordnet, da in Kopciowitz Tollwut feſtgeſtellt wor⸗ 
den iſt. 

D. Studzieniee. Die bisherige amtliche Ortsbezeich⸗ 
nung Studzienie für Studzinitz wurde in 
Studzienice umgeändert. 

D. Wyrow. Der Oberhäuer Ludwig Liſzowſki 
hierſelbſt iſt zum ſtellvertretenden Amtsvorſteher für 
Wyrow beſtellt worden. 


Kattowitz und Umgegend 


W. Generalreviſton bei den volniſchen Luftflotten⸗ 
vereinen. Infolge der ſchweren Uunterſchlagungen bei 
dem Luftflottenverein Kattowitz iſt von 
den maßgebenden Juſtanzen eine Generalrevi⸗ 
ſion bei allen Luftflottenvereinen der 
Wojewodſchaſt Schleſien durchgeführt worden. 

§ Beſtohlene Autos. In die Autogarage der 
Firma Hoffmann i. Ska in Kattowitz wurde ein 
Einbruch verübt und Autoerſatzteile im Werte 
von 500 Zloty geſtohlen. — In einem zweiten Falle 
drangen vermutlich die gleichen Tater in das Innere 
der Autowerkſtatt der Firma „Autoſerviee d 
Ska“ in Kattowitz ein. Die Spitzbuben ſchlugen ein 


Berliner Börte 2 Februar 
Weiter luſtlos 


Die Berliner Börſe kann ſich der augenblicklichen 
Buſtloſigkeit und Geſchäftsſtille an den Auslands- 
börſen umſo weniger entziehen, da ſie mit das Ge⸗ 
ſchäft beeinträchtigenden Momenten reichlich verſorgt 
iſt. Der ſich nunmehr ſeit Wochen vermindernde 
Orderſtrom und die unſichere politiſche Lage ſowie die 
augenblicklichen Reichstagsverhandlungen beeinträch⸗ 
tigen auch heute wieder das Geſchäft. Die Speku⸗ 
lation war eher zu Abgaben geneigt. Die anhaltende 
Verſchlechteruna am Arbeitsmarkt und die Tatſache, 
das die vorjährigen Rekordziffern nach den neueſten 
Mitteilungen ſaſt wieder erreicht ſind, da zurzeit 
etwa 2% Millionen Unterſtützungsempfänger vor⸗ 
handen find, wirkte vetardierend, Etwas Deckungs⸗ 
intereſſe machte ſich nur für Farben und Siemens be⸗ 
merkdar. Dagegen waren Norddeutſcher Lloyd auf 
den Verluſt der „München“ angeboten und gingen um 
1% Prozent zurück. Auch Adea ermäßigten ſich in⸗ 
folge der in Ausſicht ſtehenden Dividendenreduktion 
um weitere 1/½ Prozent. Die anhaltende Erleichte⸗ 
rung des Geldmarktes blieb zwar eindruckslos, ſcheint 
aber immerhin eine gewiſſe Stütze zu bieten. Auch 
Nachrichten, daß die einjährigen Reichsſchatzanweiſun⸗ 
gen ver 1931 ausverkauft ſeien, und die geſtrigen 
ſtarken Goldkäufe in London mögen in dieſer Rich⸗ 
tung gewirkt haben. 

Am Geldmarkt war eine neue Erleichterung 
feſtzuſtellen. Tagesgeld 4—6 und darunter, Monats» 
geld 6% —8%, Warenwechſel 6 Prozent. 

Der Dollar lag weiter feſt. Kabel⸗Mark 4, 19,03 
bis 07, Pfunde⸗Kabel 4,86,18. 

Die Kurſe waren im⸗Durchſchnitt etwa 1 Prozent 
ſchwächer. Lahmener verloren 2% Prozent. Die 
übrigen bis zu % Prozent nachgebend. Sachſenwerk 
und Elektriſche Lieferungen 1 Prozent ſeſter. Far⸗ 
ben plus % Kaliwerte bis 2 Prozent ſchwächer. 
Desgleichen Montanwerte. Hohenlohe verloren 
3, dagegen Stolberger Zink plus 1 Prozent. Ban⸗ 
ken bis 1 Prozent nachgebend, Braubank. 1½. Prozent 
ſchwächer. Berger 2. Auto», Maſchinen⸗ und 
Metallwerte bis 1 Prozent nachgebend. Schu⸗ 


„ ungssätzes 1 Ustrl. = 20,40 M., 1 Doll.. 4.20 U., 1 Rbl.= 2.16 N. 
1 Clarbl. (alt. Gldr.) = 3,20 U., 1 Sſbrbl. (alt. Kred.) = 2,16 U. 7 fl. add. 
Wäbr. = 12 M., 1 fl. öst. Wahr. u. 1 fl. Sild. = J. 70 M., J öst. Gldg. 2 M. 


geräumiges Loch in die Mauer und führten auf dieſe 
Weiſe ihr Vorhaben aus. Geſtohlen wurde ein 
Akkumulator. Marke „Ford“, ſowie verſchiedene 
Erſatzteile im Werte von 750 Zloty. 

* Die Tat eines Schwachſinnigen. Ein 19 jähriger 
Grubenarbetter aus Lendzin entwendete von 
der Grube drei Sprengpatronen und brachte 
ſie in einer Scheune unter. Er holte ſpäter ſeinen 
Bruder und zwei Freunde hinzu, denen er die Art 
und Weile, in welcher derartige Sprengkörper zur 
Exploſion gebracht werden, vorſühren wollte. Auf 
einem freien Platz brachte er die Sprengpatronen zur 
Entzündung. Die Exploſion wirkte ſich für die 
drei Beteiligten unheilvoll aus. Dem Bruder des 
Arbeiters wurde eine Hand glatt abgeriſ⸗ 
ſen, während die beiden Freunde zum Glück 
leichtere Verletzungen davontrugen. Der eigent⸗ 
liche Uebeltäter kam ſeltſamerweiſe nur mit dem 
Schrecken davon. Nach der Detonation eilten einige 
Perſonen hinzu, welche dem Schwerverletzten einen 
Notverband anleaten und dann feine Ueberführung in 
das Krankenhaus veranlaßten, wo die verſtümmelte 
Hand amputiert werden mußte. Gegen den Täter 
wurde wegen Diebſtahls von Syrenaſtoffmaterial und 
Vergehens gegen das Sprenaſtoffgeſetz vor dem Katto⸗ 
witzer Gericht verhandelt. Da der Beklagte für ſeine 
Handſunasweiſe nicht voll verantwortlich war, fiel das 
das Urteil milde aus. Es lautete auf nur drei Tage 
Gefängnis. 


Köniashütte und Umgegend 


O Katholiſcher Männerverein. In der General: 
verſammlung wurde der bisherige 1. Vorſitzende 
Stephan in Anerkennung ſeiner großen Verdienſte 
um den Verein zum Ehrenvorſitzenden er 
nannt und an ſeine Stelle Stadtrat Mroß als Vor⸗ 
ſitzender gewählt. Stellvertreter wurde Bergverwalter 


a D. Goldmann, Kaſſierer Kaufmann Hada⸗ 
mik. Schriftführer Bankbeamter Rittner. Gewerk⸗ 
ſchaftsſekretär Hruſchka wurde wiederum zum poli⸗ 
tiſchen Referenten beſtellt. Die Zahl der Beiſitzer 
wurde erhöht. 

& Verſuchter Selbſtmord. Der Arbeiter Paul 
Morawietz aus Lipine veriuchte ziemlich angehei⸗ 
tert ſich mit einem Raſiermeſſer die Pulsadern der 
linken Hand zu durchſchneiden. Nach Anlegen eines 
Notverbandes wurde er nach dem Krankenhaus in 
Piasntki geſchafft. 

© Feſtgenommene Diebe, Der 19 Jahre alte Alois 
Swierczef aus Scharley hatte für elektriſche Be⸗ 
leuchtunaskörper eine beſondere Vorliebe. Er holte 
ſich ſolche aus verſchiedenen Hausfluren in Scharley 
und Piekar. — Der 14jährige Auguſt Ni eka aus Alt⸗ 
Kuttendorf bei Oberglogau iſt in das Magazin des 
Elektrisitätswerks auf Bleiſcharleygrube eingedrungen 
und ſtahl Kupfer und Zink. Er wurde feſtgenommen 
und dem Gericht in Königshütte zugeführt — Der 
arbeitsloſe Heinrich Gut aus Königshütte hat dem 
Karl Myrcik aus Scharley einen Koffer, Mantel 
und Hut im Wert von 700 Zloty unterſchlagen und 
wurde deshalb feſtaenommen. 


Kreis Cublinitz 
Staßtverordnetenſitzung Lublinitz 


Stadtveroroͤnetenvorſteher Likörfabrikaut Bre⸗ 
linski eröffnete die Verſammlung. Sofort 
nach Beginn der Sitzung wurde ein Schreiben 
des Städtiſchen Meſſeamts in Poſen zur Kennt⸗ 
nis genommen. Dem Geſuche der Bürogehilfen 
des ſtädtiſchen Elektrizitätswerkes um Einrei⸗ 
chung in eine höhere Gehaltsgruppe wurde ſtatt⸗ 
negeben. Die ſtädtiſche Sandgrube an der 
„Neuen Kolonie“ wird geſchloſſen und aus Sicher⸗ 


bert und Salzer 9%, Punkte niedriger. 
Svenska 1 Mark ſchwächer. Nach den erſten Rurfen 
überwiegend weiter abbröckelnd. Lloyd minus , 
Neubeſitzanleihe minus 20, dagegen Accu und Rhein⸗ 
ſtahl. Polyphon und Farben etwas freundlicher. 


Im weitenen Verlauf war die Tendenz bei 
ſtagnierendem Geſchäft geringen Schwankungen unter⸗ 
worfen. Später wurde die Stimmung etwas ſreund⸗ 
licher, da Polyphon auf bisher unbeſtätigte Gerüchte 
über eine neue Auslandsgründung und eines damit 
verbundenen Bezugsrechtes für die Aktionäre 7 Pro⸗ 
zent gewinnen konnten. Aku, Rheinſtahl, Zellſtoff 
Waldhof und Weſteregeln waren je 1 Prozent höher. 
Salzdetfurth 7 Prozent feſter. Rheiniſche Braun: 
kohlen 1 Prozent höher, desgl. Farben. Dagegen Sie- 
mens 4, Hapag 1 Prozent. Deutſche Bank und Dis⸗ 
konto % Prozent und Speuska 2 Mark nachgebend. 
Am Privatdiskontmarkt iſt die Notiz für 
lange Sichten unverändert 5% Prozent, während fie 
für kurze Sichten erneut um % auf 5% Prozent er⸗ 
mäßigt wurden. 

Die Börſe ſchloß teilweiſe leicht erholt, beſon⸗ 
ders Farben und Siemens verzeichneten bei Deckungen 
der Spekulation mehrprozentige Kursbeſſerungen. Auch 
Polyphon aus den erwähnten Gründen weiter feſt. 
Hohenlohe gewannen 4% Punkte. Nachbörs lich 
hörte man AGG. 191. Deſſauer Gas 175. Elektr. Licht 
170, Farben 168. Gesfürel 173, Karſtadt 130. Poly⸗ 
phon 177, Rheiuſtahl 118%, Reichsbank 305%, Neu: 
beſitz 8%, Berger 305. Altbeſitz 52 ½. 


Schleſiſche Pfandbriefkurſe. 12. Februar 
Sproz. Schleſ. Landſchaftliche Goldpfandbriefe 93.75, 
7proz. 84.—, 6proz. 77.50. Hproz. Schleſ. Roggenpfand⸗ 
briefe 7,09, 5proz. Schleſ. Landſchaftliche Liquid.⸗Gold⸗ 
pfandbriefe 72,10, dito Anteilſcheine 20,50, 


Breslauer Probuktenbörſe, 12. Februar 
Die Preiſe verſteben ſich bei fofortiger Bezahlung 
für Weizen bei 75,5 Kilo Effektivgewicht min. ver 
hl, bei Roggen 1.2 Kilo. Bei Verkauf ab Ver⸗ 
ladeſtation ermäßiat ſich der Preis im allgemeinen um 
die Fracht von der Verladeſtation. 


Aku minus 2, 


Berliner Börse vom 12. Februa 


Dautsche Anlaiben | Sonst. Pfandbriefe Bo en Co 19.29 
Tf. 230 6 =. | Dt.Kom.Gold25| 8 | Ss do. 40. . 
ec 58740 de 26,8 1.75 du. da. 3 8 | 95.50 
Dautscha Anleihe do. 2 8 du de. 4 7 | 87.00 
Auslasungsachuld 00. 2 5 80.00 Cu. eng 76.00 
Nr. 1 bis 90000| 52,30 | Pr. Lapfb. A. 2,10 [101.75 | da. Kom. „19 10.50 
Dt. Anleihe-Abläaung du 1518 | 8425| du du. 27 8 9680 
ohne Auslosung | 8:50] da. 10] 7 | 8900|, ch, eu 27 91,50 
Pr.Staateanl,28| 6 | 91.50] da. 1| 6 | 84,00 | Pr. Hrn. wi 8 9965 
00. Stastsch. f. 88.3) 4 46.90 du 336425 
de. do. 1617 880 ie Kom 6| 7 200 We 
ee . 880 . 40 10 8 | 8550 r ge 8 8680 
aicnspos . 0. 0. 
do. Schutigab 14 | 2.85 | Iypath.-Pfandhrieto un . 
i Bk.6.Welm.R2] 8 —— 0. 101.50 
umme in 4 8 l 58 4 an 30 0025 
. in, p. 8.8.8210 102.50 da. 100. 
HEHE Ahern 10 33/0 1102.00] % 41 8 8440 
. 2407425 de 8410 101.50 da. 471 8 | 85.00 
Koch 9 88.82 da 85 9. 8 | 0425| da 50) & | 96.50 
bonn 20 0 89.00] % 87] 7 8750 da a2] 7 | 8900 
Braunschwe 26 8 Im %. 49 6 | 9250| do.komm.17| 8 | 89,50 
Ro f —.— | co 58] 45 52.00 | Ronp.Rt.B.1-8] 8 | 92,75 
Dresden 26h —.— ] u kom. 83 8 |-8000 | du f 4-6) 8 | 92.75 
Delhun 18 8 da. do. 827 | 83.00 | Säche.Ad.G.R.6110 10.75 
au 26 7 —.— „ 60. 99 5 1 80.00 do. f. 710 1101.75 
76.00 Bf. Hann, 1925|10 103.30 Berlinerkyp.R.0. 1-2] 3.26 
vergebene DEI „ co 19241 8 |—-— br. 500 0.9 12 --— 
cin 10. do. 1926| 7 | 86.75 br. Hyp. K. 0. 08-111 9.17 
5 0. 1 89.00 155 . 1 00 10075 . 1122005 
Mülheim 2. | pr.Gen.HpBk 1,885.00 Sachwerte 
Landschaften 10 an 0 10 2 an 
ker Nam or Ta ı osen ] U. Hyd. 8 .25 Anh, Rogg. N.-A. — 
il 5 76.50 de „ 27 8 84.20 ben Fg 75 
K-Neom. fitter] 8 90.00 dr 28.20 8 | 94.25 | Brabg.kr.t.W.K.| 6 | —-— 
do. do, 8. 2! 690.00 de 30) 7 |—+— ÜDanziger Gold ! 5 | 6.50 
to. da 8. 38. do. 31) 7 | 88.00 | Cetreid. f. K. 1-80 5 7.85 
80. do. 8 16 —.— tt. pibe os! B | 0330| do ( 4.50 | 860 
Idgch Ci 60. pl. 8 31.30] Golh der c 10 101.25 GörliizerSteink.| D —— 
Oskar. U. 0d. 7 79.75 do. Gdmk.Pl. 4 B | 93.75 | less. Staat. fag.“ 5 —.— 
We 1,0000 ec 800 ( cn e 8 [= 
. „Hp. B. Gig. . ach. Otr. fog. —.— 
e cl 2 e 7 | 87.50 lech. Ell. fag 5 748 
Plandbrieſe - do. Fl 8 | 86.00 J Mok. Schw. og. 5 —.— 
Schuldversahreihg Leipz.Hyp. 6 30 8] 94.50 | Ostpßwrk.Kahle} 5 — 
Ku dal Jr. | „ 8 rg 750 
. h . C. Bakr. Rp. k. 9 
Schlasw. Holsi. ver. 10.80 995 9 6 80.20 Pr bel l 5 6.85 
Stadtschaften 10. 2) 5.| 80,50 | Pr fog. W.-A.| 5 
Earl. Pidbr.A.G.10 1103.60 | co. Komm.4| 8 | 9250 pr. Sache d. og 5 | 7,60 
de. do 18] 94501 do. do, 8] 6 | 80.00 fh. Nett. 54. f. K. 5 
de. de. 183.75 1 HS B | 94,60 | Sa. staatl. Rogg.] 5 8.50 
u SA 0 200 . 79 9 200 Schl. L sch. RAB. 5 | 7.20 
Golestach. 10 105.5 0. . ene 
a. . 18 | 8650| e EB) 7% gland 
00 boa 1. 210 187.00 Fer 725 
810 10.00 | Miı Zinsherechnung 
1 8 | 84.00 | KruppGkd.244-B| 6 | —.— 
. 5 8 | 95,50] da 6.0 6 | 88,10 
.4| 8 | 90.00 J Krupp Cold RM.| 6 | 79,75 
218 0 


Tendenz: Freundlicher. Schwere Weizenqualitäten 
geſucht und höher bezahlt. — Mehl: Ruhig. — Säme⸗ 
reien: Weiter matt. Amtliche Notierungen (100 Kilo). 
Getreide: Weizen 23,10. Roggen 16,30, Hafer 12, 
Braugerſte 17. Sommergerſte 15, Wintergerſte 14,50. 
Müthlenerzeugniſſe (ie 100 Kilo): Weizenmehl 33,50, 
Roggenmehl 23,75, Auszugmehl 39,50. Feinere Sor; 
ten werden höher bezablt. 

Breslauer Schlachtviehmarkt, 12. Februar 

Der Auftrieb betrug: 1143 Rinder, 964 Kälber, 213 

Schafe, 2745 Schweine. 


Es wurden gezahlt für 50 Kilo Lebendgewicht in 
Reichsmark: 


5 4 12. Febr.] 5. Febr. 
Rinder. Ochſen: vollfl. ausgemäſt. 50. 52 50 —52 
4 bis 7 Sabre . 2 404 40—43 
ine. nicht ausaen. ält. ausgem. 27-80 | 27-30 
mäß. aenäbrte ſae aut gen älı 27-80 {inf 
Bullen: vollileiihio ausgewachſer 51—52 | 50-52 
vollfleiſchig fünger 5 43—45 4345 
mäß genährt ige. u aut gen. alt = = 
Kalben u. Kühe: vollfl. ausgemäſt. 44—47 43 —46 
vollfleiſch ausgem bis 7 Jahre 33-83 3336 
ält ausa wenig enfwid. iüng. 25-27 | 26-27 
mäßig genährte . - — 
gerina genährte e 20 2 
Kälber mittl. Maſt⸗ beſte Sauak 73-78 | 75--78 
aerina Mait- gute Sauakälber 65-67 | 65-70 
geringe Sauakälber . | 50-52 | 50-55 
Schafe, Maſtläm. iüng. Maſtham. — — 
ält. Maſtbam. aer. Maſtlämmer 62—66 6265 
mäßia aen. Hammel und Schafe 47-50 51—54 
Schweine. Ueb. 150 kg Lebendgew — — 
120 bis 150 kr Lebendaewicht 80—82 | 80-81 
100 bis 120 kg Lebendaewicht 80 80 
80 bis 100 ke Lebendgewicht 78-80 | 78--79 
bis 80 ko Lebendaewicht. , I. 
Sauen und geſchnittene Eßer 70-73 | 70-74 


Geſchäftsgang: In allen Gattungen mittel. 


* 
2 

Devisen- Kurse 

E e 12. 2.11. 2. 
Amsterdam 100 167.77 167.85 en 180 | 53.30 | 54.20 
Buenos Aires 1 1.597] 1.608 len 100 | 58,935) 58.92 
Brüssel 108 | 58.31 | 58.2%5] Prag 104 12.388] 12.395 
New York L | 4.1885] 4.195 Jugoslawien 100 0 7.37 7.37 
Kris tinnla 100 11 74 111.72 | Budapest 100 T | 73.14 | 73.14 
Kopenhagen 100 112.89 |111.90 | Warschau 100 SI | 46.87 | 46.85 
Steckholm 100 112.25 1112.21 | Bulgarien 100 3.027 3.027 
Helsingiora 100 10.523 10.521] Japan 11 2.054] 2.050 
Italien 100 | 21.91 | 21.91] Rio 1| 0.466 | 0,468 
London 1 | 20,35 } 20.351] Lissabon 100 18.78 | 18.78 
Paris 180 16.385] 16.38 | Danzig 180 | 81.32 | 81.32 
Schweiz 106 | 80.75 80.765] Kenstantinepe ! 100 1.903 1.918 


1 Krone österr.«ung. Währ. 0,85 M., 1 Gld. ball. Wahr. = 1,70 M., J Fr. 
oder 1 Lira oder 1 Pegela oder 1 Lou = 0,80 M., 1 ekapplinavische Krone 


Kinder geführt. 
(18) deutſche. 33 (61) Knaben und 41 (55) Mädchen. 


heitsgründen umzäunt, wofür 600 Zloty bewilligt 
werden. Unverändert belaſſen wird mit 100 Pro⸗ 
zent die Grundſteuer 1930/31 und ebenſo die 


Gebäudeſteuer. Durch Hinzuwahl von 
Frau Rozniewski (Korfantypartei) wurde 
die ſtädtiſche Armenkommiſſion aufgefüllt; der 
einzige männliche Vertreter, Stadtverordneter 
Grzeſik (Sanacja), iſt ihr Referent in der 
Stadtverordnetenverſammlung. Die ſtädtiſchen 


öffentlichen Bedürfnisanſtalten werden mit 3000 
Zloty verſichert. — Das Statut für die gewerb⸗ 
liche Fortbildungsſchule wird dahin ergänzt, daß 
die Arbeitgeber künſtig einen Ausweis beſitzen 
müſſen, wonach fie ihre Lehrlinge der Fortbil⸗ 
dungsſchule angemeldet haben. Der Bau der 
neuen Volksſchule wurde beſchloſſen. Wie 
verlautet, ſoll die Schule auf dem freien Gelände 
neben der alten Schule zu ſtehen kommen. Die 
Stadt trägt eine 30prozentige Beteiligung an den 
Baukoſten, die auf etwa 1200000 bis 1 500 000 
Zloty geſchätzt worden war. 


* 


Kirchliche Bilanz 1929. In der Parochie Lud⸗ 
linitz wurden 267 (305 im Vorfahr) Kinder getauft. 
Von den Täuflingen waren 178 (191) aus Lublinitz 
Stadt. 37 (45) aus Klein⸗Droniowitz, 9 (15) aus Ja- 
wornitz, 7 (8) aus Kokottek, 10 (14) aus Steblau, 10 
(16) aus Solarnia. 6 (7) aus Wymiſchlatz, 6 (1) aus 
Döiewezy⸗Gora und 1 (—) aus Posmyk ſowie 3 (8) 
aus anderen Parochien. Beerdigungen fanden 
147 (117) ſtatt: davon waren Männer 34 (95), 
Frauen 35 (37). Knaben 32 (27) und Mädchen 39 
(21). Zur erſten hl. Kommunion wurden 74 (116) 
und. zwar 70 (103) polniſche und 4 


Schleſiſche Elektrizitäts⸗ und Gas-AG. Die Strom⸗ 
abgabe der Schleſiſchen Elektrizitäts⸗ und Gas⸗AG. 
Gleiwitz, in Deutſch⸗ und Polniſch⸗Oberſchleſien hat 
im letzten Jahre nur eine verhältnismäßige ge⸗ 
ringe Steigerung erfahren. Es wurden ins⸗ 
geſamt 722,3 Mill. K Wh gegen 716,3 Mill. im Jahre 
1928 abgegeben. Das geſchäftliche Ergeb⸗ 
nis dürfte ungefähr dem des Vorjahres entſprechen. 
(Vorfahrsdiwidende 10 Prozent.) Der Maſchinenvark 
der beiden Kraftzentralen iſt im letzten Jahre unver⸗ 
ändert geblieben. Neugebaut wurden im Kraft- 
werk Zaborze ein Keſſelhaus mit zwei Dampf⸗ 
keſſeln von je 900 qm Keſſelheizfläche und je 2000 am 
Vorwärmerheizfläche. Die oſtoberſchleſiſche Tochter⸗ 
geſellſchaft „Oberſchleſiſches Kraftwerk 
Sp A.“ hat neue Umſpannwerke in Knurow 
und Tax nowitz gebaut. In Kattowitz befinde 
ſich zur Zeit ein Umſvannwerk im Bau. 


vom Büchertiſch 


„Börſen⸗ und Wirtſchafts⸗Kalender 1930." Heraus- 
gegeben von der „Frankfurter Zeitung“. 67. Jahr⸗ 
gang des Deutſchen Börſenkalenders und Effekten ⸗ 
handbuchs. Zu beziehen durch: „Frankfurter Zei⸗ 
tung“. Vertriebsabteilung. Frankfurt a. M. Preis 2 
Mark, zuzüglich 30 Bin. Porto. Bereits im 67. 
Jahrgang erſcheint das bekannte und bewährte Hand⸗ 
buch der Frankfurter Zeitung. Neben den neu durch⸗ 
gearbeiteten und ergänzten Kapiteln über die Börſe 
findet ſich eine Reihe von Abſchnitten, die auch kauf⸗ 
männiſch und wirtſchaftlich Intereſſterten außerhalb 
der Börſenkreiſe wertvolles Nachſchlage- und Orien⸗ 
tierungsmaterial an die Hand geben. Graphiſche 
Darſtellungen zur Wirtſchaſtsſtatiſtik ergänzen den 
handlichen Kalender. der vd 100 Seiten Text enthält. 


„Ibſen“ Band II von Max Freyhan. Das Drama 
der Gegenwart. Analyſen zeitgenöſſiſcher Büßhnen⸗ 
werke Reelams Univerſal⸗Bibliothek Nr. 7049. Ge⸗ 
heftet 40 Pf. Inhalt: Rosmersbolm. Baumeiſter Sol- 
neß. Die Frau vom Meer. — Dr. Max Freyhan Tebt 
die früher begonnene Reihe der Ibſen⸗Analyſen fort. 

* 


„Quickborn“ von Klaus Groth. Eingeleitet und aus⸗ 
gewählt von Wilhelm Lobſien. Reclams Univerſal⸗ 
Bibliothek Nr. 7041—43. Geheftet 1,20 Mark, in Ganz⸗ 
leinen 2 Mark. — Der „Quickborn“ wird bier zum 
erſten Male in einer gut lesbaren Orthographie ge⸗ 
boten, die der hochdeutſchen Schreibart angenähert Mt, 


1. 26 M., 1 Peso (Gold) ==4M. 1 Peso (argantin. Papler) = 1.75 M, a Ex A 
Ausländ Anleihen f Früb. Std. Els. g.] 4 69.00 J Brachw. Masch. ]. 4 2.50 Faltenst. Card.] 6 1121,50 J Ph. Holzmana | 7 | 88.75 ] Masch Brauer 0 |—+— j Rheink, Braunk.j10 [246.00 Stolberger Zink| & 100.25 0 8 ® 
Max Anl 86 Brschw. ld. k. 0 | 44,75 | Breiibg.Prti.-2.|12 718.12 u. G. farbenind. 2 163.12 Horchwerke 8 | 60.00 Masch. Buckau|10 1125,00 | do. Chamotte | U | 66.75 | gebr. Stollwark| 9 1104.00 ya 
08t.St. Soh n. f Cxakath. Agran 5 12.50 | Brem. Bes. Cel] 4 | 65.50 | 6. Feibisch 20 [252,00 | Hotelbelr. Ges. 12 1157,25 da. Kappel} 5 | 42.00 | do. Elaktrizit.} 9 142.00 Strals.Spiolxari 16 [238.00 80 
10 bold 1180 Di. Eisanbahnb.| 7 83.00 Aram. Allg. Gas} 9 |—-— Feindute-Sninn ] 8 | 91.50 | Hubert.Braunk.| 6,127.00 | Maximilianshüt.) 7 1175.50 | do. Möbelstoff\10 | 20.00 | Süddt Zuaker 12 157.50 2 & 
90 Kr. Regte Eutin-Lübeck 4 4 | —-— | Aremer Vulkan | B 142.90 | Faldmühle Pap. 12 178.30 Hutschanr.Porz.| 6%} 63.00 Mech. Web. Lind.10 | 97,50 | do. Spſegelgl. 12 133.00 | Svenska fändst. 5K 351.50 2 2 3 
gums lache 03 Hibst. Blkanbg | 5 | 36.50 Brem. Wollkam. 12 133.00 J felten & Guill 75/127.00 | Lor. Hutschenr.| 9 | 95.00 do. Soraul14 1172.00 $ do.Stahlwerke] 6 1116,50 | Tack, Conrad | 8 105.00 2 
EN n u Halte-Hattstadt-| 5 33.00 | Brown Broveri | 9 1128.00 | Fisbe. Schifteb.| 0 54.50 } Hüttenw.Kayaer | 0 137.00 do, Zittauf 0 | 5425 do. Westf. El. 10 1181.50 | Kafelplas 7 [101,50 =) 2 m 
d Hog.-Am.-Pak. | 7 1101.25 | Buderus, Eisen | 5 | 73.50 | Flöther Masch. 0 | 36,50 1 Bergbau 10 [245.00 $ Mehlteuer Tal) 0 |—-— 0. do. Kalkw.| 8,102.00 Teleph.Beruner] 2.5 70.00 D Ss 
loch Adaintst 0. Sal 8 . | Em Busch opt.] O | 87.00 | Fraust.Zuckärtb] 0 |—-— | da Genud 10 132.30 J fl. Meinacke 0 | 88.00 | da. W. Sprgat.| 4.81 —-— | Tauton. Misbg. 12 |233.00 10) 
FRENCH Hann. Geberia. |10 144.00 ButzkaBrahdon| 7 | 78.00 } Frios&Höpfling| 4 | —-— f Heser, Asphalt |10 | 62.00 | Meissner Ofen 1) | 75.50 | David Richter |18 1185.00 | ThörlaVer.0eit| 8 | 85.50 — = 
00 0 = 5 Hansa Opfech, 10 —.— jalmon Asbeat| 0 | 18.12 fl Frister ..-, 7 144.00 U M.indel&Co.| 9 138.00 J Merk, Wollwar.|12 1147.30 | Riebeck Montan 7.2| 97,75 | Trachenb.Zunk.| 0 | 38.00 8 
10 1 08 Königsb, Cranzj 4 | 68.00 | Uharl, Wasser | 8 1106.75 | Froebeln Zuckf.| 5 | 62.00 J Gebr. dunghans] 0 | 46.12 | Metallgegell. | 8 1113.00 | Roddergrube 27 716.00 Transradio 6 1129.25 1 ww > 
0 Il Lübeck-Büchen | 5 | 74.50 Chem. ind. Gels. 5 | 60.60 | fisthardiaCe.! 9 | 70,50 | Jülich Zucker |6.5) --— I MiagMühlenbau|10 1129.00 J Rosenthal Porz. 7 | 89.50 men 15 202.50 1 = S 
45 7 Niedorl. Eb 0 | 14.62 | do.Werkälbert| 0 | 50.50 Uebe & Co. | 5 49.90 %Yahla Porzell.| 5 | 58-50 | Mimona 18 |257.00 f Ros, Zuckerth. | 0 32.50 | v. Tuchersche 10 1133,00 E 
Ung St. 130, b. Nordd, Lioyo | 8 105.75 $ da.Brackhuea] 7 ., Goorgesteiling| 5 | 26.25 | Mali chemie 169.50 | Minimex 10 14.60 Rostock Mahn |10 157.30 Tuchtbk.Aachen 12 |110.25 - 
Ih 14 N. 11 3 Nordhs.Wernig.| 4 | 42,00 ] do. . Heyden | 5 38.30 Geiamann Fürth 12 122.00 J Kalw.Ascheralb. 10 210.75 Mitteld. Stahtw.| 7 131.0 Roth-Büchner 20 417.00 TailtabrikFläha| 6 | 51,12 = 8 
un Sang Vor. Eis.-Bet,-V.| 0 | 13.62 Coneord. Chem.] 0 | 19.00 Galsenk.Bargw.| 8 137.87 Rud, Karstadt 12 1130.00 | Mix & genes | 8 137.00 Ruberoidwarke 12 96:00 | Hänger Gebr. | 7 | 60.00 we 2 
0 ne Ver, Elbaschift,! 5 | 1775 | de. Spinnerei] 8 | 50.00 | G.Genschow&t.| 4.80 61.50 | Crchnss & Co. 4 | 59:75 | Montecatini 1g 36.50 | RücklorthNacht.| 0 | 63.00 | Union. Bauo. | 5 | 46.00 2 
— Cont, Gummi | 7 149.75 Germania Fortl. 14 184.00 Klauser Spinn.] 0 . — || Motorent. Dautz | 0 | 70.50 f Rütgarsworke | 6 } 78.00 ] Unionghem. praf 041.75 358 
Banken industrie CrölfwitzPapier |10 139.75 Gerresh. Glash.! 9 121.50 Klöcknerwerke | 6 1106.00 | Mühla Rühning. 10 107.75 Siehe 14 93.00 | UntonWkz.lehl| 8 100.25 8 
THF g ef- t5 assumulatorfb] 8 1108,25 | Maimlar gen: | 0 J. 39.00 | Gesfürel-Losws/10 7.90 Käbke & Co. | 0 | 7.50 | Mülheimßergw.| 7 |106,00 | Vächa.cyanahl| 9 | 80.00 | Union Seher. 0 | —— [2] 
All. Dt.Crd.Anst.]10 121.25 Adler Portland 10 — 4 assauer Gaa | 9 173.50 Gildemeist, Co. 7½ 111.00 f Kochs Adler. | 4 78.00 Müller Gummi | 8 | 96,00 | do, Webstuhl | 8 | 69.50 Parz. Papier 10 119.75 
Badische Bankıl0 118275 | Aulerhnm.Glas| 9 93.00 Dt. Asphall 110 1122.00 | Cirmes & Co. [15 188.75 | Koshim Stärke | 4 | 65.00 Sil. Automob.} 0 19.90 Sachtleben 4.12 |169:50 Ver. dri tene 9 115,12 
Bank elekt. rt 10 132.00 4. 6. . Hau | 6 | 44.001 do. kel 6 1104.25 | Giab, Woll-Ind. 111 [137.50 | Kolb & Schule 12 | 43.00 | Meckarnerke | 9 1133,00 | Saline Sal. 110 [111.25 | co Bählerstahl|10 1135.00 
do do. B. 0,158.00 % Pappen | 0 | 1800| d dıte 9 | 78:25 | alas. Schaike 16 1187.50 | Kollm. & uourd.| 0 | 35.25 # Niederl. Kohlen|10 1147.00 | Sangarh.Hason! 6 144.00 J do. Ch. cher. 4 | 33.75 1 
ga, 4a g 1480.28 Alerandarmark „0 | 38:00 | da Kater 0 | 60:12 | Glauz. Zucker 9 | 65.00 | Nöin-Neunse.B.) 74109.25 | Nordd Eiawerke 10 1111,00 | SarottiSchok., 10 113400 | do, Di.Nickeinr|12 184.00 u 
ank i Brau-l.\1] 130.86 412 KonsteUniel18 118.50 da. Linoleum [15 247.00 Glückaufßrauer|10 \137,00 bat bg 6 | 7800 | da. Sa 7700 SaxoniaPoril.2.110 1132.00 | do,Flanschenft.| 5 | 70.00 RE 
e EL Aulg.Elekt.Ges.! 8 1177.75 | doPostueteb.| 0 | 27.25 | Gebr. Coedhart|15 179.00 | König Arausrei| 9 1142.00 | da. SteingutI12 1177.00 | Scher, Chem.P.114 1302.00 | do:Glanzst.Ei. 118 173.90 212 
armor Bk. Vor, 10 129.30 ce. orrogs . 6 |—-— | an.Schachtbau] 5 | 97.50 | Th. Goldschm. | 6 | 71.12 | Kanig Wilhelm 12 1225.00 6 co. Val, | 8 83.75 Sohlaß-Defrias 7 | 89:50 | co.Gumb.Hach.| 0 41.75 8 2 
N. Krecitbank 10 45.50] (0. . l. 5. 5 | do. Spſegelgl. 8 | 81,00 | Gärlitz.Waggon|10 1105.00 | do. 8. Pr. if 315.00 Hordneat.Kritw.| 7 158.20 Schi. Geitulane|10 | 91.00 | do.dutesn.ta.8.| 5 109.00 22 
ged. 188.75 yo.Häusarbau]10 1100.00 | da. Steinzeug|15 128.90 Grappinor Werk! 8 |---— | Köniesb.lagerh| 6 |—+-- Fnberachi. £.B.| 6 | 78.00 | do. Lein.Kram.| 0 11.80 | do. Laun. ins] 0 | 42.50 5| 
erl, Handelag.|12 1189.75 geen Portland |15 178.90] da. Jef g Lab.] Q | 58:00 | GritznerMasch. | 6 | 50:50 | Konigat. Grdst.11241138.00.| U da. tnf] 7 1101.25 | do. Teximerk| 0 | 13.00 | do. Motall.Hall.} 0 | 40.50 —— 
do Mnpthekenb,/12 105,00 Dh nmand. Pap. 12 1141.00] do. Wolle | 9.50 f C. Grossmann 110 | —+- FKönigezeitforz | 9 | 10.00 da. Genudsch.| 7 | 90.00 } Hugo Schneider\10 |105.00 | do.Poril.Sehim.|15 177.00 2 8 
BerlKassenyar.| 0 [19:90 Anhalt, Kohlen | 6 72.00 ooarnkaat 0 112.00 Bohr.Grogmann | 0 30.00 | Kontin. Asphalt | 5 | 95.00 geling, Stahlw.! D | 34.25 Schöriarhel f. 20 [252.00 | do. Stahlwarke] 8 1103.37 2 
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Beuthener, Gleiwitzer und Hindendurger Anzeiger 


Gberſchleſiſches Can des theater 

Heute Donnerstag um 20 (8) Uhr in Beu⸗ 
then die Operettenneuheit „Das Land des Lä⸗ 
chelns“ von Franz Lehar. 7 

In Gleiwitz um 17 (6) Uhr als Schülervor⸗ 
ſtellung das Luſtſpiel „Minna von Barnhelm“ 
von Leſſing. 


Beuthen und Umgegend 


Geſchäftsſtelle Beuthen OS., Gräupnerſtraße 4 
(Hanſahaus) Fernſprecher Beuthen OS. 2316. 


Neue Linienführung im Omnibus⸗Perkehr 

Die allgemein geforderte Aenderung der 
Linienführung des ſtädtiſchen Autobusver⸗ 
kehrs in Beuthen wird am Sonnabend, 22. 
Februar, erfolgen. Die Verkehrsdeputation be⸗ 
ſchäftigte ſich geſtern nämlich in einer längeren 
Sitzung mit der gegenwärtigen unhaltbaren Li⸗ 
nienführung und kam nach langen Erörterungen 
zu dem Beſchluß, im weſentlichen wieder auf die 
alte bewährte Linienführung zurückzugreifen. In 
der Kommiſſionsſitzung geſtern wurde von einer 
Seite behauptet, daß dieſer mit der unglücklichen 
Linienführung begründete Ausfall an Einnah⸗ 
men der Stadt die Summe von 15—20 000 Mark 
koſtet, während eine andere Seite das Minus 
auf die ſchlechte Wirtſchaftslage und die Tarif⸗ 
erhöhung zurückführt. Einzelne Mitglieder der 
Kommiſſion begründeten die Forderung, unter 
allen Umſtänden zu dem früheren Preis von 15 
Pfg. je Fahrkarte zurückzukehren. Von Magi⸗ 
ſtratsſeite wurde dem aber widerſprochen, und 
auch der Kämmerer fſprach ſich für Beibehaltung 
des jetzigen Fahrpreiſes aus mit dem Hinweis, 
daß der Omnibusverkehr der Stadt immerhin 
eine nicht unbedingt notwendige Einrichtung ſei, 
er vielmehr zu den ſtädtiſchen Einrichtungen ge⸗ 
höre, die ſich möglichſt ſelbſt erhalten müſſen. Die 
Kommiſſion ſprach ſich ſchließlich dahin aus, es 
zunächſt bei dem Fahrpreis von 20 Pfg. je Strecke 
zu belaſſen und fpäter einmal zu erörtern, ob 
nicht zwei Fahrpreiſe in Wirkſamkeit treten kön⸗ 
nen. Von einzelnen Stellen wurde nämlich vor⸗ 
geſchlagen, den Ring als Mittelpunkt zu machen 
und bis zu dieſem einen Fahrpreis von 15 Pfg., 
über dieſen hinaus einen ſolchen von 20 Pfg. zu 
erheben. 

Nun iſt, wenn auch erſt nach langer Zeit, dem 
berechtigten Verlangen der Beuthener Bürger⸗ 
ſchaft Rechnung getragen. Die Umſteigeſtelle, die 
ſ. Z. an der Breitenſtraße beſtanden hat, wird mit 
der Einſührung der neuen Fahrſtrecken an den 
Moltkeplatz derart gelegt, daß dort von jedem 
Wagen aus Umſteigemöglichkeiten nach allen 
Richtungen der Stadt vorhanden ſind. Außerdem 
iſt auch an den Stadtteil Roßberg inſoſern gedacht 
worden, als die Linie 4 von der Gutenbergſtraße 
aus über die Sedanſtraße durch die Scharleyer⸗ 
und Freiheitsſtraße nach dem Moltkeplatz geführt 
werden wird. - 

* 


T. Von der Juſtiz. Strafanſtalts⸗Diätar Otty 
Mewes aus Berlin⸗Tegel wurde zum Straf⸗ 
anſtalts⸗Inſpektor in Beuthen ernannt. 

T. Ehrenvolles Alter. Schloſſermeiſter Lo zar 
von der Piekarer Straße feiert am Freitaa feinen 
75 Geburtstag. 

T. Für 10 jährige treue Dienſte wurde der 
Schornſteinfeger Rudolf Steuer, der 10 Jahre 
ununterbrochen beim Bezirksſchornſteinfeger⸗ 
meiſter Golka in Dienſten ſteht, durch Ueber⸗ 
reichung eines künſtleriſch ausgeführten Diploms 
geehrt. Bezirksſchornſteinfeger⸗Obermeiſter Pal⸗ 
luch beglückwünſchte außerdem im Namen der 
Schornſteinfeger⸗Zwangsinnung (Sitz Ratibor) 
den Arbeitsjubilar. 

T. Noch freie Wohnungen in Helenenhof. Ob⸗ 
gleich die Wohnungen in der Induſtrieſtedlung 
Helenenhof bereits ſeit zwei Monaten bezugs⸗ 
fertig ſind, ſtehen immer noch rund 50 Wohnun⸗ 
geu leer. Dieſe Tatſache erklärt ſich daraus, daß 
dte einzelnen Induſtrieverwaltungen mit der 
Auswahl der Arbeiter. die in Helenenhof Woh⸗ 
nung erhalten ſollen, noch uicht fertig find, 

T. Der katholiſche deutſche Arbeiterrerein von 
St. Maria hielt am Sonntag feine General⸗ 
nerſammluna ab. Präſes Kaplan Mainka 
richtete Benrüßunasmorte an die Anweſenden und 
der Schriftfülrer Miosga verlas den Jahres⸗ 
bericht. Der Kaſſenbericht hat einen namhaften 
Ueberſchuß zu verzeichnen. Dem Kaſſterer wurde 
die Entlaſtung erteilt. Es wurde hierauf zur 
Vorſtandswahl geſchritten, die folgendes Reſultat 
ergeben hat: Stadtrat Frenzel Vizepräſes: 
be: bisheriae Bizepräſes Kull pok, der 26 Jahre 
Mitalied im Verein iſt, wurde zum Ehren⸗Vize⸗ 
pres ernanut. Cierpiol und Wichary als 

desw. 2. Kaſſierer, Chudoba Schriftführer, 
Alols Frenzel von der Juagendaruppe Hilfs⸗ 
ichriftführer, Grütza Bibliothekar, Kuziel 
Vizepräſes für die Jugendaruppe, Chudoba 
Obmann für die Jugendaruppe. Für die neue 
St. Barbarakirche im nördlichen Stadtteil, 
bie noch in dieſem Jahre eingeweiht werden ſoll, 
wird vom Arbeiterverein eine Glocke aus dem 
Reinertraa von der Auffuhruna der hl. Meile; die 
im Marz ſtattfindet, aeſtiftet. . 

T. Die Ortsgruppe Beuthen des Reichsverban⸗ 
des heimatliebender Hultſchiner veranſtaltet am 
Sonntag, den 16. Februar 1930, um 11% Uhr im 
Feſtſaal der Mittelſchule (Eingang Kluckowitzer⸗ 
ſtraße) aus Anlaß der vor 10 Jahren erfolgten 
Losreißung des Hultſchiner Ländchens vom deut⸗ 
ſchen Vaterlande eine öffentliche Trauer⸗ 
kundgebung. Mit der Kundaebung iſt eine 
Ausſtelluna von Originalwerken der dem Hult⸗ 
ſchiner Ländchen entſtammenden Künſtler Maler 
Profeſſor Bochenek und Bildhauer Janda 
verbunden. 

P. Zu ſchmell gefahren. Der Perſonenkraft⸗ 
wagen I K 200 ſtieß an der Ecke Krakauer⸗ und 
Kluckowitzer Straße mit dem Perſonenkraft⸗ 
wagen I K 97602 zuſammen. Hierbei wurde 
der eine Kraftwagen beſchädiat. Der Schaden be⸗ 
träat etwa 100 Mark, Der Kraftwagenführer fuhr 
ſehr ſchnell und gab Warnunaszeichen nicht ab. 

P. Um drei Glühlampen. Auf der Caſtel⸗ 
lengo⸗ und Gräfin Johanna⸗Grube 
verſchwanden eine Zeitlang elektriſche Glüh⸗ 
lampen. Es gelaug einen der Diebe zu 


faſſen und zwar den Arbeiter Karl Bednar⸗ 
cöyk aus Schömberg, den die eigene Schweſter 
angezeigt hatte, weil er ſie verprügelte. Von 
dem Diebesgut fand man nichts mehr, doch B. 
geſtand, drei Lampen an den Bäckermeiſter W. 
verkauft zu haben. Nun ftanden beide vor Ge⸗ 
richt und zwar wegen fortgeſetzten Rückfalldieb⸗ 
ſtahls und W. wegen Hehlerei. Das Urteil lau⸗ 
tete gegen B. auf drei Monate Gefäng⸗ 
nis, gegen ſeinen Abnehmer auf 24 Mark Geld⸗ 
ſtrafe für ſechs Tage Gefängnis. 

T. Elf Hühner geſtohlen. Nachts wurde der Stall 
des Grubenarbeiters M. auf der Reitzenſtein⸗ 
ſtraßſe von Unbekannten erbrochen. Geſtohlen 
wurden elf Hühner. n 

T. Auf dem Wochenmarkt beſtohlen. Am Markt⸗ 
tage wurde einer Frau aus der linken Mantel⸗ 
taſche eine braune Geldbörſe mit einem Geld⸗ 
betrag entwendet. Im Verdacht, den 
Diebſtahl ausgeführt zu haben, ſtehen zwei 
Frauen von auswärts. 

P. Rokittnitz. Die Brautausſtattuna und 
tauſend Mark Baraeld geſtohlen würden aus 
der Wohnung des Steigers Niedztella. Der 
Diebſtahl läßt erkennen, daß die Diebe mit den 
örtlichen Verhältniſſen ſehr aut vertraut geweſen 
ſein müſſen. 

T. Mikultſchütz. Der Stenoaraphenver⸗ 
ein „Stolze⸗Schrey“ hielt feine Generalverſamm⸗ 
lung ab. Nach Verleſen der Jahresberichte wurde 
der Vorſtand gewählt: 1. Vorſitzender Hermann, 
2. Vorſitzender Skrzypezyk. Preſſewart Mzyk. 
1. bezw. 2. Schriftführer Liſon und Lipsky und 
Kaſſierer Kubitzki. 

P. Stollarzowitz. Die Beramannsfrau Hat⸗ 
lappa leate Kohle in den Ofen. Plötzlich exvlo⸗ 
dierte dieſe auf der Schaufel und ſie erlitt zaßhl⸗ 
reiche Verletzungen am Kopf und Hals. Glück⸗ 
licherweiſe blieben die Augen unverletzt. In der 
Hohle befand ſich wahrſcheinlich ein Stück eines 
Sprenaſtoffes. — Lehrer Max Wos nia 
beging vorige Woche fein 25fähriges Dienitiuhr 
läum tm Nolfksſchuldtenſt. 


Gleiwitz und Umgegend 
Geſchäftsſtelle Gleiwitz OS., Wilhelmſtraße 495 
(am Klodnitz Kanal) Telefon: Amt Gleiwitz Nr 2891 
H. Die Verkehrsinſel an der Oberwallſtraße 
kommt doch. Zu den gefährlichſten Straßenüber⸗ 
gängen in unſerer Stabt zählt die Straßenkreu⸗ 
zung an der Oberwall⸗, Turm: und Nicplaiſtraße. 
Am Ausgang der Altſtadt gelegen, bildete dieſe 
Straßenkreuzung das Einfalltor für den Verkehr 
nach dem Stadtinnern. Es kreuzen ſich Straßen⸗ 
bahn, Autobus mit den übrigen Fahrzeugen des 
Verkehrs, ſo daß für den Perfonenverkehr außer⸗ 
gewöhnliche Schwierigkeiten zu verzeichnen find. 
Hinzu kommt noch, daß der Fahrdamm außerge⸗ 
wöhnlich breit iſt, ſo daß ein Ueberſchreiten nicht 
ohne Gefahr für jeden Fußgänger verbunden iſt. 
Es iſt daher zu begrüßen, daß die Verantwort⸗ 
lichen für die Verkehrsregelung an dieſen gefähr⸗ 
lichen Straßenübergängen eine Verkehrsinſel ge⸗ 
plant haben. Es wurde bereits ein Proviſortum 
errichtet, und ſo üeht zu erwarten, daß dieſe Ver⸗ 

kehrsinſel auch wirklich errichtet wird. 

H. Der katholiſche Meiſterverein und die Berufs- 
ſchule. Die Monatsverſammlung bekam durch die 
Einführung des neuen Protektors Stadtpfarrer 
Sobek, eine beſondere Note. Nach der Begru⸗ 
ßung gedachte der Vorſitzende Stadtrat Obermei⸗ 
ter Krautwurſt des Ablebens von Landes⸗ 
hauptmann Dr. Piontek. Stadtpfarrer Sobek 
dankte für das große Vertrauen und in einer pro⸗ 
grammatiſchen Anſprache brachte er zum Ausdruck, 
daß er gern inmitten der Meiſter weilen und die 
Beſtrebungen jederzeit unterſtützen werde. Eine 
lebhafte Debatte entſpann ſich über die Berufs⸗ 
ſchule. Der Vorſitzende hob hervor, daß bereits 
im Stadtveroronetenſitzungsſaale des Rathauſes 
eine Beſprechung zwiſchen den Obermeiſtern und 
dem Schulvorſtand ſtattgefunden habe. Die von 
den Innungsvertretern vorgebrachten Wünſche 
wurden erörtert und es wurden die Verhältniſſe 
ſeitens des Schuldirektors klargelegt, die nach Be⸗ 
dtehung des neuen Schulgebäudes ſich herausent⸗ 
wickelt haben. In 100 Räumen find nach über⸗ 
ſchläglicher Feſtſtellung 8600 Schüler aller Zweige 
des Handwerks neben deu ungelernten Arbeitern 
zu beſchulen. Schließlich nahm auch der geiſtliche 
Beirat, Proſeſſor Böhm, das Wort, um ſich mit 
den Unterrichtsſtunden am Vormittag, dem Unter⸗ 
richtsplan, der Einrichtung, dem Lehrkörper und 
den Erforderniſſen der einzelnen Handwerkszweige 
zu befaſſen. Die Verſammlung erſuchte den Vor⸗ 
ſtand, die Wünſche in einer Reſolution feſtzu⸗ 
legen, die der auffichtführenden Behörde dem Ma⸗ 
giſtrat überreicht werden ſoll. Die Reſolution 
mit folgendem Wortlaut fand einſtimmige An⸗ 
nahme: Der katholiſche Meiſterverein Gleiwitz 
befaßte ſich in ſeiner heutigen Sitzung mit der 
Frage der Umgeſtaltung der Unterrichtsſtunden 
in der gewerblichen Berufsſchule, wobei zum Aus⸗ 
druck gebracht wurde, daß es dem Handwerk an- 
geſichts der geſetzlichen Arbeitszeitſtunden unmög⸗ 
lich iſt, den Vormittag vorwiegend für den Unter⸗ 
richt bereit zu ſtellen. Ganz beſonders muß bei 
der Unterrichtseinteilung in der Berufsſchule auf 
die Eigenart der Handwerksberufe Rückſicht ge⸗ 
nommen werden. Krittiſtert wurde auch, daß das 
Kuratorium der Verufsſchule nicht gehört wurde, 
als man dieſe Neuregelung im Schulrektorat 
durchbeſprach. Im Intereſſe der Schaffung eines 
geſunden Nachwuchſes wird gefordert, daß der auf⸗ 
geſtellte Unterrichtsplan revidiert und der Re⸗ 
ligionsunterricht in ihm eingeſchaltet wird, und 
zwar zumindeſtens als Wahlfach. Die Heraubil⸗ 
dung eines tüchtigen Meiſters iſt nach Anſicht der 
katholiſchen Meiſter von einer ſtttlich⸗religioſen 
Feſtigkeit abhängig. Schließlich fordert der Ver⸗ 
ein, daß dem Vorſtand Gelegenheit geboten wird, 
mit den Schulleitern ſobald als möglich eine Aus⸗ 
ſprache herbeizuführen, damit alle Wünſche der 
einzelnen Handwerkszweige vorgebracht und nach⸗ 
geprüft werden können. 

Die Baugenoſſenſchaft zur Untätigkeit ver⸗ 
urteilt. Die Arbeitsgemeinſchaft der 
Bau⸗ und Siedlungsgenofſeuſchaften 
von Gleiwitz und Umgegend hatte ihre angeſchloſ⸗ 
ſenen Vereine zu einer Sitzung in das Gleiwitzer 
Gewerkſchaftshaus einberufen. Unter der Leitung 
des Vorſitzenden Siekirka entrollte ſich ein 
reiches Arbeitsprogramm. Leider ſind die Bilder 
für die Zukunft hinſtchtlich der Bautätigkeit der 
gemeinnützigen Baugenoſſenſchaften recht trübe. 


Zunächſt wurde nach allgemeiner Begrüßung Stel⸗ 
lung zu dem Erlaß des Preußiſchen Wohlfahrts⸗ 
miniſters vom 24. Dezember 1929 genommen. Nach 
dieſem Erlaß ſollen die Zinſen für die Hauszins⸗ 
ſteuerhypotheken von 1 bis auf 3 Prozent erhöht 
werden, wenn die jetzigen Mieten noch unter 150% 
der Friedensmiete liegen. Es betrifft dies bes 
ſonders jene Genoſſenſchaften, welche vor dem 
Jahre 1925 Wohnungen erſtellt haben. Dieſer Er⸗ 
laß bedeutet eine Härte den gemeinnützigen Bau⸗ 
genoſſenſchaften gegenüber, wenn man bedenkt, 
daß die damalige Bauherſtellung vieles zu wün⸗ 
[den übrig ließ und ſtarke Hausreparaturen nun⸗ 
mehr ſchon jetzt vollzogen werden müſſen. Auch iſt 
zu bedenken, daß damals nur kinderreiche Fa⸗ 
milien und Kriegsbeſchädigte ſowie Flüchtlinge 
untergebracht werden mußten. Viele von ihnen 
find abgebaut worden, jo daß die jetzige Miete] 
auch für ſie ſchon untragbar erſcheint. Alle dieſe 
Bedenken veranlaßten die Verſammlung, eine 
diesbezügliche Reſolution zu faſſen. Als zweiter 
Punkt wurde die von der Wohnungsfürſorge ge⸗ 
übte Zinſenpolitik kritiſiert. Die von ihr vermit⸗ 
telten Gelder ſind nicht billig; ſie erhöht die gege⸗ 
benen Kredite entſprechend dem Steigen des 
Reichsbankdiskont. Sie hat aber bis jetzt noch 
keine Anſtalten getroffen, bei der Herabſetzung des 
Reichsbankdiskonts entſprechend auch ihren Zins⸗ 
fuß zu erniedrigen. Die von den Genoſſenſchaſten 
eingezahlten Bankguthaben werden zu einem recht 
niedrigen Ziusfuß verzinſt, die Speſen gegenüber 
den geliehenen Geldern und den eingezahlten Be⸗ 
trägen betragen 4 bis 5% Die Verſammlung 
legte ihre Forderungen in nachſtehender Eut⸗ 
ſchließung nieder: Die Arbeitsgemeinſchaft 
der Bau⸗ und Stedlungsgenoſſenſchaften von Glei⸗ 
witz und Umgegend fordert in ihrer heute im Glei⸗ 
witzer Gewerkſchaftshaus i Ne Sitzung 
die Herabſetzung der Zinſen für die Zwiſchenkre⸗ 
dite der Wohnungsfürſorgegeſellſchaft nach Maß⸗ 
gabe der Herabſetzung des Reichsbankdiskonts. 
Sie begründet ihre Forderung damit, daß auch bei 
der Erhöhung des Reichsbankdiskonts die Woh⸗ 
nungsfürſorgegeſellſchaft die Zinſen für Zwiſchen⸗ 
kredite ſofort automatiſch erhöht hat. 

H. Die verſchollenen Männer im unterirdiſchen 
Rohr. Der Schauplatz einer Senſation war 
die Klodnitzbrücke auf der Bahnhofſt raße. 
Es hatte ſich das Gerücht verbreitet, wonach z w.ei 
Männer in die kanaliſierte Oſtroppka⸗ 
unterführung hineingeſttegen und ver⸗ 
ſchollen ſeien. Die Feuerwehr wurde alar⸗ 
miert, die ſofort nach der Unfallſtelle ausrückte 
und mittels Scheinwerfer nicht nur die Unfallſtelle 
ableuchtete, ſondern auch die Kanaliſation unter⸗ 
ſuchten. Mit großem Intereſſe wurden dieſe For⸗ 
e e N SEE und der 

raße An der Kloduitz aus durch eine große Men⸗ 1 f li 
ſchenmenge verfolgt. Schließlich wurde feſtgeſtellt, jeden Beigeschmack. leben e * 
daß alle Nachforſchungen ergebnislos waren. der Welt nehmen täglich Kruschen. 
Wahrſcheinlich handelte es ſich um falſche Angaben 1!nů.¶!]é6Dd—ß;r᷑:x⁊ ovt 
die den zuſtändigen Stellen gemacht wurden und Een 
die Wehr rückte wieder ab. 2: Cbefkonſtrukteur Dr. Dürr in Hindenburg. Der 

H. Einen empfindlichen Verluſt erlitt ein Ta⸗ bekannte frühere Chefkonſtrukteur des Zeppelinbaues 
pezierer aus dem Stadtteil Petersdorf. In in Friedrichshafen, Dr. be. Dürr, hielt im Biblio⸗ 
einem Lokal wurden ihm aus feinem Mantel thekfaal der Donnersmarckbütte bei einer Mitglieder. 
von einer bisher noch unbekannten Perſon eine verſammlung des Vereins deutſcher Ingenieure 
Brieftaſche aus dunkelbraunem Leder mit einen Vortrag über das Thema „Eine Stunde in 
einem 20 Markſchein, einer Verkehrskarte auf den Friedrichshafen“. Unterſtützt durch eine Reihe von 
Namen Ewald Schypulla, Petersdorferſtraße 19 Lichtbildern äußerte ih Dr. Dürr zunachſt über die 
lautend, ſowie zwei Lotterieloſe der Preußiſchen verſchtedenen Arten von Luftſchiffen und behandelte 
Staatslotterie (% Loſe) entwendet. dann ausführlich die Zepvelinluſtſchiffe. Beſonders 

H. Ein dreiſter Diebſtahl wurde am Ringe ſintereſſant waren feine Ausführungen fiber die vor 
verübt. Aus einem dort haltenden Perſonen⸗ ausſichtliche Geſtaltung des künftigen Weltluſtſchiffs⸗ 
a ene et ein Mine en ein Helle verkehrs. 
laues Seidenkleid mit rotblauer Borte an den ö s i 
Aermeln, ein dunkelrotes Crepe⸗Satin⸗Kleid und e ee e e eee 
ein Maskenkoſtüm. Rokoko in roſa Samt, enthielt, durch Geſteinsfall eine ſchwere Kopfverletzung, auf 


171. u Nele de a Ein den Delbrückſchächten der Fördermann Oskar be: 27 
heitskurzſchrift hielt im Hotel „Germania“ 10 ber DIE EAN Gena ir u 
eine Monatsverſammlung ab. Nach Aufnahme von vollbrachter Schicht 7000 r N hi ärter Auguſt 
vier neuen Mitgliedern gab der techniſche Leiter des Jin Luiſegrube ſtürate der Maſchinenwärter a 1 
Vereins, Lehrer Bratge, die Einteilung der in Siedlaßzek auf dem Nachhaufewege jo ung 
Ausſicht genommenen Ausſtellung und die Richtlinten daß er ſich einen Veinbruch onzog⸗ 
für die Preisarbeiten bekannt. Frl. J. Wietzorke s. 4000 Mark veruntreut. Das bieſige Erweiterte 
wurde zur 1. Kaſſiererin gewählt. An der Vertreter⸗ Schöffengericht verhandelte gegen einen Pumpan⸗ 
taaung in Kandrzin werden 3 Mitglieder teilnehmen. wärter wegen Veruntreuung von 4000 Mark Krau⸗ 
55 9 5 Allgemeine Deutſch e Beamten kenkaſſengelder. Der Angeklagte war Vorſitzender 
und und der Deutſche Deamtenbund und Vertrauensmann einer Werks⸗Krankenkaſſe, die 


hatten zu einer öffentlichen Verſammlung in pon der & 8 ei r Werkverwalt 
3 Reh a h r Belegſchaft als ein von der Werkverwaltung 
das Hotel Ramiſch eingeladen. Die Vertreter beider getrenntes Inſtitut gegründet wurde. Er hatte den 


Organiſationen ſchilderten die bedrohliche Wirt⸗ A f 1175 d 
; 1 g 1 uftrag, die Beiträge in Empfang zu nehmen un 
kcal ene des ice, ung die Geſanr des Juſam⸗ ſie in einer Bank unterzubringen. Nach ſeinem eige⸗ 


%%% Habe er aber ein Ratent zur Gläen 
Familienabend ab. Zwei kleine Einakter ernteten heit von e leer 750 duch ae 
reichen Beifall. — Im epangeliſchen Gemeindehaus Abseichen aller Art erfunden und es der W 

bielt der evangelilſche Verein feine Haupt, det. Diele Erſindung ſollte das Verlieren o er Weg⸗ 
verſammlung ab. Paſtor Weber (Toſt) er“ nebmen der erwähnten Gegenſtände verhüten. Es 
ſtattete Bericht über die Verhandlungen zu dem Er⸗ wurden aber, wie er ausführte, fortgeſetzt von ibm 
weiterungsbau der evangeliſchen Kirche. ſeitens des Patentamtes höhere Zablungen gefor⸗ 


N dert. Da er ſelbſt kein Vermögen beſaß, babe er die 
Bindenburg und Umgegend 


ihm anvertrauten Krankenkaſſengelder nicht an die 
Geſchäftsſtelle Hindenburg Os. Dorotheenstraße 8 Baur abgeführt, ſondern fie obne Wiſſen der, Mit. 
(Ortskrankenkaſſe). Telefon Nr. 3988. 


glieder und des Vorſtandes für das „Patent“ ver⸗ 


Sie ist eine herrliche Frau 


sie fühlt sich frisch, ihre Augen sind klar, 
sie ist gesund, schlank, ihre ganze Erschei- 
nung ist der Inbegriff des Edlen, Rassigen 


und Schönen, mit einem Wort, sie ver- 
körpert den Typ der eleganten Dame von 
Welt. Und ihr Geheimnis: Wie hat sie 
diese Fülle von Anmut und Schönheit, diesen 
herrlich zarten, sammetweichen Teint er- 
reicht? Sie nimmt täglich ihr Kruschen, 
das wirkt bei ihr Wunder. Sie kennt keine 
Verdauungsbeschwerden, keine Müdigkeit 
und Mattigkeit, keine Abgespanntheit und 
Kopfschmerzen, sie ist keinen Stimmungen 
und keinen Launen unterworfen, sie fühlt 
sich immer frisch wie ein Fisch im Wasser, 
sie ist die ideale Frau, die mit Recht stolz 
ist auf ihre ranke, schlanke Figur. Be- 
ginnen auch Sie noch heute mit 


Sie werden begeistert sein. 1 Originalglas 
kostet Mark 3.— in Apotheken und Dro- 
gerien. Lehnen Sie Nachahmungen ab. 
Achten Sie auf den Namen „Neo-Kruschen- 
Salz“ und die gelb-achwarze Packung. 
Kruschen ist angenehm zu nehmen, da ohne 


1 t daraus die veruntreute 
. Schulperſonalien. Schulamtabewerber Steuer wendet. Ingeſamt if 3 
won bier hat die Vertretung des erkrankten Rektors Summe auf über 4000 Mark amgehienen, Das 


Gericht verurteilte den Angeklagten zu 6 Monaten Be 
fängnis. Nach Verbilßung von 3 Monaten wird ihm 
für den Reſt der Straſe auf 3 Jahre Bewährungs⸗ 


Mokroß an der Schule 4 im Stadtteil Zaborze 
übertragen erhalten. — Die Verwaltung der Lädti⸗ 
ſchen Hilſslehrerſtelle an der Schule 1 im Stadtteil Hit erteilt 
Zaborze wurde dem Schulamtbewerber Hauduk feine ertenlt. 
von der Schule 3 im Stadtteil Zaborze übertragen. s. Diebſtähle auf dem Georgſchacht. Vor den 
— Zur Vertretung der erkrankten techniſchen Lehre⸗ Schöffengericht war dem Füller Franz J. aus Hin 
rin Magiera an der Mädchenſchule in Mikult⸗ denburg⸗Zaborze zur Laſt gelegt, fortgeſetzt auf dem 
ſchütz iſt die Schulamtsbewerberin Auguſtin aus Georaſchacht der Königin Lutſegrube Bohrbammer⸗ 
Hindenburg berufen worden. — Von der Regierung und Schremm⸗Maſchinenöle, eine Richtplatte. iR 
abberufen wurden die Schulamtsbewerber Georg Meter Signalkabel und Sprengkörver entwendet en 
Schernitzki von der Schule 8 in der Velſenſtraße haben. Der Angeklagte, der deshalb ſofort aus der 
und Richard Wrobel aus dem Stadtteil Jaborze. Arbeit entlaſſen wurde, ſtellte die ihm zur Laſt ge⸗ 
s. Fahrpreis⸗Aenderung. Ab 15. Februar d. J. legten Diebſtähle in Abrede. Durch die Beweisauf⸗ 
beträgt der Fahrpreis für die Benutzung der nahme wurde er überführt, Oele in ſein Quartier 
ſtädtiſchen Autobuſſe auf der Strecke Hauptbahnhof gebracht und an jedem Sonnabend dieſelben für 
Gartenſtraße 0,10 Mark, Hauptbahnhof⸗Luiſengrube feine Eltern, die im Coſeler Kreiſe eine Landwirt⸗ 
0,15 Mark, Hauptbahnhof⸗Luiſenſtraße 0,20 Mark, ſchaft beſitzen, mitgenommen zu haben. Ebenſo wurde 
und Hauptbahnhof⸗ Marktplatz 0,25 Mark. ihm der Kabel⸗Diebſtahl und die Entwendung einer 
s. Wegen des Neubaues eines Polizei⸗Amtsgebäu. Spvengpatkone nachgewieſen. Das Gericht verur⸗ 
des in Hindenburg fanden zwiſchen dem Bürgermek⸗ teilte den Angeklagten wegen des Oel⸗ und Kabel⸗ 
ſter Franz, dem Preußiſchen Innenminiſterium Diebſtahls an Stelle einer verwirkten Gefängnis⸗ 
ſowie ſonſtigen beteiligten Stellen Beſprechungen ſtrafe von 3 Tagen zu 30 Mark Geldſtrafe und 
ſtatt. Da alle noch ſchwebenden Fragen geklärt wer⸗ wegen Vergehen gegen das Syrengſtoffgeſetz zu 
den konnten, wird mit dem Bau in allernächſter Zeit 3 Monaten Gefänguis mit Bewährungsſriſt auf die 
ſobald es die Witterungsverhältniſſe geſtatten, be Dauer von 3 Jahren. wenn er an die Gerichtskaſſe 
gonnen werden. deine Geloͤbuße von 30 Mark einzahlt 


: . . ——.— — —— — . — — 


Der „arme“ Kröſus verminderung der Zahl der Reichstagsabgeordneten 


Im vorigen Jahre ſtarb der polutſche Staats⸗ 
angehörige Noah Goldberg in einem Wie⸗ 
ner Spital an Herzlähmung. Er hatte in 
einem Hotel in der Kleinen Sperlgaſſe gewohnt, 
wo er zwei Kofſer zurückließ. Bei dem Toten 
wurden 600 Dollar vorgefunden, die zur Be⸗ 
gleichung der Hotelrechnung, der Spitalkoſten und 
der Beerdigung verwendet wurden. Die beiden 
Koffer wurden der Verlaſſenſchaſtsabhandlung 
zugeführt. 

Auf Veranlaſſung des Newyorker polniſchen 
Generalkonſulats wurden vor kurzem die bei⸗ 
den Koffer in Wien nochmals behördlich durch⸗ 
ſucht. Aus einem der Koffer kam eine Fuß⸗ 
protheſe zum Vorſchein. Da der Vertrags: 
angeſtellte Wider, der bei der Amtshandlung mit⸗ 
wirkte, ſelbſt ein Invalide iſt, fiel ihm auf, daß 
die Protheſe anders konſtruiert war, als die ſonſt 
erzeugten Protheſen. Neugierig hob er ein Stück⸗ 
chen Leder von einer Stelle mit dem Meſſer ab. 
ſchraubte einen Beſtandteil auf, um ins Innere 
fehen zu können, und da ſahen ihm aus einer 
Höhlung ganze Bündel von Dollarnoten ent⸗ 
gegen. Es waren nicht weniger als 88000 
Gtudollarſcheine. Die Forſchungen nach 
der Identitat des vermutlichen Noah Goldberg 
haben nunmehr mit erneuter Intenſität eingeſetzt. 
Die 88 000 Dollar ſind beim polniſchen Konſulat 
deponiert. 

Ueber die Perſönlichkeit des muſteriöſen Gold⸗ 
berg verlautet folgendes: Ende Oktober des vo⸗ 
rigen Jahres erſchien eines Abends im Hotel 
Newyork ein Fremder, der ſich als „Noah Gold⸗ 
berg, Kaufmann aus Biala, geboren 1888“ in das 
Gäſtebuch eintrug. Da es auffiel, daß er mit dem 
Fuß hinkte. wurde ihm ein Zimmer im erſten 
Stock angeweſen, Als er aber den Preis erfuhr, 
wies er das ihm angebotene Zimmer zurück und 
verlangte, man möge ihm den billigſten 
Raum geben. Schon am nächſten Morgen er⸗ 
kraukte Goldberg. Da er von Herzkrämpfen be⸗ 
fallen wurde und ſein Zuſtand bedenklich ſchien, 
wollte man einen Arzt holen laſſen. Kaum hörte 
der Kranke von dieſer Abſicht, als er zu jam⸗ 
mern begann, er habe kein Geld, um einen 


Zahl 


Bei den verſchiedenen politiſch⸗parlamentari⸗ 
ſchen Erörterungen der letzten Wochen und Mo⸗ 


nate, die weitgehende Erſparniſſe im 
Haushaltsweſen des Reiches zum 
Zwecke hatten, iſt wiederholt auch wieder die 


Frage aufgeworfen worden, ob es nicht endlich 
notwendig ſei, an eine Verringerung der 
der Reichstagsabgeordueten 
heranzugehen. Dieſer Wunſch iſt nicht neu, denn 
ſchon ſeit langen Jahren wird darüber geklagt, 
daß der Reichsparlamentarxrismus all⸗ 
zuuſehr aufgebläht iſt und infolgedeſſen 
unbeweglich und unnötig koſtſpleltg gewor⸗ 
den iſt. Der alte Reichstag zählte 397 Ab⸗ 
georduete, der neue mit 493 Volksboten iſt alſo 
am fait 100 Mitglieder ſtärker, obwohl 
das neue Reich durch den Verſailler Vertrag er⸗ 
hebliche Einbußen an feinem Gebiet zu verzeich⸗ 
nen hat. 

Wenn die Zahl der Reichstagsabgeordneten 
mieder auf die der Vorkriegszeit zurückgeführt 
werden würde, ſo würden ſehr erhebliche 
Erſparniſſe zu machen ſein. Der Bau 


eines zweiten Reichstagsgebäudes, 
der auf dem Platze geplant iſt, der bis jetzt noch 
von der Japanuiſchen Botſchaft eingenommen wor⸗ 
den iſt, würde überflüſſig ſein, ebenſo die ſonſti⸗ 
gen baulichen Umänderungen im alten Reichs⸗ 
hauſe, durch die verminderten Aufwendungen 
für Tagegelder, Freifahrkarten und 
Druckſachen könnten beträchtliche Sum⸗ 
men erſpart werden. Im ganzen würden 
auf dieſe Weiſe mehrere Millionen Mark für an⸗ 
dere wichtigere Zwecke verwendbar werden. 


Leider beſteht noch weuig Ausſicht auf 
Verwirklichung dieſer Einſparungspläne, weil in 
allen Fraktionen ſich erhebliche Widerſtände da⸗ 
negen geltend machen, da niemand gern ſeinen 
ehrenvollen und einträglichen Poſten als Par⸗ 
lamentsmitglied aufgeben möchte. Es iſt aber 
ſicher, daß der Zwang der Berhältniffe 
über kurz oder lang zu einer Verminderung 
der Zahl der Reichstagsabgeordne⸗ 
ten führen muß, mag das nun dieſem oder 
fenem unbequem ſein oder nicht. 


Das Geheimnis von Konnersreuth 


Toiſſenſchaftliches Gutachten über Thereſe Neumann 


Das nachfolgende einſtweilige Ergebnis der 
durch einen Prozeß der Oeffentlichkeit bekannt 
gewordenen intereſſanten Unterſuchungen, 
die an der Thhereſe Neumann vorgenom⸗ 
men worden ſind, geben wir unter Berückſichti⸗ 

gung des großen Aufſehens, das der rätſelhafte 
Fall allgemein hervorgerufen hat, hiermit wie⸗ 
der, ohne im einzelnen auch dazu Stellung zu 
nehmen. 
Wie ſchon wiederholt, wurden in der letzten Zeit 
abermals vor einem Gertchtshof die Vorgänge in 


Arzt zu bezahlen. Er erklärte, daß er ſich immer Konnersreuth und die Lebensgeſchichte der 
ſelbſt behandle, und verbot ſchließlich, einen Thereſe Neumann, deren merkwürdige Wund⸗ 


Arzt kommen zu laſſen. Am zweiten Tag ver⸗ 
ſchlimmerte ſich aber ſein Zuſtand und als man 
gun trotz des Verbots einen Arzt herbeirief, war 
Goldberg bereits verſchieden. 

Sein Zimmer blieb mehrere Wochen verſchloſ⸗ 
ſen und dann erſt nahm ein Notar das Inventar 
der zurückgelaſſenen Gegenſtände auf. Man fand 
zwei einfache Blechkoffer, die uur die 
notwendigſten Toilettengegenſtände enthielten. 
Der Koffer und die Protheſe kamen dann in das 
Magazin des Hotels, wo ſie bis vor kurzem lie⸗ 
gen blieben. Die Hinterbliehenen dürften erſt 
fetzt erfahren haben, daß Goldberg geſtorben iſt 
und haben ſich bet dem Konſulat über den Nachlaß 
erkundigt. Als die Koffer von Konſütlatsbeamten 
abgeholt wurden, wollten dieſe Protheſe, die den 
Millionenſchatz enthielt, zuerſt gar nicht mitneh⸗ 
men. Da man ſie aber auch nicht im Depot be⸗ 
halten wollte, drängte man ſie dem Beamten 
ſchließlich noch auf. 

Die in Newyork lebenden Auverwandten des 
Verſtorbenen haben nunmehr im Wege des pok⸗ 
giſchen Generalkonſulats in Newyork die Mit⸗ 
tetlung gelangen laſſen, daß der Verſtorbene mit 
feinem richtigen Namen fFroim Leib in heißt. 
Der Rißſenbetrag bleibt bis auf weiteres in Ver⸗ 
wahrung des polniſchen Generalkonſulatz, bis die 
Identität des Verſtorbenen in einer jeden Zweifel 
ausſchließenden Weiſe feſtgeſtellt iſt. 


Kleinſtabtgrenzen in der Luft 


In dieſen Tagen beſchäftigt ſich ein ſiebengliedriger 
Unterausſchuß des Verkehrsausſchuſſes des Reichstags 
mit den ihm nach Beratung im Reichsrat zugegange⸗ 
nen Ausfüßhrungsbeſtimmungen für das Luftver⸗ 
kehrsgeſetz. Die Beſtimmungen zeigen zum Teil 
ſehr befremdͤliche Auffaſſungen über die 
Notwendigkeiten der Luftfahrt im 20. Jahrhundert. 
Ein Beiſpiel hievfür iſt die Beſtimmung, daß pho⸗ 
tographiſche Aufnahmen aus der Luft 
künftig nur mit Bewilligung des Reichs 
verkehrsmiuiſter tums gemacht werden dür⸗ 
fen, während die bisherige Freiheit des Photographie⸗ 
rens in Deutſchland von dem internationalen Luft⸗ 
fahrtvublikumm im Gegenſatz zu ähnlichen Einſchrän⸗ 
kungen in anderen Staaten als beſonders angenehm 
empfunden wurde. Unentgeltliche Mitnahme 
eines Fluggaſtes bei Gelegenheitsfligen im 
Sportflugzeug bedürfen ferner künftig der Geneh⸗ 
migung ſämtlicher übherflogener Län⸗ 
der, ſo daß ein derartiger Rundflug durch Deutſch⸗ 
land künftig die Genehmigung von einem Dutzend und 
mehr Länderregierungen erforderlich macht. Aehnliches 
gilt für den Freiballonſporl, der vor fünfzig 
Jahren noch ohne volizeiliche Aufſicht betrieben were 
den konnte, der aber heute in einer ganzen Reihe von 
Beſtimmungen der polizeilichen Genehmigung und da⸗ 
mit der Genehmigung durch die Landes⸗ 
polizetbehörden unterliegt. 

Eigenartig berührt es auch, daß die Länderregie⸗ 
rungen von nun ab mit techniſchen Sicher ⸗ 
Hheitsdetails des Flugzeugbaues beloſtet werden 
tollen. Im Intereſſe der den modernen Anforderun⸗ 
gen entſprechenden Entwicklung der deutſchen Luft⸗ 
fahrt ſcheint es dringend geboten, daß ſolche 
Beſtimmungen nicht geſetzt werden und daß es den 
nereinten Bemühungen des Miniſterfaldirigenten Dr. 
Brandenburg vom Reichsverkehrsminiſterium ſo⸗ 
wie den Herren Lahs vom Reichsverband der deut⸗ 
Then Flugzeuginduſtrie und Dominicus vom 
Deutſchen Luftfahrervevband gelingen wird, eine neue 
Bearbeitung der gänzlich unzulänglichen 
Beſtimmungen zu erreichen. 


Preußen und Lippe 
Lippe für Auſchluß 

Bückeburg, 13. Februar. Die Sitzung des 
Jaubtags Schaumburg⸗Lippe beſchäf⸗ 
tie ſich mit der zweiten Leſung des Geſetzent⸗ 
wirfs über die Vereinigung des Freiſtaats 
Schaumburg⸗Lippe mit Preußen. Von 
insgeſamt 14 auweſenden Abgeordneten ſtimmten 
zehn mit ja und vier mit nein, ſo daß die erfor⸗ 
derliche Zweidrittelmehrheit ſich für die Annahme 
des Giſetzes in zweiter Leſung ausſprach. Die 
dritte Leſung findet vorausſichtlich in acht Tagen 


— 


male oft geſchildert wurden, aufgerollt. Es han⸗ 
delte ſich um einen Ehrenbeleidigungs⸗ 
prozeß zweier Schriftſteller vor dem Münchner 
Landesgericht, und obgleich der Prozeß ſelbſt für 
die breite Oeffentlichkeit nur von geringem In⸗ 
tereſſe war, müſſen doch verſchiedene im Laufe der 
Verhandlung abgegebene Sachverſtändigen-Gut⸗ 
achten über das Wunder mädchen von ons 
nersreuth als außerordentlich bemerkenswert 
bezeichnet werden. So erörterte Sanitätsrat Dr. 
Seidl das Problem der Nahrungsloſig⸗ 
leit der Thereſe Neumann, die nach feiner An⸗ 
ſicht auf natürlichem Wege nicht zu erklären ſei. 
Von einem „Volksbetrug“ könne keine Rede ſein. 
Die Schulmedizin ſtehe vor einem Rätſel. Auch 
der Münchener Staatsoberarchivar Dr. Gerlich, 
der vor kurzem ein umfangreiches wiſſenſchaft⸗ 
liches Werk „Die ſtigmatiſierte Thereſe Neumann 
von Konnersreuth“ verfaßt hat, erklärte, als 
Zeuge unter Eid vernommen, daß er niemals 
an Thereſe Neumann eine Unehrlichkeit 
habe bemerken können. \ 

Die bei dem Wundermädchen nun ſchon ſeit 
Jcrhren andauernde Nahrungsloſigkeit, das popu⸗ 
lärſte Argument im Streit um Konnersreuth, 
ſpielt im Ort ſelbſt kaum mehr eine Rolle. Man 
hat ſich an ſie ſchon gleichſam gewöhnt, genau 
wiſſend, daß eine geheime Ernährung durch 
Jahre an einem kleinen Ort praktiſch ein Ding 
der Unmöglichkeit ſei. Es gibt kaum einen 
anderen lebenden Menſchen, der ſeit Jahren Tag 


und Nacht ſo ſehr der ſchärfſten Kontrolle 
und Beobachtung unterliegt wie Thereſe Neu⸗ 
mann, und niemand hat ihr trotzdem bisher nur 
den kleinſten Täuſchungs⸗ oder Betrugsverſuch 
nachweiſen können. Die Kontrolle des Wunder⸗ 
mädchens, die beiſpielsweiſe im Jahre 1927 von 
vier Mallersdorfer Krankenſchweſtern, die von 
ihrem Biſchof beſonders vereidigt wurden, durch 
vierzehn Tage vorgenommen wurde, wird auch 
von den ſchärſſten Gegnern Thereſe Neumanns 
als abſolut einwandfrei anerkannt. 

Dr. Gerlich hat zum erſtenmal auch die verſchie⸗ 
denen ſeeliſchen Zuſtände des Mädchens 
von Konnersreuth näher beschrieben. Ihr gewöhn⸗ 
licher Zuſtand entſpricht Achau dem Seelenzu⸗ 
Hand eines normalen Menihen Thereſe 
Neumann tritt uns hier als ein ſehr kluger, leb⸗ 
hafter und freundlicher Menſch von gereiftem Geiſt 
entgegen. Im ekſtatiſchen Zuſtand hat ſie bibliſche 
(3. B. das letzte Abendmahl, die Geißelung, Dor⸗ 
neukrönung, Grablegung Chriſti) und bildliche 
Viſtonen (z. B.: das Chriſtuskind in Verklärung 
auf ciner Wolke ſitzeund). Am intereſſanteſten tt 
aber der „erhobene Ruhezuſtand“, wie ihn Dr. 
Gerlich nennt. In dieſem Zuſtand hat Thereſe 
Neumann das Gefühl des Vereinigtſeins 
mit Chriſtus. Sie liegt dabei gewöhnlich in 
die Kopfkiſſen zurückgeſt reckt, mit über der Bruſt 
gekreuzten Händen. Die Augen ſind in dieſem 
Zuſtande in der Regel geſchloſſen, fie ſpricht 
aber äußerſt lebhaft. Der Uebergang in den 
gewöhnlichen Zuſtand vollzieht ſich dann in den 
äußeren Formen des Erwachens, meiſt mit lautem 
Gähnen, Strecken der Glieder uſw., wie Menſchen 
gewöhnlich aus dem Schlaf zu erwachen pflegen. 
Von ihren Geſprächen im erhobenen Zuſtand weiß 
ſte im gewöhnlichen Zuſtaud nichts. Im Gegen⸗ 
teil, ſie nimmt an, ſie habe geſchlaſen, und iſt ſehr 
verblüfft, wenn man ihr die Tatſache und den In⸗ 
halt des Geſpräches erzählt. Dr. Gerlich ſchließt 
mit der Feſtſtellung: „Ich ſehe mich im Gewiſſen 
gezwungen, zu erklären, daß nach meiner Ueber⸗ 
zeugung der Geſamtfall Thereſe Neumann nicht 
matürlicherklärbar iſt.“ 


Das Geheimnis des Marswaldes 


Ein ſenſativneller Kriminalfall 


Die franzöſiſche Polizei tt fieberhaft bes 
nüt, den rätſelhaften Mord an der achtzehn⸗ 
jährigen Tochter eines höheren Staats⸗ 
beamten aufzuklären. Es handelt ſich um eine Kri⸗ 
minalaffäre, die, wenn nicht ein Zufall den Detek⸗ 
twen zu Hilfe kommen wird, immer ein Rätſel blei⸗ 
ben dürfte Das Verbrechen, nach deſſen unbekanntem 
Täter fünfzig Detektive fahnden, liegt bereits fünf 
Ponate zurück. Doch exit jetzt führte der Zufall zur 
Auffindung der Leſche des unglücklichen Opfers. 

Die Ermordete iſt die achtzehnjährige Alice 
Lemoine, ein lebensfrohes Mädchen, die Tochter 
des Staatsbeamten Maurice Lemoine in Elbeuf, An 
dem verhängnisvollen Tage hat Alice, der ungewöhn⸗ 
liche Schönheit nachgerühmt wird, einen Ausflug uns 
ternommen. Sie war eine leidenſchaftliche Sportlerin 
und beſaß ein Motorfahrrad, das ſie ſelber lenkte. In 
frühen Morgenſtunden verließ ſte, ohne ihre Eltern 
verſtändigt zu haben, das Haus und fuhr mit ihrem 
Motorrad davon. Die Eltern waren zunächſt nicht be⸗ 
unruhfat, da Alice öfter ſolche Touren unternahm. 
Auch ſetzte ſie ihren Stolz darein, ſelbſtändig zu ſein, 
und verſtändigte von ihren Ausflügen nur ſelten die 
Eltern. Man erfuhr nur nachträglich, daß fie die Fahrt 
in der Richtung nach Rouen nahm. Von dieſem 
Ausflug war Alice Lemoine nicht mehr zurück⸗ 
gekehrt. Der beſorgte Vater wandte ſich verzweifelt 
an den Politzeipräfekten Gachet, mit dem ihn lange 
jährige Freundſchaft verbindet. Gachet nahm die Nach⸗ 
forſchungen ſelber in die Hand. Die in Betracht kom⸗ 
mende Gegend wurde ſorgfältig durchſucht; mehr als 
zwanzig Zeugen, die das Mädchen mit dem Motorrad 
an dem kritiſchen Tage ſahen, wurden verhört, doch 
alles vergebens. 

Faſt alle Blätter Frankreichs veröffentlichten das 
Bild der Vermißten, die Grenzorgane wurden ver⸗ 
ſtändigt: zunächſt deuteten nämlich beſtimmte Anzei⸗ 
chen darauf hin, daß Alice Lemoine aus dem Eltern⸗ 
baus durchgegangen ſei. Ste hatte einen größe⸗ 
ren Geldbetrag zu ſich genommen, in einem Koffer 
hatte ſie Kleidungsſtücke, ferner ihre zwei Tagebücher 
verpackt. Aus all dieſen Umſtänden ſchloß man darauf, 
daß ſie ſich mit der Abſicht getragen hatte, nicht mehr 
nach Hauſe zurückzukehren. Als die Nachforſchungen 
nach der Vermißten vergeblich blieben, glaubte man 
eine Zeitlang, Alice Lemoine ſei von Mädchen⸗ 


häudlern verſchleppt worden. Es meldeten 
ſich zwei Zeugen, die vorgaben, fie im Marſeiller 
Hafen in Geſellſchaft eines Mannes, anſcheinend eines 
Südamerifaners, geſehen zu haben Dieſe Spur wurde 
eben verfolgt, als der Poſtheamte Taſſet, der einen 
Ausflug in den Marswald gemacht hatte, dort 
auf einen arauenhaften Fund ſtieß. 

Mitten im Wald fand Taſſet eine Leiche, die, von 


Präfekt Gachet begab ſich in Begleitung von drei Kri⸗ 
minaliſten in den Wald. Die Leiche war von dem neu 
gefallenen Schnee halb verdeckt. Die Kleidung war zer⸗ 
riſſen. Das Geſicht war nicht mehr zu erkennen. Doch 
einige Schritte weiter kam eine Handtaſche um Vor⸗ 
ſchein, die eine Puderdofe mit dem Monogramm A. L., 
ferner ein Täſchchen mit dem gleichen Monogramm 
enthielt. Es unterlag keinem Zweifel, daß man die 
Leiche der unglücklichen Alice Lemoine 
wor ſich hatte. Noch am ſelben Tage wurde die Tote an 
ihren Kleidern von den verzweifelten Eltern erkannt. 
Die ärztliche Unterſuchuna ergab, daß das Mädchen 
erſtochen worden iſt. Ein Stich traf das Herz und 
führte unmittelbar den Tod herbei. Die ärztliche Un⸗ 
terſuchung förderte noch ein Ergebnis zutage. Das 
unglückliche Mädchen war zur Zeit ihres Todes guter 
Hoffnung. 

Mit einem Male lenkte ſich nun ein furchtbarer 
Verdacht auf den Bräutigam der Unglück⸗ 
lichen. Bail leul, einen Pariſer Kaufmann, der von 
der Pariſer Polizei vorgeladen und einem Kreuzver⸗ 
hör unterzogen wurde. Bailleul erklärte, kurz vor dem 
Tode der Unglück ichen die Abſicht gehabt zu Haben, mit 
Alice Lemofne zu brechen, da er erfahren habe, daß ſie 
mit drei anderen Männern Beziehungen unterhalten 
hatte. Auch dieſe drei Männer wurden verhört. Sie 
nannten wieder andere Perſonen, die gleichfalls in 
intimen Beziehungen zu Alice Lemoine geſtanden 
haben ſollen. Bisher konnten vierzehn Männer ver⸗ 
nommen werden, die nachgewieſermaßen mit Alice 
Lemoine ein Verhältnis unterhalten hatten. Für die 
Tat ſcheint jedoch keiner von ihnen in Betracht zu kom⸗ 
men ‚To daß das Rätſel des Marswaldes vorläufig 
ungelöſt bleibt. 


D Jnſerate haben im „Anzeiger“ den beſten Erfolg! ag 


Pfarrer 
Heumann's 
Heilmittel 


bewährt bei zahlr. Krank- 
heiten. 


Ausschneidem 


180000 schriftl. 


Anerkennungen! — Jeder, der dieses 
Inserat ausgeschnitten an Ludwig Heumann 
& Co., Nürnberg S 20 einsendet oder auf diese 
Zeitung Bezug nimmt, erhält das Pfarrer Heu- 
mann-Buch (272 S., 150 Abb.) völlig umsonst 
zugesandt! Schreiben Sie noch heute! Bitte. 
genaue Adresse und deutliche Schrift! — Die 
Pfarrer Heumann’schen Heilmittel erhalten Sie 
zu Originalpreisen und stets frisch 


in allen Apotheken Ratibors 


Viehmarkt 


Am 18. Februar 1930 findet hier ein Viehmarkt 


ſtatt. 


Der Auftrieb darf vor 8 Uhr nicht erfolgen. 


Ratibor, den 11. Februar 1930. 
Stadipolizeiverwaltung. gez.: Cludius. 


Dr. Gudenatz’ 
höh. Vorbereilungsansialt 


auch f. Schülerinnen, seit 1880 erfolgr.bewährt. 


Neuzeitl. Klassenunterricht ver- 
schied. Schulart. IV- OI einschl. 


Breslau 2, Neue Taschenstr. 29 


Unverbindliche gewissenhafte Beratung auf Grund 
langjähriger persönlicher Erfahrung im öffentlichen 


und privaten Schuldienst. 
Sprechzeit 11—1. 


Gärtner 


35 Jahre alt. verh., ſtreb⸗ 
ſam und auverl, geſtützt 
auf aute Zeuaniſſe. 

ſucht Dauerſtellung 
in Villa oder arößerer 
Herrſchaftsaärtnerei. Br 
ſchriften erbeten an 


G. Bürger, Ziegenhals 


Haus am Wehr. 


Suche Stellung 


v. 1. 4. 1930 als Guts⸗ 
maurer und ſtelle 
einen Ackerkutſcher 
und 2 Hofeaänger. 
Off. u. A H 331 an den 
„Anzeiger“. Ratibor. 


Senden Sie mir Ihre 
Adreſſe. 


Bis 25 Mark kläglich 


können Sie verdienen dch 
Heimarbeit ete. 
9 Lergen. Mannheim 33. 


Leiſtungsfähigſte Fabri 


| 


Beriteler 


Blättern bedeckt, aniheinend ſeit längerer Zeit dort] der bei Feinkoſtgeſchäften, Kolo⸗ 
lag. Es handelte ſich um den Leichnam einer jun⸗ med en l. e lereien 
gen Fraue Taſſet verſtändigte die Polizei, und der nachweisl. beſtens eingeführt tft. 


Schülerheim. 
Prospekt. 


— 

2 Lehrling 3 
U ſtellt zum 1. J. ein ® 
3 Bruno Heinze 2 


GKaufhaus für Mode⸗ ® 
waren u. Konfektion 3 


Bunzlau. 
® 
SOD DD ο 


Suche ver ſoſort einen 
jüngeren zuverlüſſigen 


Pückergeſellen 


welcher in der Lage iſt. 
eine Bäckerei ſelbſtändig 
zu führen und in der 
Konditorbranche hewan⸗ 
dert iſt. Off. u. M M 397 
a. d. „Anzeiger“. Ratibor. 


1 verh. Ackerkutſcher 
mit Hojegängern 


ſucht zum 1. 4. 
Dom. Messelmitz 
Kreis Coſel. 


Ritteraut Rakau bei 
Bauerwitz OS. ſucht zum 
Antritt ver 1. 4. 1930 


2Atzerkutſcherſamilien 


mit Hofegängern. 


[ 


für, Würſtchen, Fleiſch⸗ 


konſerben u. ſu cht 


Wurſtwaren 


für den Platz Ratibor 


Ausführliche Angebote 
mit Referenzen unter 
I. V. 2030 an den 
„Anzeiger“, Ratibor. 


2 


würden Sie unbedingt 
Ihren Bedarf in 


8 2 Herren- und 
9 Damen-Stoffen| 


bel uns decken. 
Verlangen Sio sofort Muater, 


Lehmann & Assmy | 


Spremberg l. L. 117 7 

Heltestes Tuchversandhane mit eigener Fabrikation, & 
durch das beſtens 

bewährte, fein 


Schönes Haar parfümierte 


Echte Brenneſſelhaarwaſſer 12 J 

Schuppen und Kopfjucken verſchwinden. Flaſchen mit⸗ 

bringen. ½ Liter 0.75, ½ Liter 1.25 RM. All. Verkauf: 
Hindenburg⸗Drogerie C. Roederer, Ratibor. 


Zuckerkranke. Wie Sie Ibren Zucker los 


i u. wieder arbeitsfäbig wer⸗ 
den. teile ich jedem Kranken unentgeltlich mit. 
. Fr. Löw. Walldorf 56 H (Heffenl. 


Verantwortlich für Politik, „Aus der Heimat“ ſowie 
für Feuilleton: Guftan Proske; für Deutſch⸗OS., Han⸗ 
del und den übrigen redakt Teil: Ludwig Jünaſt: 
für den Anzeigenteil: Naul Zacher, ſämtl. in Ratibor. 
In Polen verantwortlich für Verlag und Redaktion: 
Richard Babura in Nobnik, ul. Korfantego Nr. 2. 
Druck und Verlag: 
Kiebinger's Bud, und Steinbruckerei. Ratibor. 
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— 9 a6 Von der Troppauer Straße 
l Weiterführung der Erneuerung der Straßendecke 


* 

Die Erneuerung der Straßeundecke 
der Troppauer Straße zwiſchen der 
Ottitzer Straße und der alten Zoll⸗ 

? 1 hebeſtelle war bereits zur Ausführung im 

. Gberſchleſiſcher Drovinziallandiag Rechnungsjahre 1929 vorgeſehen. Wegen der 
Für die in den Provinzialausſchuß gewählten ſchlechten Finanzlage der Stadt und weil Mittel 
Zentrumsabgeordneten Schubert⸗Oppeln und für die wertſchaffende Erwerbsloſenfürſorge nicht 
Bauer ⸗Sternalitz rücken in den Provinzial: zur Verfügung geſtellt werden * en a 
landtag auf einſtimmigen Beſchluß der Fraktion Ausführung leider unterbleiben. In den außer⸗ 
2 7 8 ; 8 . ö 2 

die beiden nächſten Kandidaten auf der Vorſchlags⸗ . 2 1 0 8555 
Hite: Generaldirektor Tauche- Ratibor und Ge⸗ ſteht zu hoffen, daß es in dieſem Jahre möglich 


Ratibor, 13. Februar. — Fernſprecher 94 und 130 


werkſchaftsſekretär Pfender⸗Neiſſe nach. 
Verbilligung der Triptiks 


In dem Beſtreben, ſeinen Mitgliedern außer 
den bereits vorhandenen noch weitere wirtſchaftliche 
Vorteile zu verſchaffen, iſt es dem A D A C unter 
Aufwendung großer eigener finanzieller Mittel 10 
gelungen, ab 1. Februar 1930 eine Berbilli⸗ werden können; 


ſein wird, die Erneuerung der Straßen⸗ 
decke auszuführen, ja daß noch ein geitiigend 
großer Betrag verbleibt, aus dem auch die Fort⸗ 
ſetzung, die Oderberger Straße bis zum 
Stadtteil Studzienna und über Studzienna hin⸗ 
aus bis an die Stadtgrenze wird inſtandgeſetzt 
denn auch dieſe Straße bedarf 


gung der Greunzkarten (Triptiks) her⸗ dringend einer neuen Decke. 


beizuführen. Seit genanntem Zeitpunkt ab iſt der 


Preis für eine Grenzkarte um fünf Mark 


herabgeſetzt, ſo daß ein Wagentriptik durch⸗ 


ſchnittlich nicht mehr wie bisher 13 Mark, ſondern 
nur noch 8 Mark koſtet. Die fo erreichte weitere 
Verbeſſerung der wirtſchaftlichen Vorteile ꝛſt wohl 
darauf zurückzuſühren, daß der ADAC als ſtärkſter 


* 


J Vom Staatsgumnaſium Ratibor. Studienrat 
Dr. Brinkman't ift zum 1. April an die Päda⸗ 
gogiſche Akademie in Beuthen als Dozent für 
Biologie berufen worden. 


+ Hotelbeſitzer Karl Kowalik iſt im beiten Mannes⸗ 


Verband ſeiner Art auf dem europäiſchen Feſtlande alter von 50 Jahren geſtorben. Der Dahingeſchiedene 


heute über 130 000 Mitalieder zählt und ſomit einen 


wirtſchaftlichen Großbetrieb darſtellt, welcher we⸗ 


gen ſeiner Größe und Vielgeſtaltigkeit mit Hilfe 
einer vorbildlichen Organiſation auf ſeinem Ab⸗ 
ſatzgebiet Verbilltiaungen erreichen kann, die den 
Mitgliedern wieder zugute kommen. 

Die in Zukunſt vermutlich auch für Motor⸗ 
rad⸗Triptiks billiger werdenden Sätze 
werden in Kürze bekanntgegeben werden. 


Wieder falſche Zwanziamarkſcheine 

Vor einigen Tagen iſt in Breslau wieder eine 
neue Fälſchung von 20 Mark⸗Reichs⸗ 
banknoten in Zahlung gegeben worden. Ver⸗ 
gleicht man die Fälſchung mit einer echten Note, 
ſo erkennt man die falſchen Noten leicht an der un 
reinen Ausführung des Druckes, insbeſondere des 
Frauenkopfes, der im Gegenſatz zu den echten 
Noten hart und alt eyſcheint. Ein weiteres Merk⸗ 
mal bietet der gewächſte und daher glänzende 
Schaurand, der bei den echten Noten im unbe⸗ 
druckten Teil ſtumpf iſt. Die Reichsbank hat eine 
Belohnung von 3000 Mark für diejenigen 
Perſonen ausgeſetzt, die zur Ermittlung und Feſt⸗ 
nahme eines wiſſentlichen Verbreiters oder Her⸗ 
ſtellers⸗der falſchen Noten beitragen. 

* 


O Kirchliche Perſonalien der Breslauer Diözeſe 


war namentlich in den Kreiſen der Mitglieder des 
Oberſchleſiſchen Schützenbundes ſehr be ⸗ 
kannt. In der Nachkriegszeit errang er mehrfach hohe 
Würdenträgerſtellen, u. a. wurde er dweimal 
hintereinander Bundesſchützenkönig, 
ebenſo Meiſterſchütze beim oberſchleſiſchen Mei⸗ 
ſterſchaftsſchießen. Nicht ein größeres Schützenfeſt 
verging, von dem er. dank ſeinem guten Auge und 
feiner treffſicher⸗ruhigen Hand, nicht mit wer tvol⸗ 
len Preiſen heimgekehrt iſt. Das oberſchleſiſche 
Schützenvereinsweſen verliert in Karl Kowalik einen 
ſeiner Beſten. Auch im Kreiſe ſeiner Berufsgenoſſen 
und namentlich ſeiner Gäſte in dem altbekannten 
„Goldenen Löwen“ erfreute er ih, dank feinem nie 
verfiegenden Humor, allgemeiner Beliebtheit und 
Wertſchätzung. Sie alle werden ihm ein dankbares 
Gedenken bewahren. 

Die Städtiſche Volksbücherei ind Leſehalle 
bleibt am Mittwoch, den 19. und Donners⸗ 
tag, den 20. Februar wegen Umgruppierung der 
Beſtände geſchloſſen. 


J Ratiborer Viehmarkt. Am Dienstag, den 


18. Februar findet in Ratibor ein Vieh⸗ 
markt ſtatt. Der Auftrieb darf nicht vor 8 Uhr 
erfolgen. 


T Der Lloyd⸗Dampfer „München“, der im Ha⸗ 
ſen von Newyork durch eine Brandkataſtro⸗ 
phe vernichtet wurde, iſt vielen Ratibo⸗ 
rern nicht unbekannt. Es iſt derſelbe 


Titel „Zirkus Sarrafani kommt nach Ratibor“ Toll 
etwas ganz Beſonderes geboten werden. 

* Der Ortsausſchuß des Deutſchen Gewerk⸗ 
ſchaftsbundes (Chriſtliche Gewerkſchaften) lud feine 
Mitglieder zu einem Faſchings vergnügen 
in Brucks Hotel ein. Es entfaltete ſich bald ein 
reges Leben. Der 1. Vorſitzende, Stadtrat Ko⸗ 
tyrba, begrüßte die Mitglieder, die Vertreter 
vom D. H. V. ſowie der anderen Verbände und 
die zahlreich erſchieneuen Gäſte. Er wies beſon⸗ 
ders auf die ſchwere Arbeit im verfloſſenen Jahre 
hin, ebenſo auf die noch bevorſtehende große Auf⸗ 
gabe und ermahnte die Kollegen zur intenſiven 
Mitarbeit. Beſonders herzliche Worte richtete er 
an den Führer der oberſchleſiſchen chriſtlichen Ar⸗ 
beiterſchaft, Landesrat Ehrhardt und feierte 
ihn in eitem Toaſt. Nur allzuſchnell verflogen die 
ſchönen Stunden. 

T Stadttheater Ratibor. Heute, Donnerstag, 
nachmittags 4 Uhr Gaſtſpiel des Hamburger Ma⸗ 
rivrettentheaterd, Dir. Kaufmann u. Sohn. Das 
luſtige Märchenſpiel „Tiſchlein deck dich“. Abends 
8 Uhr das Märchendrama Hauptmanns „Die ver⸗ 
ſunkene Glocke“. Freitag, nachmittags 4 Uhr Ham⸗ 
burger Marionettentheater „Die Bremer Stadt⸗ 
muſikanten“. Abends die Ausſtattungsoperette 
„Tauſend und eine Nacht“ von Johann Strauß, 
Günther Schwedka als Gaſt. Sonnabend nach⸗ 
mittags 4 Uhr letztes Gaſtſpiel des Hamburger 
Marionettentheaters „Dornröschen“. Abends 8 
Uhr zum letzten Male der Rieſenſchwankerfolg 
„Weekend im Paradies“ mit Dir. Memmler als 
Regierungsrat Dittchen. (Kleine Preife.) Sonn⸗ 
tag nachmittags 4 Uhr die Jazzoperette „Die Fran 
in Gold“ zu ſtark ermäßigten Preiſen. Platzbeſtel⸗ 
lungen von auswärtigen Beſuchern können durch 
Telefon 646 oder Poſtkarte getätigt werden. Preiſe 
der Plätze: 1,80 /, 1.40 A, 0,70 #. Abends 8 Uhr 
„Tauſend und eine Nacht“. Schüler haben die üb⸗ 
liche Ermäßigung. . 
„Der alte Fritz“. Daz grandioſe Filmwerk 
gelangt heute zum letzten Mal im „Zentral⸗ 
Theater“ zur Aufführung. Mit dem Ende des 
ſiehenjährigen Krieges ſetzt dieſer neue und un⸗ 
zweifelhaft beſte aller Friderieus⸗Filme ein. Als 
alter Mann kehrt Friedrich der Große nach Sans⸗ 
ſouct zurück und nun beginnt jene feinſte aller 
Hofidyllen: Der beſchauliche Lebenzabend eines 
geiſtreichen, eingefleiſchten Junggeſellen mit dem 
pikanten Gegenſatz der Liebesaffären des prinz⸗ 
lichen Thronfolgers. Die Gräfin Lichtenau, die 
„deutſche Pompadour“, flattert vorüber und die 
Tragödie der einſamen Frau im Schloß Hohen⸗ 
Schönhauſen, Königin Sophie Charlotte, der ihr 
Gatte nie anders als mit eiſiger Kälte begegnete, 
bildet den düſteren Hintergrund dieſes Spiels der 
Könige. Kein Deutſcher ſollte verſäumen, ſich die⸗ 
ſes herrliche Filmwerk anzuſehen. das die Zeiten 
des großen Königs und den Aufbau Preußens 
ſchildert. Eine Verlängerung kann anderer 
Dispoſttionen wegen nicht erfolgen. 

* Die Herrin und ihr Knecht. Der Glo ria⸗ 
Palaſt zeigt heute zum letzten Mal den beſten 
der neueſten Henny Porten⸗Filme. Henny Por⸗ 


Setzte Nachrichten 


Das Attentat in Trieſt 
: Rom, 13. Februar. (Eig. Funkſpruch.) Der bei 
dem Attentat auf die Zeitung „Popoli di Trieſte“ 
verwundete Journalist iſt vergangene Nacht ge⸗ 
ſtorben. Allenthalben wächſt die Erregung über 
das Attentat. Man iſt liberzeugt, dab es ſich um ein 
politiſches Attentat handelt, das weniger 
gegen den Faſchismus gerichtet iſt, ſondern vielmehr 
nationalen Hinterwrund hat 


Aufſtand in Nikaragua 
:: London, 13. Februar. (Eig. Funkſpruch.) Nach 
einer Meldung der „Herald Tribune“ aus Tegu⸗ 
cigalpa (Honduras) ſollen in Nikaragua neue Un⸗ 
ruhen ausgebrochen ſein. Bei Las Manos habe ein 
Feuergefecht zwiſchen nikaraguaniſchen Soldaten 
und Aufſrändiſchen ſtattgefunden, wobei es mehrere 
Tote und viele Verletzte gegeben haben ſoll⸗ 
Blutige Familientragödie 

: Wien, 13. Februar. (Eig. Funkſpruch.) In Neun⸗ 
kirchen ſpielte ſich eine blutige Familientra⸗ 
gödie ab, der drei Menſchenleben zum Opfer 
fielen. Der 32jährige Zuckerbäcker Karl Kober er⸗ 
ſchoß ſeine Schwiegermutter und deren 
Schweſter, riß dann die Fenſtervorhänge der Wob⸗ 
nung herunter, itonfte fie ins Klavier und ſteckte 
dieſes ins Brand, darauf tötete er ſich ſelbſt 
durch einen Schuß in den Kopf. Der Grund zu dieſer 
Tat dürften geſchäftliche Zerwürfniſſe in der Familie 
geweſen ſein. 


Neuer Dampferbrand 
4 Tote 
t. Tokio, 13. Jebrnar. Im Hafen Yokohama 
iſt auf dem japaniſchen Dampfer „Taen dan 
mara“ Feuer ausgebrochen. Der Brand hat 
den Dampfer teilweise zerſtört. Vier japaniſche 
Matrofen find in den Flammen umgekom⸗ 
— n, ell haben ſchwere Brandverletzungen et: 
titten. 2 


Hauseiuſturz 
ı 2 Paris, 18. Februar. (Eig. Funkſpruch.) In 
einem Dorf bei Kasbah in Marokko ſtürzte 
infolge der Regenfälle ein Haus ein, das von 
einer 2 köpfigen Famlie bewohnt war. Aus den 
Trümmern konnten nur noch die Leichen des 
Ehepaares geborgen werden. 


Den Vater totgeſchlagen 

:: Paris, 13. Februar. (Eig. Funkſpruch.) Drei 
Schweſtern, die bei ihrem Vater in Puy en Ve. 
lay wohnten, lebten ſchon ſeit mehreren Monaten 
mit ihm in dauerndem Streit, weil er ſich wel⸗ 
gerte, ihnen ihr Erbe ſchon jetzt anszuzahlen. 
„Am Mittwoch kam es zu einem heftigen Wort⸗ 
zwechſel, worauf ſich die Schweſtern auf ihren 
Vater ſtürzten und ihn totſchlugen. 


8 Fahrraddiebſtahl. Dem Tiſchler Perchalla 
wurde auf der Viktoriaſtraße das unbeauſſichtigt 


Verſetzungen und Anſtellungen: Pfarrer Dampfer, auf dem die Ratiborer allerdings nur 
Thomas Loch in Autiſchkau zugleich als Pfarradmi⸗ auf der Filmlein wand im Stadttheater am 
niitrator in Koſtenthal. Kaplan Franz Poralla letzten Freitag unter der Führung des Schiffs⸗ 
in Bild als Pfarradminiſtrator in Botzanowitz. Neu⸗ingenteurs Goetſchmann den ſchönen Ausflug 
vrieſter Erbard Skrobek in Ratibor zur Vertre⸗ nach Norwegen⸗Island⸗ Spitzbergen 
tung in Zuls. Pfarrer Thomas Labuſch in Groß: unternomemn haben. Die Kataſtrophe des Damp⸗ 
Kottulin als Pfarrer in Rosmiers. Pfarrer Johan⸗ fers erweckt dadurch ſür die Ratiborer beſonderes 
nes Zwior in Friedersdorf als Pfarrer bei St. Intereſſe. 


Andreas in Hindenburg. Erledigte Pfarrei: * Wohltätigkeitsfeſt. Am Sonnabend, den 15. 


tens Spiel gerade in dieſem Filmwerk iſt eine 
a d Glanzleiſtung. Als zweiter Film ſſtehende Fahrrad „Lindear” geftohlen, 
Reinhold Schünzel in „Ueb immer Treu und Ned-ı X Gefährlicher Sturz. Mittwoch abend geger 
lichkeit“, welcher die Lachmuskeln der Beſucher in 22 Uhr ſtürzte auf dem Fahrdamm der Trop⸗ 
ſtete Bewegung ſetzt. Es verſäume daher niemand pauerſtraße infolge der Glätte der Monteur 
den Beſuch dieſes auserwählten Programms. Bohlmeter ſo unglücklich, daß er einen Bru 

** Unfall in der Flachsfabrik Gr.⸗Peterwitz. Die des linken Unterſchenkels davontrug. Durech da 
Brüder Sun da zogen ſich in der Flachsfabrik Sanitätsauto wurde er in das ſtädtiſche Kranken⸗ 
in Gr.⸗Peterwitz durch Selbſtentzündung eines haus geſchafſt. 


Die Pfarrei Groß⸗Kottulin, Archipresbyterat 
Toſt. Patron: Fürſt zu Hohenlohe in Slawevtzitz. 


* Beide Kirchengemeinden erhalten neue Seel⸗ 
ſorger. Der feltene Fall, daß an einem Tage 
beide Kirchengemeinden eines Ortes 
neue Seelſorger erhielten, hat ſich am Sonn⸗ 
tag in Petersdorf im Rieſengebirge ereignet. In 
der katholiſchen Kirchengemeinde erfolgte durch Erz⸗ 
prieſter Fritſch die Einführung des bisherigen Kap⸗ 
Sans Thienel! aus Neiſſe als Kuratus von Peters⸗ 
dorf und in der evangeliſchen Kirchengemeinde wurde 
der neue Paſtor Max Schubert aus Reuſche durch 
Superintendent Warko in ſein Amt eingeſührt. 

* Des Frühlings erſte Boten. Daß infolge der 
milden Dezember⸗ und Januarwitterung ſchon um die 
Jahreswende Bachſtelzen am Ufer der Katzbach 
bei Liegnitz beobachtet werden konnten, wurde bereits 
friiher gemeldet. Trotzdem jetzt eine neue Kälte⸗ 
welle einſetzte trotzdem erneut Schnee fiel und vor⸗ 
ausſichtlich auch weiter fallen wird. haben dieſe gefie⸗ 
derten Frühlingsboten Bachſtelzen treffen nor⸗ 
maler Weiſe erſt Ende März ein — die Katzbach noch 
nicht verlaſſen. Ein ſeltſames Bild, das wohl die 
wenigſten ſchleſiſchen Städte aufweiſen können, war 
es, dieſer Tage auf den Grolichwieſen, auf 
deſſen vereiſten Flächen ſich zahlreiche Schlitt⸗ 
ſchuhläufer tummelten, ein einſames Pärchen der 
weißen Bachſtelze zu beobachten. Es it klar. daß 
dieſe Tierchen fetzt unter Kälte und Nahrungsmangel 
ſchwer zu leiden haben 

* Die Schußwaffe in Kindeshand. Als Frau 
Schloſſermeiſter Roesner aus Freiburg mit ihrer 
12jährigen Tochter Elfe bei Gutsbeſitzer Heering in 
Altreichenau, Kreis Bolkenhain, zu Beſuch weilte, 
hantierten der 11 Jahre alte Sohn Walter des 
Beſitzers Heering und ein anderer Knabe mit einem 
Teſching. Dabei löſte ſich ein Schuß und die 
kleine Roesner wurde von einer Kugel in den 
Kopf getroffen. Sie wurde ſofort nach Freiburg 
ins Krankenhaus gebracht, wo ſie auf Leben und Tod 
darniederliegt. 

* Ein ganz Gefährlicher. Die Landeskriminalpolizei 
in Glogau, die in Klein⸗Tſchirne einen Sonderauftrag 
der Staatsanwaltſchaft auszuführen hatte, ſtieß Dei 
der Durchſuchung verſchiedener Gehöfte auf einen 
alten Gauner, der es verſtanden hat, als Hei⸗ 
ratsſchwindler eine Landwirtswitwe zu Des 
tören. Er nannte ſich „Wilhelm Gehrke aus Kiel“, 
hatte bereits den Plan zu einem großangeleg⸗ 
ten Schwindel vorbereitet und ſollte die Witwe 
wor dem Amtsgericht in der Erbauseinanderſetzung 
mit ihren Kindern vertreten. Der Schwindler, der in 
Wahrheit Robert Baumann heißt und 1867 in 
Denkwitz geboren iſt, hat ein fait unerreichtes Vor⸗ 
ſtrafenregäſter aufzuweiſen: Er ift 26mal 
vorbeſtraft und zwar mit insgeſamt 24 Jah⸗ 
ren Zuchthaus, 2 Fahren Gefängnis und 2500 
Mark Geldſtrafe. Baumann wurde wegen Fahrrad⸗ 
diebſtahls und Führung eines falſchen Namens feſt⸗ 
genommen und dem Richter vorgeführt. Die Staats, 
anwaltſchaft Kiel ſucht den Mann ſteckbrieflich. 


Bortiegung dieſes Teiles im 2. Bogen 2. Seite.) 


Februar d. Js. veranſtaltet die hieſtge Or t8=- 
gruppe der „Arbeiter⸗ Wohlfahrt“ ein 
Wohltätigkeitsfeſt in Brucks Hotel. Dem 
Feſt iſt die Idee „Im Dorf iſt Kirmes“ zu Grunde 
gelegt. Die Vorbereitungen unter Leitung von 
Frau Landesrat Hauke ſind in vollem 
Gange. Die Bühne iſt in einen Wirtshausgarten 
umgebaut, in dem der „Grobe Gottlieb“ ſeines 


Amtes waltet. Kaltes Büfett, Weinzelt und Paſch⸗ 


bude bieten Gelegenheit, etwas für den guten 
Zweck zu tun und dafür noch einiges für das liebe 
Ich einzutauſchen. Dazu ſpielen Mitglieder des 
Stadttheaterorcheſters zum Kirmestanz. Billige 
Eintrittspreiſe ermöglichen es jedermann, an die⸗ 
ſem Feſt teilzunehmen. 


* Die geſellige Vereinigung „Hanſa“ im Gewerk 
ſchaftsbund der Angeſtellten, Ortsgruppe Ratibor, ver⸗ 
anſtartete in der „Erholung“ ihr Kränzchen. Der 
Vorſitzende der Vereiniaung, Krömer, wünſchte 
allen Teilnehmern frohe Stunden und wies gleich⸗ 
zeitig auf das am Tonnabend, den 1. März 1030, 
ſtattfindende Maskenfeſt der „Hanſa“ hin. Unter dem 


Benzinbehälters ſtarke Brandwunden im Ge⸗ 
ſicht und an den Händen zu. 


P. Er will durchaus ins Zuchthaus. Aus der Straf⸗ 
haft vorgeführt, ſteht der wiederholt vorbeſtrafte Ar⸗ 
beiter Paul Frychel aus Rudzinitz vor dem Schöf⸗ 
fengericht, um fih wegen Rückfalldiebſtahls 
in zwei Fällen zu verantworten. Am 12. Juli und in 
der Nacht zum 5. Auguſt wurde bei dem Produkten⸗ 
händler Steiner in Coſel in den Lagerſchuppen ein⸗ 
gebrochen und eine größere Menge Felle geſtohlen. 
Der Angeklagte verkaufte dieſe Felle bei einem der 
Mittäterſchaft ſtark verdächtigen Fellhändler in Ujeſt. 
Frychel gab bei ſeiner Verhaftung auch die Beteili⸗ 
gung zu, will aber bloß Schmiere geſtanden haben. 
Der Angeklagte erlitt in der Verhandlung zweimal 
einen Krämpfeanfall. Der Vertreter der Anklage be⸗ 
antragte eine Gefängnisſtrafe von einem 
Jahr zwei Monaten. Frychel verlangte durch⸗ 
aus die Feſtſetzung einer Zuchthausſtrafe, da 
nach feiner Anſicht das Leben. dort viel beſſer ſei. Das 
Schöffengericht kam aber dem Wunſch nicht nach und 
verurteilte ihn gemäß dem Antrag der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft 


Schutz der Naturdenkmäler! 


„Ich weiß einen Lindenbaum ſtehn“ 


Die Linde iſt ſeit altersher nicht nur als 
ſchöner, ſondern auch als heiliger Baum ge 
ſchützt. Von Walter von der Vogelweide 
bis in unſere Tage iſt ſie von den Dichtern 
immer wieder beſungen worden, und wo eine 
altehrwürdige Linde ſteht, umfängt uns ſtets ein 
beſonderer Stimmungsbann. 

Leider iſt die Linde ein ſeltener Baum ge- 
worden. Das iſt bedauerlich. Aber weit bedauer⸗ 
licher noch iſt es, menn ſolche wenige Natur⸗ 
denkmäler in Gefahr kommen, eines 
ſchönen Tages auh noch vom Erdboden zu ver⸗ 
ſchwinden. Hier müßte die Oeffentlichkeit in 
Wahrung ihrer eigenſten Intereſſen Maßnahmen 
treffen, die jede unnötige Baumfällung 
unterbinden. Was aber geſchieht? 

Da ſteht in unſeres Eichendorff engerer Hei⸗ 
mat, im Kreiſe Ratibor in der Gemarkung 
[Kornitz, eine ſchöne, alte Linde. Weithin 
ſichtbar, ſteht fie einſam auf freiem Felde, ein 
letzter Zeuge vergangener Zeiten. Nun beſteht 
die Gefahr, daß dieſe das Landſchaſtsbild freund⸗ 
lich belebende Linde eines Tages gefällt wird, 
da fie mit dem Felde, auf dem fie ſteht, im Um⸗ 
legeverfahren einem Einzelbeſitzer zufallen 
fol. Seitens zuſtändiger ſachverſtändiger Stel⸗ 
len iſt der Verſuch gemacht worden, dieſes Natur⸗ 
denkmal zu erhalten, indem die Linde aus dem 
Umlegeverfahren herausgenommen 
und dem Krsiſe zum Schutz zugewieſen 


| 


wird. Das dürfte umſo ſelbſtverſtändlicher und 
eififacher ſein fals es ſich in dieſem Falle nur um 
einen halben Morgen handelt, deſſen Kauf 
allenfalls etwas über hundert Mark be⸗ 
tragen würde. Dabei iſt noch zu bedenken, daß 
jährlich etwa zehn Mark für die Verpachtung des 
Schutzackers einkommen würden. Alſo eine ren⸗ 
table Verzinſung. 

Aber unſere geldarme Zeit kann dieſe 100 und 
einige Mark nicht aufbringen, und die Linde ſoll 
in Privatbeſitz übergehen, ſomit in ſtändiger Ge⸗ 
fahr der Abholzung ſchweben. 

Soll alſo die alte Linde der Axt zum Opfer 
fallen? Gibt es keine Stelle, die ſich hier für die 
Erhaltung dieſes hervorragenden Naturdenkmals 
einſetzt? Hoffentlich! Schon deswegen, weil der 
Kreis Ratibor in ſonſtigen Naturſchutz⸗ 
fragen au erſter Stelle geſtanden hat. Es 
fet nur daran erinnert, daß bereits vor dem 
Kriege im Kreiſe Ratibor eine größere Anzahl 
von Gehölzen beim Umlegeverſahren durch den 
Oberlandmeſſer Gehlich als Vogelſchutz⸗ 
gehölze herausgenommen worden find. 
Nun, und was der damalige Oberlandmeſſer 
Gehlich durchſetzte, das dürfte doch im heutigen 
Volksſtaat auch möglich fein. 

Oder ſollte es frei nach Löns von dieſer 
Linde im Eichendorffland bald heißen müſſen: 

„Ich weiß einen Lindenbaum ſtehen 
In einem tiefen Tal — = 
Doch auf den Ratiborer Höhen 
Da kommt er bald zu Falll“ 


* 
*. 


— . —. ̃ . er Fre 


morgens? 1,80 Meter am Pegel, 


Der heutigen Auflage liegt ein Proſpekt betref⸗ 
fend: Die neue 5 Pfg.⸗Zigarette „Kolibri“ der 
Zigarettenfabrik Richard Greiling 4-6, 
Dresden, bei. 


Kirchliche Nachrichten 
St. Liebfrauen⸗ Pfarrkirche 

Freitag vorm. 6 Uhr Jahresreauiem für verſtorb. 
Anton Skowronek, 6,30 Uhr hl. Meile für verſtorb. 
Joſef und Thereſia Warlo, 7,15 Uhr Amt zum bl. 
Herzen Jeſu für Jahrkind Malinowſkt, 8 Uhr Hoch⸗ 
amt, Predigt und hl. Segen für den Mittterverein. 

Dominikaner⸗Kirche 

Freitag vorm. 7,15 Uhr hl. Meſſe für verſt. Familie 

Sommerla. 
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St. Nikolaus⸗Pfarrkirche 

Freitag vorm. 6 Ubr Cant. für verſt. Konrad 
Konieczuy und Eltern Winkler, 6,30 Uhr ſtille hl. 
Meſſe für beſtimmte Verſtorbene. 

rn eg, 2 8 f . 
reitag vorm. 7, ſtille hl. Meſſe für 15 
Antonie Zbecoka. a0 

St. Johanneskirche Oſtrog 

Freitag vorm. 6 Uhr hl. Meſſe zum göttl. Jeſus⸗ 
kind als Dank für empfangene Gnaden, 6,30 Uhr 
7. Tagesmeſſe für verft, Gertrud Kolonko, 7,15 Ub⸗ 
für alle Wohltäter. 


Synagogen⸗Gemeinde Natibor 
Freitag abends 5,15 Uhr. 
Sonnabend vorm. 9,30 Ubr, Jugendgottesdienſt 
3 Uhr, Mincha 5,25 Uhr, Ausgang 5,45 Uhr. 
An Wochentagen friih 7 Uhr, abends 5,15 Uhr. 


Aus den vereinen 


* Kath. Lehrerverein Ratibor. Sitzung Sonn⸗ 
abend, den 15. 2., 16 Uhr „Deutſches Haus“. 1. 
Fortſetzung der Ausſprache über die Januar⸗ 
Rundſchau. 2. Verſchiedenes. 

Di. J. K. „Kolping“, Wandergruppe“. Freitag 
den 14. Februar, abends 8 Uhr Sitzung. Pünkt⸗ 
liches und zahlreiches Erſcheinen Ehrenfache. 

* V. V. Heimattreue Oberſchleſier. Faſchings⸗ 
vergnügen. Sonntag, den 16. 2. nachm. 7 Uhr in 
der „Erholung“. 

* Gewerkſchaftsbund der Angeſtellten, G. D. A. 
Die Monatsverſammlung findet am Freitag, den 
14. Februar 1930, 20 Uhr. im Hanſa⸗Hotel ſtatt. 
Lichtbildervortrag des Geſchäftsführers Felix Finck 
„Die Selbſthilfeeinrichtungen unſeres Bundes“. 


Detter dien 
Ratibor, 18. 2., 11 Ubr: Therm. —5 (., Bar. 768. 
Wettervorherſage für 14. 2.: Veränderlich mit Nies 
Herſchlägen, milder. 
Waſſerſtand der Oder in Ratibor am 18. 2, 8 Ubr 
iüwoukt, 1 


Alle Heute Heute letzter Tag 


gegen meinen Ehemann 


Maler Max i KENNY PORTEN 


aus Kranowi 


unden Ilg Höri ung nr HNEEN 


beruhen a. Unwahrheit 


Central- Theater 


Heute letzter Tag! 


Der alle Frilz!! 


Modenhaus Röm 1000-500 Mart 
Ratibor, Nleuestrahe 19 ofen. un) GER m 140 


Im Total-Rusnerhauf jet Einbeira tunaen 
Mäntel und Paletois für herren fete Serra Dann ©. 


Niemand versäume 


oh. Vermög. Auskunft ſof. \ 
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versäumen dürfen?! 


\ Gtatt jeder beſonderen Anzeige! 


Dreizehn Monate nach dem Tode feines einzigen Sohnes, 
deſſen unerwartetes Hinſcheiden feine Lebenskraft gebrochen 
hat, verſchied geſtern um 89 Uhr abends, wohlverſehen 
mit den heil. Sterbeſakramenten, mein lieber Mann, unſer 
leber Vater, Bruder, Schwager und Onkel, der 


Holelbeſitzer 


Karl Kowalik 


im beſten Mannesalter von 50 Jahren nach kurzem 5 
Krankenlager. 


Ratibor, den 13. Februar 1930 


In tiefſtem Schmerz im Namen aller Hinterbliebenen: 


Frau Helene Kowalik 


geb. Veku 
Jnny und Küthe Kotwalif 


Sasse | ® 
Reraurant Peter Ezedys Biere, Ratibor 15 nd 


Boſatzerſtraße 1 


. egweinſchachen In eier 


Von 12 Uhr mittags ab Wellfleiſch und Wellwurſt. 
Wozu ergebenſt einladen E. Neumann und Fran. 


| Wee 


ws Freitag und Sonnabend 


Proben - Kaffee Kaffee 50. 


frisch geröstet K geröstet! . Pfd. Pfd. 
Breslauer Kaffee - Rösterei 


Otte Stiebler 


Breslau, Zwingerplatz5 


Filiale Ratibor, Ring, Telefon 168 
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Thomasmehl 


UA. (Sternmarke) Lee 
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Die Beerdigung findet vom Trauerhauſe, Jungfernſtr. 2, Gamen wer ee Baul Gianj et 
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Mittwoch abends verſchied nach kurzem. 
ſchwerem Leiden unſer Vereinsmitglied 


Hotelbeſitzer 


Karl Kowalik 


Schiller zahlen auf allen 
Plätzen halde Preiſe. ſeren aun e 


Das berühmte Freiton, 14. Februar. joiort zu verkaufen 
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und Karten 


Andenken. 


1 15 Abendvorſtell ! N f Me 
Max Kassel, Uppeln hr] RD Nnrinaen ki I 


ee aa N schnell ate ae -Großhandlung | 1 Großes. helles. 
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Trauerbauſe, Jungfernſtraße. 


I Neueſtraße 5. permiet. Off. u. L 341 an 
Um zahlreiche Beteiligung wird gebeten. ers n de 


en „Anzeiger“, Ratibor. 


. Unreines 
— Oeſicht 
Da ene, ee e ee 


zun Huusſclachten eas Je ge 
zu haben bei 


unt. Garantie 
beſeitigt. Gegen 


5 E. Winkler (Ste DI Preſs 275 4. 
f Ratibor, Brunken 14. 0 Maiden Prunken 14. Se ne Natibor 


He Saul 


wird immer größer, wenn Sie ein ſchlechtlitzendes und 
läſtiges Bruchband tragen. Durch ſolche Bänder ver⸗ 
ſchlimmert ſich das Leiden und kann zur Tobesurſache 
werden. (Es entſtebt Brucheinklemmung, die vperier! 
werden muß und den Tob zur Folge haben kann.) 
Fragen Sie Ihren Arzt. Hat dieſer eine Bandage 


Oberwallstrage 22/24 


[=] 1 
Das billigste Getränk 
| Marke DAGOBAT 100 Gr. n. SO, 
Emmericher Waren - Expedition, Ratibor, Domstr. 9 


95 langem, ſchwerem, gebulbigem 5 115 er verſchieb beute 

6 8½ Uhr, wohlverſeden mit den Sterbeſakramenten, meine 

ſebe Gattin, unſere treuſorgende Mutter, Tochter, Schweſter, 
Schwägerin und Tante 


Frau Fleiſchermeiſter und Gaſthausbeſitzer 


Anna Wrba 


geb. Lafar 
im blühenden Alter von 34 Jahren. Dies zeigen ſchmerzer füllt an 
Makan, den 12. Februar 1930 
Im Namen ber trauernden Hinterbliebenen: 


3ojepb Wrba, als Gatte 
Oskar u. Rudolf, als Kinder. 


Beerdigung Sonnabend 8½¼ Uhr vom Trauerhauſe. 
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Herstellung 
aller Drucksachen 


tür Handel, Gewerbe, Bel 
hörden, Vereine u. Private 


5 Schönste Muslünrung 
Neustes Satzmalertal 
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wangsv i a G E verordnel, dann muß es in Ihrem Intereſſe liegen. 
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1 bird 8 Bandage anfertigen zu laſſen. Durch Tag: und Nacht⸗ 
Yan 12. Sebruer, nasıtd 2, hör karg nach ” ee Buch- und Steindruckecrei tragen meiner Bandagen baben ſich nachweislich Bruch⸗ 

lagern Velden unfere Tiebe aute Tochter, ente Watibor leidende felbft gebeilt 
Schweſter, Schwägerin, Couſine u. Tante, die 1 Bücherſchrank. 1 Schreibe RATIBOR Os. Werkmſtr. A. B. ſchreibt u. a.: „mein ſchwerer Lei 
Jungfrau zes ich und 1 Klavier Oberwallsiraße 22/24 ſtenbruch ift gebeilt. Ich bin wieder in meinem 66. Le. 
öffentlich meiſtbietend ne benstahre ein ganzer und gllicklicher Menſch“! Lande 


wirt Fr. St. ſchreibt u. a.: „Ich ſehe mich genötigt. 
Ihnen nach 2 Jabren meinen innigen Dank aussu⸗ 
ſprechen .. wurde ich ganz befreit von meinem Leiden. 

Bandagen von 15 RM. an. Für Bruch⸗ und Vor⸗ 
ſall⸗Leidende koſtenlos zu ſprechen in: 

Ratibor, 18. Februar. von 8—12 Ubr in Knittels 
Hotel, Leobſchütz, 16. Februar, von 11—2 Uhr im 
Hotel Deutſches Haus. 
unter Bü deer, 

nik } Ansführung. 
K. . Spez.⸗Bandagiſt, Köln, Richard Wagnerſt. 16 
c NE a ee a 


Modenhaus Röhm 


Ratibor, Tleuesirahe 19 
im Total-Ausperkauf jetsi ö 


Damen- u. Mäddhen-Konfeklion 
ıu Spottpreisen 


Joſefine Kroemer . Sr. 


im Alter von 4½½ Jahren. eee ee 


Dies zeigen in tiefſtem Schmerz an 
Matibes, e Strauborf, Groetſch, 


den 18. Februar 1880 Ein Fernglas 
Jm Namen der trauernben Hinterbliebenen zu kaufen geſucht. 


Hauptlehrer a. D. Joſef Kroemer. Offert. unt. K 848 an d. 
Die un findet ent bon ‚Anseiger”, Natibor. 


= ‚Asthma, Bronchial- 
n  katardı,Brust- Kehlkopf- Rachen. 
Nasenkatarrh, Stimhöblenkatarrlı 
und sonstige Katarthe und 
Krankheiten 7 7 Aenne 
werden erfolgreich bekämp 
die .Fumge durch, den vieltausendfech be. 


u 
Karfert-Inhalateor 
mit dem Nabelspern 
Wer sich über die Wirkungsweise näher 
unterrichten will, verlange ar kostenfrei die 
Broschüre: „Katarrh Ein Trostwort 
für Katarrh- und Asthmaleldende*“, nebst 
Ae beglaubigten en Erfolgaberichten und 
Dankschreiben. 1 Sie Ihren Arzt. 
(Naturhellkund e topathen, Auen · 

105 ac usw, sind keine Aerrtel 

u Mk. 9.50 komplett, notort gebrauch®- 
— Man achte auf die Bezeichnung: 
02 ort- Inhalator mit dem Nebeisvom“, 
sowie anf Rirma und Hersteffungaort: Carl August Tancrd, Nanraburg (Saale) 847 


Der Karlort-Inhalator ist erhältlich in Apotheken, Drogerien und Sanitäts- 
häusern, in Ratibor bestimmt in der Drogerie Emil Bellarin, Langestr. 36 


8. 
Finanzamt Ratibor 
Vollſtreckunasſtelle. 


der Leichenhalle des ſtädt. Kranken 


auſes Halt. Modernes Bülett 
und Kredenz 


reich geſchnitzt. wie neu. 


Eine gebrauchte, gut erhaltene Stent un 2 verkaufen: 


AsSitzer⸗Limouſine enn 


für fofort zu kaufen geſucht. De. in verfanten er 
Off. unter L 342 an den „Anzeiger“, Ratibor. . 1 


Beilage zun . 


Die Trompeten von Lille 
Eine hiſtoriſche Faſtnachtsgeſchichte von Georg Wagener. 
(Nachdruck verboten.) 


Man ſchrieb das Jahr 1667, und Ludwig, der ſich ſpäter den 
Sonnenkönig nannte, ſtand am Beginn feiner Laufbahn. Die 
ſpaniſchen Niederlande, ungeſchützt nach dem Tode Philipps IV., 
ſchienen dem Franzoſen eine leichte Beute, und die Tatſache, daß 
Marie Thereſe, die an feiner Seite ein Schattenleben führte, des 
Verſtorbenen Tochter war, mußte dem Bourbonen dazu dienen, 
ſeinen Eroberergelüſten ein fadenſcheiniges Mäutelchen des 
Rechts umzuhängen. \ k ; 

Die Franzoſen rückten in Flandern ein. Schweigend ſahen die 
Bürger von Ryſſel, das jenſeits der Grenze Lille genannt wurde, 
die feindlichen Truppen einziehen. Die ſpaniſche Herrſchaft ſtand 
bei ihnen nicht in angenehmer Erinnerung, doch von den Fran⸗ 
zoſen verſprachen ſie ſich auch nicht das Beſte. Ihre Befürchtun⸗ 
gen trafen iedoch nicht ein. Wohl ſchielten die franzöſiſchen Sol⸗ 
daten nach den flämiſchen Mädchen und nach den dicken Würſten 
in den Fleiſcherbuden, die weit mehr lockten als das Kommiß⸗ 
eſſen Seiner Allerchriſtlichen Mafeſtät. Doch ſie wahrten die 
Maunszucht, denn die Profoſſe von ganz Frankreich ſchienen bei 
der Armee Turennes zuſammengekommen zu fein, um den 
Uebermut der franzöſiſchen Soldateska in Schach zu halten und 
ur Herzen der Flamen für den König von Frankreich zu ge⸗ 
winnen. 

Den Leuten von Lille war es recht, wenn ſich die Beſatzung 
menſchlich benahm, und ſie begegneten dem franzöſiſchen Werben 
mit freundlicher Zurückhaltung. Das waren die Welſchen nicht 
gewohnt. Offene Feindſeligkeiten kannten fie ſonſt nur oder 
Kriecheret. Das Benehmen der Liller ſlößte ihnen daher Miß⸗ 
trauen ein, und der Platzkommandant machte ſich auf alles ge⸗ 
faßt: „Dieſe ſlämiſchen Quadratſchädel planen einen Ueberfall 
und wollen unſere Wachſamkeit einſchläfern.“ Deshalb richtete 
er einen ſtrengen Wachoͤtenſt ein und übte zur geringen Freude 
ſeiner Soldaten und Offiziere „Alarm“, bis die Leute im Schlaf 
wußten, wohin ſie gehörten, wenn der Generalmarſch geſchlagen 
werden ſollte. Die Weisheit der Liller Gaſſenjungen aber war 
in dieſer Beziehung kaum geringer. 

So kam in geſpannter Ruhe die Faſtnacht des Jahres 1668. Die 
Liller hatten keine Luſt, ſich das derbfröhliche Feſt mit ſeinen 
geijtigen und leiblichen Geuüſſen verderben zu laſſen. So beret- 
teten die Zuckerbäcker altem Brauche zufolge wahre Berge, von 
Faſtnachtskuchen, und der liebliche Duſt des Teiges ſtieg auch in 
die Naſen der franzöſiſchen Oſſiziere und Soldaten. Doch der 
Garniſonkommandant ſchnupperte mißtrauiſch. Hatte er nicht einſt 
von feinem Abbe, der ihn Leſen und Schreiben und Kratzfüße 
machen lehrte, gehört, die germaniſchen Vorfahren dieſer Dick⸗ 
ſchädel hätten ganz barbariſch gefreſſen und geſoffen, wenn fie 
ſich in ihren Wäldern auf eine Schlacht vorbereiteten? Sollte 
dieſes Backen und Richteu in der ganzen Stadt nicht auch ein 
Anzeichen dafür fein, daß die Flamen in Lille einen Handftreich 
planten? Verfluchte Raſſelbande! Verdarb ihm ſchließlich das 
ganze Feſt, das dem Karneval zu Ehren in feinem Quartier 
ſtattfinden ſollte, damit die Liller Damen fahen, daß feine Offi⸗ 
ziere das Tanzbein ebenſo gewandt und zierlich ſchwingen konn⸗ 
ten wie den Degen. Grimmig ordnete Monſieur le Marechal de 
camp für ſeine Getreuen die höchſte Alarmbereitſchaft an. Gleich⸗ 
zeitig aber erdachte er ein höchſt finnreiches Syſtem, wie die 
meiſten Offiztere am Tanze teilnehmen und trotzdem im Ernſt⸗ 
fall ſchleunigſt zu ihren verwaiſten Truppen gelangen konnten. 
Das Feſt begann, und die Blüte des franzöſiſchen Adels führte 
die etwas ſteifen Liller Damen mit zierlichen Schritten an den 
Fingerſpitzen zum Tanz. Ein Abglanz der rauſchenden Feſte im 
Pariſer Louvre ſchien dort im Norden zu leuchten. Glatt und 
ſchmeichelnd ſtahlen ſich franzöſiſche Artigkeiten in das Ohr der 
Fläminnen. Die Damen lächelten, und Monfieur le Marschal 
1 1711 vergaß beinahe das Pulverfaß. auf dem er zu ſitzen | 


bereichen Auer. am 


„Menerar=Anzeiner für ech ele und Bon“ 


2 


Trompetenton gellte plötzlich durch 
die Gaſſen. Erſt drangen die Klänge vereinzelt an das Ohr des 


Da begann noch ein Tanz. 


auſhorchenden Befehlshabers, dann aber ſetzte ein Tönen und 
Lärmen ein, wie es vor Jericho nicht ſchlimmer geweſen ſein 
konnte. Die ganze Stadt fehlen in tofendem Aufruhr, die lang 
erwartete Empörung mußte ausgebrochen ſein. Die Muſik im 
Saal verſtummte jäh. 

Monſieur le Marcchal zog ſeinen Degen. Er achtete nicht auf 
dite Bemühungen feiner Dame, die ihm anſcheinend eine Auſklä⸗ 
rung geben wollte: „Monſteur, es find ja... — „Schweigen Sie, 
Madame! Sie übertölpeln uss nicht!“ Dann brüllte er in den 
Saal hinaus: „Zu den Waffen!“ Einen Augenblick ſpäter ſtan⸗ 
den die Liller Damen allein und machten Geſichter, als hätten ſie 
die Weisheit nicht mit Löffeln geſchlürft. 

In den Truppenquartieren raſſelten die Trommeln den Ge⸗ 
neralmarſch. Es ſchien ein Kampf auf Tod und Leben zu wer⸗ 
den, und ein wenig ängſtlich traten die Soldaten unters Gewehr. 
Dann ſtürmten fie von allen Seiten, die degenſchwingenden Of⸗ 
9080 mit fliegenden Feloͤbinden an der Spitze, zum Sammel⸗ 
platz. 

Ste begegneten in den engen Straßen der Stadt regem Leben. 
Doch merkwürdig: Es waren faſt nur Frauen, die ſie ſahen, die 
ſich ängſtlich erſt, dann lachend in die Haustüren und Seitengaſſen 
drückten, um den im Laufſchritt von Waffen klirrenden Soldaten 
Platz zu machen. 

Keuchend trafen die Franzoſen auf dem Sammelplatz ein, wo 
Monſieur le Mareéchal vom hohen Roß herab feine Befehle ſchrie. 
Doch gleichzeitig ſetzte aus den Fenſtern der umliegenden Häuſer 
und aus den Gaſſen ein Brüllen ein, daß den Franzoſen die Knie 
ein wenig weich wurden: „Jetzt greifen fie an!“ 

Dann aber merkten ſie, daß dies Brüllen nur ein Lachen war, 
wie es bloß flämiſche Kehlen hervorbringen konnten. Waffenlos 
ſtanden Männer und Frauen und Straßenjungen um die Trup⸗ 
7010 10 und lachten, daß ihnen die Tränen von deu Backen 

ollerten. 

Monſieur le Marschal de camp wunderte ſich. Daun faßte er 
Mut und wandte ſich an einen Adlutanten: „Holen Sie doch einen 
von dieſen Leuten her!“ Bald darauf kam ein Liller Bürger her⸗ 
an und drehte die Mütze in den Händen. Der Franzoſe fuhr ihn 
an: „Was ſoll dieier Lärm, dieſer Aufruhr?” 

Da lachte der Flame ganz unehrerbietig: „Beruhigen Sie ſich, 
Monſieur le Marschal! Die Ryſſeber Faſtnacht tut Ihnen nichts 
zuleide. Unſere Bäckerjungen pflegen nur an dieſem Tag den 
Hausfrauen durch Trompetenklänge den großen Augenblick an⸗ 
zuzeigen, daß die Faſtnachtskuchen gebacken find und der Abho⸗ 
lung harren.“ Mit einem Kratzfuß empfahl ſich der Biedere. 

Mouſieur le Marechal de camp ſteckte ſein Schlachtſchwert ein 
und blies den Alarm wieder ab. Die Luſt zur Fortſetzung des 
Fine aber hatten ihm die verfluchten Liller Bäckerjungen ver⸗ 
rieben. 


Das Phantom von Grajewo 
Die Geſchichte eines ſeltſamen Erlebniſſes. 
Von Herbert Steinmann. (Nachoͤr. verb.) 


Wenn alte Kriegskameraden zuſammenkommen, dann gibt es 
immer etwas zu erzählen. So auch an jenem Abend, als wir 
unſerer fünf bei unſerem Kameraden Saß am Kamin hockten 
und plauderten. 

Wir hatten, um die Stimmung nicht zu ſtören, kein Licht ge⸗ 
macht. Unſere Zigaretten glühten mit dem Kaminfeuer um die 
Wette, und das einzige, was wir erkennen konnten, war das 
ſcharfgeſchnittene Geſicht unſeres Gaſtgebers, der feinen Seſſel 
dicht an die Glut gerückt hatte. 

Mit vorgerückter Stunde waren wir bei dem Thema der Spuk⸗ 
und Geſpenſtergeſchichten angelangt. Seltſame Dinge kamen da 
zum Vorſchein, Anekdoten aus Großmutters Zeiten und uralte 
Kalendergeſchichten. Von Selbſterlebtem hatte noch keiner be⸗ 
richtet. Nur einer hatte ſich an dieſem Thema nicht beteiligt, 


Kamerad Saß. Der rauchte ſchweigend ſeine Zigarette und ſtarrte 
tränmeriſch und gedankenverloren vor ſich hin in die flackernden 
Flammen. 

„Los, Saß! Erzähl' einen Schwank aus deinem Leben! 
Bit du auch mal dran!“ munterte ihn einer auf. 

Der Mann am Feuer hob den Kopf: 

„Einen Schwank kann ich wohl kaum erzählen. Aber, wenn 
ihr es wollt, ſollt ihr ein wahres Erlebnis hören, das mir noch 
Deute viel zu ſchaffen macht.“ 8 

Wir ſchwiegen erwartungsvoll und Saß begaun: ' 

„Seit meinen erſten Jugendjahren hatte ich keinen beſſeren 
und unzertrennlicheren Gefährten als S ura Katte. Wir waren 
in demſelben Hauſe geboren und aufgewachſen und beſuchten die⸗ 
ſelbe Schule. Die erſte Trennung kam, als wir ins Feld muß⸗ 
ten. Sein Regiment ſtand in der Gegend von Lyk, das meinige 
bei Grajcwo. Wir wechſelten Briefe, ſoweit dies möglich war. 
und berichteten gegeuſeitig von unſeren Taten und Abenteuern. 
Und dann — kam mein Erlebnis —“ 

Saß warf den Reſt ſeiner Zigarette in den Kamin, zündele ſich 
eine neue an und fuhr fort: 

„Es war am 25. September 1914 — ich bitte euch, auf das Da⸗ 
tum zu achten — als wir ſchon drei Tage in einer Vorpoſtenſtel⸗ 
lung von Grajewo lagen. Ehe ich nach vorn ging, hatte ich — 
das muß ich erwähnen — einen Brief an Georg geſchrieben und 
hoffte beſtimmt, nach unſerer Abloſung eine Antwort von ihm 
vorzufinden. Unſere Stellung war ſehr exponiert. Vor uns lag 
ein kleines, reißendes Flüßchen, deſſen Namen ich mich im Augen⸗ 
blick nicht eutſinne; geradeaus nach der jenſeits liegenden ruſſi⸗ 
ſchen Stellung zu war das Blickſeld frei, dagegen war links zu 
beiden Seiten des Fluſſes ein dichter Wald, von Sümpfen durch⸗ 
zogen, und uns unbekannt. Ein Doppelpoſten ſicherte dieſe Rich⸗ 
tung — ein Ueberfall von dort hätte uns alle ins Verderben 
bringen können. Vorläufig war aber alles ruhig geblieben, und 
ſo hatte ich es mir an dieſem Abend recht bequem gemacht, war 
in unſerem proviſoriſchen Graben in ein Erdloch gekrochen und 
Pt mich in meinen Mantel gehüllt, um mal gründlich auszu⸗ 

aſen. 

Um Mitternacht zupfk mich jemand am Aexrmel. Ich fahre hoch 
und ſehe zu meinem Erſtaunen, ja Entſetzen, Georg Katte vor 
mir ſtehen. Die Uniform wax voller Blut, die rechte Schläfe 
zeigte einen ſeltſam roten Fleik. Ich wollte fragen, eine Auf⸗ 
klärung erbitten, doch er legte nur den Finger auf den Mund 
ne mir. Mechaniſch, wie im Traume, ſtand ich auf und 
olgte. 

Draußen war friſcher Schnee gefallen. Mein ſtummer Beglei⸗ 
ter führte mich aus dem Graben heraus und im Schutze eines 
Hügels geradewegs auf jenen verdächtigen Wald zu. Als ich mich 
einmal umſah, durchfuhr mich kaltes Grauſen. Während ſich 
meine Fußſpuren deutlich auf der weißen Fläche abzeichneten, 
hinterließen meines Führers Schritte keinerlei Abdruck. Jetzt 
blieb er ſtehen und zeigte mit der Rechten nach dem Walde, dann 
deutete er auf das Fernglas, das mir am Riemen um den Hals 
hing, Ich verſtand, riß den Zaiß an die Augen und ſah — — ſah 
im hellen Mondlicht die hohen Mützen und erdfarbigen Uniſor⸗ 
men ſibiriſcher Schützen. Ich wußte genug. Der Feind hatte 
uns umgangen und war im Begriff, uns zu überfallen. Ich 
blickte auf Georg. Der ſtand mitten auf dem Hügel, ſchußrecht, 
als könne ihm keine ſibiriſche Scharfſchützenkugel etwas anhaben, 
und wies mit der Hand nach unſerer Stellung. Alarmieren! Es 
war keine Minute zu verlieren. Ich rief ihm noch zu, ſich wicht 
zu ſehr auszuſetzen. Dann eilte ich in die Stellung. Fünf Mi⸗ 
nuten ſpäter war alles auf den Beinen, und als der Feind, uns 
unachtſam wähnend, langſam herankam, wurde er ſehr unſanft 
empfangen. Noch zweimal ſtürmte er, dann zog er ſich zurück. 

Während des Gefechts hatte ich an meinen ſtillen Mahner gar 
nicht gedacht, doch nun kam über mich die Sorge um ihn, ver⸗ 
bunden mit einem merkwürdigen Geſühl des Grauens über ſein 
plötzliches, mir faft unerklärliches Auftauchen in unſerem Front⸗ 
abſchnitt. Da ich ihn im Kampfe und auch nachher nicht wieder 
geſehen hatte, ſuchte ich ihn anfangs unter den Toten und Ver⸗ 
wundeten. Vergebens! Es war keine Spur von ihm zu finden. 
Kameraden, dte ich, Kattes Ausſehen beſchreibend, nach ihm fragte, 
wollten weder vor noch nach dem Gefecht einen Huſaren bei uns 
geſehen haben und meinten, leiſe lächelnd, ich müſſe wohl ge⸗ 
träumt haben. 

Eine teilweiſe Erklärung dieſes Rätſels ſollte mir doch noch 
werden. Das war, als ich, aus der Stellung kommend, meine 
erſte Poſt empfing. Obenauſ lag mein Brief an Georg Katte. 
Vermerk. Zurück! Empfänger am 25. September 1913, nachts 
12 Uhr, bei Lyk durch Koyfſchuß gefallen — — —* 

Saß ſchwieg. Und an dieſem Abend erzählte keiner mehr. 


Nun 


Der Weizenhandel 


Eine Geſchichte aus Uu S. A. von Peter Mattheus. 
(Nachdruck verboten.) 

Die Weizenernte im Staate Nebraska war in vollem Gange. 
Auf den Feldern klapperten die Mähmaſchinen, und in den Kaſſen 
der Farmer klapperte das Geld. Eine Flut von Dollars wälzte 
ſich von den großen Städten des Oſteus heran. Die fette Zeit 
des Jahres war gekommen. Endloſe Leerzüge rollten über die 
Schienenſtränge der Union⸗Paeiſie, und ſelbſt auf dem kleinen 
Bahnhof von Platteville ſtauten ſich Reihen von Frachtwaggons, 
die ſämtlich des gelben Weizenſtromes harrten. 

Mr. Silas Humphrey lehnte am Türpfoſten feines Hauſes und 
blinzelte vergnügt in den prallen Sonnenſchein. Am Morgen 
war der Vertreter von Dodge & Wickers dageweſen und hatte 
nicht nur einen großen Abſchluß gemacht, ſondern auch gleich bar 
Pezuglt. Aber es gab noch einen zweiten Grund für Mr. Humph⸗ 


rens Zufriedenheit. Nach alter Sitte wurde nämlich trotz des 
Alkoholverbotes jedes Geſchäft durch einen tüchtigen Drink ein⸗ 
geleitet, mit dem einzigen Unterſchied, daß man ihn nicht mehr 
wie früher an der Bar nahm, ſondern direkt aus der Hüfttgſche 
des Agenten bezog. Und — es muß geſagt fein — Mr. Humph⸗ 
rey hatte durchaus nichts gegen Whisky einzuwenden, wenn er 
ihn umſonſt bekam. - 

Er blinzelte alſo vergnügt in den Sonnenſchein und gab ſich 
redlich Mühe, zwei vierſtellige Ziffern im Kopfe zuſammenzu⸗ 
zählen Das war nicht einfach. Dreimal rechnete er, und drei⸗ 
mal gelangte er zu grundverſchiedenen Ergebniſſen. Mr. Humph⸗ 
rey wunderte ſich ſehr und gab ſeinem Erſtaunen durch ein gut⸗ 
mütiges Brummen Ausdruck. Geduldig ſchickte er ſich an, ein 
viertes Mal zu rechnen, als er plötzlich von einem jungen Mann 
augeſprochen wurde, der ein nagelneues und fehr elegantes Le⸗ 
derköfferchen in der Hand trug. 5 Sf 

„Ic 


„Sind Sie Mr. Humphrey?“ 
komme von Madſon & Smith.“ 

Ein verklärtes Leuchten glitt über die Züge des Farmers. War 
Dodge & Wickers eine große Weizenfirma, ſo war Madſon und 
Smith eine noch viel größere. Ein zweites Geſchäft an dieſem 
Tage und noch einmal Whisky, das war mehr, als er erwartet 
hatte. Mit überqauellender Herzlichkeit zog er den Beſucher in 
die Stube und rückte ihm eigenhändig einen Stuhl zurecht. Dann 
ließ er ſich erwartungsvoll ihm gegenüber nieder. 

Kaum ſaß der junge Mann, ſo ſteuerte er auch ſchon mit be⸗ 

merkengwerter Energie auf ſein Ziel los. Er förderte ein blau⸗ 
kes Nickelfläſchchen zutage, ſchraubte den Deckel ab und ſtreckte es 
Mr Humphrey hin. „Bitte bedienen Sie ſich,“ fagte er herzlich. 
„Wir zahlen übrigens Achtzehneinhalb.“ 
Farmer Humphrey nickte flüchtig und ſetzte das Fläſchchen an 
die Lippen. So weit er ſich aber auch nach hinten beugte, es rann 
nur ein kümmerlicher, kleiner Schluck über ſeine Zunge. Das 
Fläſchchen war ihm gleich ſo verdächtig leicht vorgekommen. Ent⸗ 
rüſtet drehte er es mit der Oeffnung nach unten und ſchwenkte es 
hin und her. „Viel zu wenig!“ ſchnaubte er und ließ die Frage 
offen, ob der Whisky oder der Weizenpreis gemeint war. 

Der junge Mann erſchrak und geriet ſichtbar in tödliche Ver⸗ 
legenheit. Er holte eilig ein zweites Fläſchchen aus der anderen 
Hüfttaſche und drückte es dem Farmer in die Hand. „Bitte tau⸗ 
ſendmal um Entſchuldigung.“ ſtammelte er zerknirſcht, „ein Fehl⸗ 
griff; wirklich — ich bin untröſtlich.“ 

Mr. Humphrey bedachte ihn mit einem ſtrafenden Blick und 
lehnte ſich von neuem zurück. Diesmal mit größerem Erſolg. 
Nach einer Weile ſetzte er ab und ſagte: „Ahhhhh!“ Dann nahm 
er noch einen Zug. 1 72 

Als er anieder auftauchte, wagte der junge Mann die beſchei⸗ 
dene Frage: „Alſo was meinen Sie zu Achtzehneinhalb?“ 

Mr. Humphrey ſchüttelte melancholiſch den Kopf. „Das iſt nicht 
viel,“ ſagte er bekümmert, „hm, gar nicht viel.“ Er hatte noch 
nie ein Geſchäft abgeſchloſſen, ohne zu handeln. . 

„Alſo ſagen wir Achtzehndreiviertel,“ ſchlug der junge Mann 
vor. 
„Schon b—beſſer,“ murmelte Mr. Humphrey ſchwerfällig. Er 
hatte plötzlich die merkwürdige und beunruhigende Illuſion, nicht 
einem, ſondern ſechs jungen Männern gegenüber zu ſitzen. 
„Sagen Sie mal,“ knurrte er matt, „können Sie eigentlich nicht 
ſtill ſitzen, he?“ Er ſchwankte auf ſeinem Stuhle hin und her 
und rollte die Augen auf erſchreckliche Weife. Dann begann er 
ganz allmählich und ruckweiſe vornüber zu ſinken, bis ſein Kopf 
ſeſt auf der blanken Tiſchplatte ruhte. Einen Augenblick ſpäter 
ſchnarchte Mr. Humphrey laut und melodiſch und intereſſierte ſich 
IN nichts mehr auf der Welt; weder für Weizen, Dollars oder 
Whisky. 

Die Sonne ſtand ſchon ziemlich tief, als er wieder munter wur⸗ 
de. Ohne zunächſt feine Stellung zu verändern, ſchlug er die Au⸗ 
gen auf und ſtarrte ausdruckslos und mit merkwürdig leerem 
Blick vor ſich hin, gerade auf die Tür feines Geloſchrankes. Es 
dauerte eine ganze Weile, bis ihm die Erkenntnis aufdämmerte, 
daß dieſe Tür ſperrangelweit offen ſtand und daß ſein Schlüſſel⸗ 
bund — ſein eigenes Schlüſſelbund — im Schloß ſteckte. Da 
allerdings erwachte er vollends. Mit einem einzigen Satze war 
er um den Tiſch herum und griff in das Innere des Schrankes. 
Aber fo wild ſeine Finger auch herumführen, die netten Bank⸗ 
notenpäckchen von Dodge & Wickers waren fort. 

Mr. Humphrey betaſtete ſprachlos ſeinen ſchmerzenden Schädel. 
Plötzlich fiel fein Blick auf das Nickelfläſchchen, das einfam und 
unſchuldig auf dem Tiſche lag. Er riß es an ſich und ſtürzte quer 
über die Straße in den kleinen Apothekerladen. „Was iſt das?“ 
ſagte er und quetſchte es dem verblüfften Apotheker in die Hand. 
„Los! Schnell! Was iſt das?“ 

Der Apotheker netzte vorſichtig ſeinen Finger und koſtete. Dann 
verklärte ein Lächeln ſeine Züge. „Das iſt Whisky, feiner alter 
Bourbon!“ erklärte er ſchmunzelnd und nahm einen kräftigen 
Schluck. Gleich darauf aber ſtutzte er und koſtete noch einmal. 
„Teufel ja,“ brummte er, „das ſchmeckt doch ſo eigenartig? Sollte 
— warten Sie mal — — tatfählih! Ich laß mich hängen, wenn 
nicht Opium darin iſt.“ \ 

„Waaas?“ ſagte Mr. Humphrey. 

„Opium!“ wiederholte der Apotheker gewichtig. „Kennen Sie 
nicht? Ein ziemlich ſtarkes Schlaf⸗ und Beruhigungsmittel. 
Mann, haben Sie etwa von dem Zeug getrunken?“ 

„Hab' ich!“ ſtöhnte Mr. Humphrey dumpf und ſuhr ſich ver⸗ 
zweifelt mit allen zehn Fingern in die Haare. Dann fpie er 
einen kilometerlangen Fluch aus und raſte wie ein Berſerker 
hinaus auf die Straße. 

„Der Apotheker blickte ihm kopfſchüttelnd und verſtändnislos 
nach. „Hmhmhm,“ brummte er, „mir ſcheint, beruhigend hat es 
nicht auf ihn gewirkt.“ 


fragte der junge Mann. 


Bunte Chronik 


* Die Kunſt billig zu inſerieren, verſteht ein Amerikaner, der 
folgende Anzeige verfaßte: „Meinen Freunden und Bekannten 
beehre ich mich anzuzeigen, daß mir der Tod meine liebe Frau, 
nachdem ſie mir einen Sohn ſchenkte, entriſſen hat. Indem ich 
für dieſen eine gute Amme ſuche, erwarte ich eine neue Lebens⸗ 
genoſſin, die friſch und hübſch ſein und zwanzigtauſend Dollar 
mtibringen muß und außerdem die Neigung hat, mich in meinem 
Wäſchegeſchäſt zu unterſtützen, das ich nach Ausverkauf zu jedem 
Preiſe liquidteren will, um es nach Nr. 124 der 111. Avenue zu 
verlegen, in ein eigenes Haus, in dem noch Läden und Wohnun⸗ 
gen billig zu vermieten ſind.“ Mehr kann man in einer Anzeige 
nicht unterbringen. 2. 

* Prohibitioniſten unter ſich. Senator Brockhart rief im 
Waſhingtoner Senat durch die Verleſung eines Schreibens einige 
Senſation hervor. Der Schreiber behauptet nämlich, in einem 
der feudalſten Klubs von Newyork, dem Century⸗Klub, dem auch 
der Präſident Hoover angehört, würden richtige alkoholiſche Cock⸗ 
ails mit Gin verabſolgt und zu Sylveſter habe man gar Punſch 
mit Rum getrunken. Dieſe Uebertretungen des Alkoholverbots 
müſſen um fo ſchwerer wiegen, als der Klubpräſident Wickersham 
kürzlich die Unterſuchung über die Durchführung des Prohibi⸗ 
tionsgeſetzes geleitet hat. Senator Brockhart ſchloß ſeine Rede 
mit der Forderung, daß Wickersham ſich dazu äußern möge. 

* Ein Gerichtsdiener wird Millionär. Aus Uzhorod wird he⸗ 
richtet: Die amerikaniſche Geſandtſchaft in Prag hat den beim 
Diviſionsgericht als Zuſtellungsboten beſchäftigten Franz Leigner 
offtziell in Kenntnis geſetzt, daß ſein vor einem Monat in New⸗ 
york verſtorbenr Bruder ein Vermögen von 35 Millionen Dollar 
hinterlaſſen hat. Zwei Brüder des Leigner find vor 25 Jahren 
nach Amerika ausgewandert Beide haben große Vermögen er⸗ 
worben und find unverheiratet geblieben. Im Sommer des Vor⸗ 
jahres iſt einer der Brüder einem Unfall zum Opfer gefallen, 
während der zweite Bruder nun geſtorben iſt. Der Verſtorbene, 
Multimillionär Leigner, hat teſtamentariſch verfügt, daß ſein 
Vermögen unter feine Verwandten in der Tſchechoflowakei auf⸗ 
zuteilen ſei. Insgeſamt gibt es 14 erbberechtigte Familienmit⸗ 
glieder, von denen der größte Teil in Nordböhmen anſäſſig iſt. 
Nur Franz Leigner, deſſen Anteil an der Erbſchaft 2 Millionen 
Dollar betragen ſoll, lebt in Karpathenrußland. Er iſt verhei⸗ 
ratet und Vater dreier Kinder. 

* Der Rekordfänfer. Vor dem Schöffengericht Tempelhof 
hatte ſich der Obergerichtsvollzieher Raller wegen Unterſchla⸗ 
gung zu verantworten. Raller war früher ein außerordentlich 
zuverläſſiger und ehrlicher Menſch. Man ſtand vor einem Rätſel, 
als ſeine Unterſchlagungen ans Tageslicht kamen. Dann aber 
ſtellte ſich heraus, daß er ein wahrer Rekordſäufer war, 
der zunächſt mit täglich zehn oder zwölf Kognaks begann und 
ſchließlich ein Quantum von täglich zwei Flaſchen Kognak und 
ca. 30 bis 40 Flaſchen Bier vertilgte. In dieſem Zuftande nahm 
er dann ſeine Amtshandlungen vor, und ſchließlich wußte er über⸗ 
haupt nicht mehr, ob das Geld, das er bei ſich trug, ſein eigenes 
oder das von Prozeßparteien war. Das Gericht verurteilte Ral⸗ 
ler zu einem Jahr und einem Monat Zuchthaus ſo⸗ 
wie 100 Mk. Geldſtrafe wegen Amtsunterſchlagung in gewinn⸗ 
ſüchtiger Abſicht und wegen Untreue. Die Strafe, die das Gericht 
gegen Raller verhängte, iſt die geſetzliche Mindeſtſtraſe. Das 
Gericht empfahl dem Angeklagten, der jetzt wieder in geordneten 
Verhältniſſen lebt, ein Gnadengeſuch einzureichen. Raller er⸗ 
klärte jedoch, Berufung gegen das Urteil einlegen zu wollen. 

* Vom Wahlgegner mit dem Raſiermeſſer getötet. Das Bu⸗ 
dapeſter Blatt „A May Nap“ verzeichnet in ſenſationeller Auf⸗ 
machung eine aus Bukareſt ſtammende Meldung, wonach der 
Präſident der Bukareſter Rechtsanwaltskammer, der ehemalige 
Präfekt Dr. Vaſu, ein führendes Mitglied der liberalen Partei, 
auf offener Straße von einem fanatiſchen Wahlgegner der Bau⸗ 
ernpartei, einem Friſeur, mit einem Raſiermeſſer überfallen und 
am Hals ſo ſchwer verletzt worden ſei, daß er während ſeiner 
Einlieferung ins Spital ſtarb. Auch ſonſt ſeien anläßlich der 
Gemeinde⸗ und Komitatswahlen weitere blutige Ausſchreitungen, 
Schießereien uſw. in verſchiedenen Teilen Beſfarabiens und der 
Moldau vorgefallen. Die Preſſe fordert ſoſortige Maßnahmen 
der Regierung zur Eindämmung der gefährlichen Wahlagitation. 


* Eine ganze Familie ermordet. Aus Linz wird gemeldet: In 
einer kleinen Ortſchaft im Bezirk Prag wurde eine grauenhafte 
Mordtat verübt. Ein entlaſſener Knecht hat feinen Dienſtgeber 
und deſſen Frau ermordet und die beiden Kinder des Ehepaares 
ſo ſchwer verletzt, daß an ihrem Auſkommen gezweifelt wird. Der 
Mörder iſt flüchtig. Eine Frau, die gegen 8 Uhr in das Anweſen 
des Landwirtes Johann Peterſeil in Bodendorf kam, um eine 
Ware, die ſie für die Familie in Prag beſorgt hatte, abzuliefern, 
fand die ganze Familie Peterſeil, den Wirtſchaftsbeſitzer Johann 
Peterſeil, ſeine Frau Johanna und die beiden Töchter des Ehe⸗ 
paares, die zehmährige Thereſe und die elfjährige Cäcilie, in 
der Wohnſtube und in der Küche mit furchtbaren Verletzungen in 
großen Blutlachen liegend auſ. Die entſetzte Frau verſtändigte 
den Gendarmeriepoſten. Die erſte ärztliche Unterſuchung der Lei⸗ 
chen der Eltern und der ſchwerverletzten Kinder, die bewußtlos 
waren, ergab, daß alle vier Perſonen durch furchtbare Hackenhiebe 
niedergeſchlagen wurden. Die Erhebungen haben ergeben, daß 
ſür die Tat der Schloſſergehilfe Vinzenz Bucher in Betracht 
kommt, der bei der Familie Peterſeil als Knecht im Dienſt ſtand. 


* John darf ſeine Frau nicht brandmarken. John Silva aus 
San Leandro in Kalifornien ſcheint noch etwas veraltete An⸗ 
ſchauungen von der Ehe zu haben und dieſe wicht für das fried⸗ 
liche Zuſammenleben zweier verwandter Seelen zu halten, die 
lich endlich geſunden haben, ſondern für eine Art von Sklaverei, 
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in der aber nicht etwa der Mann, ſondern in dieſem einen ſelke⸗ 

nen Falle die Frau der hörige Teil war. Eines Abends nun, 
als der Sklavenhalter faul in ſeinem Seſſel lag, während die 
arme Ellen bügelte, fiel es ihm plötzlich ein, ſeine Frau um einer 
kleinen auſſchtebbaren Beſtellung willen in die Nacht hinaus zu 
ſchicken. Da empörte ſich aber die ſonſt ſo willige Seele ganz 
plötzlich und weigerte ſich. dem Befehl nachzukommen. John war, 
entrüſtet. Doch beherrſchte er ſich mühſam und wiederholte die 
Anordnung. Frau Silva kümmerte ſich nicht um ſein Machtwort, 
ſondern bügelte in aller Ruhe weiter. Da kam das Blut der 
ſpaniſchen Vorfahren Silvas, die vielleicht einmal Konquiſtadoren 
geweſen und mit den Indianern nicht anders umgegangen waren, 
zum Ausbruch. „Strafe muß ſein,“ ſchrie es in John. Seine 
Phantafie überſchlug vergangene Jahrhunderte und verſetzte ihn 
ins Mittelalter zurück, wo die Verbrecher gebrandmarkt wurden, 
Das heiße Bügeleiſen blitzte einen Augenblick in feiner Hand, 
dann ſuhr es durch die Luft und hinterließ im nächſten Augenblick 
ungeachtet aller Kleider, die Frau Ellens Leib une e ein 
großes Braudmal auf einer Stelle des Körpers, die ſelbſt bek 
der heutigen Mode der ſchlanken Linie angenehme Rundungen 
aufweiſt. Frau Ellen ſchrie, als ob ſie am Spieße ſteckte. Die 
Nachbarſchaſt wurde aus der Ruhe aufgeſcheucht und rief die 
Polizei. Eine Viertelſtunde ſpäter kühlte im Krankenhaus die 
kundige Hand des Arztes das zum Glück nicht tiefe. aber doch 
recht ſchmerzliche Brandmal, während zur gleichen Zeit der 
deſpotiſche Gatte auf der Wache ſaß. Dieſer nicht mehr ganz 
zeitgemäße Verſuch, ſeine eheliche Gewalt auszuüben, endete für 
John Silva mit ſeiner Verurteilung zu drei Monaten Geſängnis. 


sk, Ein franzöſiſches Bauerndrama. Das Schwurgericht von 
Orleans beſchäftigt ſich mit dem Drama einer Bauern⸗ 
familie, das in ſeiner Grauſamkeit einen erſchütte orden Stoff 
für einen Zola⸗ Roman hätte abgeben können. Ein Bauern⸗ 
knecht, brutal und trunkſüchtig, verführt die Tochter, heiratet ſie 
und ſchafft gemeinſam mit ihr die 62jährige Mutter aus der Welt, 
um ſich in den Beſitz des Gutshofes zu ſetzen. Die Wirklichkeit 
iſt ſtärker als der ſchönſte Roman. In der kleinen Ortſchaſt 
Gaillotiére lebt die 62jährige Witwe Hermance Palletier als 
Beſitzerin eines anſehnlichen En Sie allein iſt nicht in 
der Lage, das Eigentum zu bewirtſchaften und nimmt ſich einen 
Knecht an. Marius Aogue, das iſt der Name dieſes. Unmen⸗ 
ſchen, wittert ſofort ein gutes Geſchäft. Er verführt die älteſte 
Tochter, heiratet fie und mit ihr die Ausſichten auf die reiche Erb⸗ 
ſchaft. Aber die Mutter hat ein zähes Leben. Eines ſchönen 
Tages findet man fie erhängt auf. Die Tochter und der Schwie⸗ 
gerſohn beerdigen ſie ſchmerzerfüllt und treten die Erbſchaft an. 
Im Augenblick der Beſitzübernahme findet man im Nachlaß der 
Verſtorbenen einen Zettel: Ich gebe mir freiwillig den Tod. Da 
die Alte aber garnicht ſchreiben konnte, ſchöpfte man Verdacht und 
ſtellte eine Unterſuchung an. Tochter und Schwiegerſohn werden 
wegen Mordes verhaftet. Das Schwurgericht von Orleaus ſoll 
für den Muttermord die gerechte Sühne finden. — Vor dem Rich⸗ 
ter jagt die Frau, die durchaus nicht den Eindruck einer Mörderin 
macht, aus, daß ihr Mann ſie gezwungen hätte, die Mutter mit 
einem Strick zu erdroſſeln. Ohne Rührung beſchreiht die weib⸗ 
liche Beſtie dann, wie fie den Fuß gegen den Körper der auf dem 
Rücken liegenden Mutter geſtemmt habe, um den Knoten feſter 
anzuziehen. Ihr Mann habe dann die Tote aufgehängt, um 
einen Selbſtmord vorzutäuſchen. Aufs tiefſte erſchüttert und er⸗ 


regt folgt der überfüllte Gerichtsſaal den Ausführungen. Die 
Angeklagten wurden zum Tyde verurteilt. 

* Die zweite Ehe die glücklichere? Nach den Statiftilen der 
Sk.idungsgerichte find zweite Ehen weit ſicherer als erſte. Ob⸗ 


wohl die meiſten einmal geſchiedenen Perſonen ſich wieder ver⸗ 
heiraten, kommt es verhältnismäßig ſelten vor, daß dieſe zweite 
Ehren geſchieden werden. Beſonders gute Ehemänner und Ehe⸗ 
frauen geben auch die verwitweten Perſonen. Im übrigen iſt 
es Erfahrungstatſache, daß jemand, der um irgendeines Verſchul⸗ 
dens willen geſchieden wird, ſehr ſelten in ſeiner zweiten Ehe 
dem gleichen Fehler verfällt. Es beſteht wohl bei der zweiten 
Eheſchließung die feſte Abſicht, die Ehe nicht wieder zu einem 
Fehlſchlag werden zu laſſen. Hinzu kommt, daß eine ſolche zweite 
Ehe ja meiſt in etwas reiſerem Alter geſchloſſen wird, ſo daß die 
ſchlimmſten Jugendtorheiten überwunden ſein können. Als ab⸗ 
ſonderliche Erſcheinung wird aus Berlin gemeldet, daß unter 
1000 Eheſchließungen der Weihnachtszeit ſich 112 Paare befanden, 
die ihren geſchiedenen Ehepartner wieder heirateten. 


Briefroſſen 


Statiſtiker in L. Hier die genauen Angaben: Deutſchland, das 
vor dem Kriege 540 858 Quadratkilometer mit 70 Millionen Ein⸗ 
wohnern umfaßte, iſt heute auf 472 082 Quadratkilometer mit 64 
Millionen Einwohnern zuſammengeſchrumpft. Davon entfallen 


auf: 
Preußen 294 608 qkm mit 40 Mill. Einw. 
Bayern „ F 
Sachſen a 2 
Württemberg 195072 „ „ 28 „ 4 
aden 15 070 „ ae a 
Thüringen 11757 „ Fe PER 7 
Heſſen 7 688 „ i 5 
Hamburg 415 „ ＋7 12 25 
Mecklenburg-Schwerin 15127 „ „ U 25 
Braunſchweig 3672 „ „ 0,5 „ 5 
Andere 8 394 l 7 


Springer. Der Floh überſpringt ſeine eigene Größe "um mehr 
als hundert Mal. Das werden wir ihm nie nachmachen können. 
M. J. L. Selbſtverſtändlich kann Ihr Beſitz auch dann gepfän⸗ 
det bezw. ſubhaſtiert werden. g 


Rundfunk im Nervenſuſtem 


Trotz laugjähriger und angeſtrengter Arbeiten iſt auch die mo⸗ 
derne Phyſiologie noch nicht imſtande geweſen, einen der wichtig⸗ 
Ken Vorgänge in unferem Organismus, die Natur des Nerven⸗ 
prozeſſes, zu erklären. Wir wiſſen nicht, was in den Neruen vor⸗ 
geht, aber über die Art, wie das Neryenſyſtem tätig tft und die 
Befehle von der Zentrale nach den ausführenden Muskeln über⸗ 
trägt, darüber hatten wir bisher eine ganz beſtimmte und auf deu 
erſten Blick einleuchtende Erklärung. Man ſtellte ſich dieſe Vor⸗ 
ginge unter dem Bilde der Telegraphie vor, indem man annahm, 
daß das Zenkralnervenſyſtem im Gehirn und Rückenmark durch 
die Nerven die Muskeln „erregt“. Die Verbindungswege find die 
Faſerbündel der Nerven, und da im allgemeinen das Zentral⸗ 
nervenſyſtem zu jedem einzelnen Muskel eine beſondere Nerven⸗ 
verbindung beſitzt, ſo nahm mail einfach ein, daß die geordnete 
Inbetriebſetzung der Muskeln von der Zentrale aus durch eine 
ebenſo geordnete Verteilung der Erregung auf die entſprechenden 
Nerven bewerkſtelligt würde. Nach beſſer als mit der Telegraphie 
läßt fi) alſo dieſe Erſcheinung mit der Tätigkeit eines Klavier⸗ 
ſpielers vergleichen, der durch Anſchlag einer richtigen Auswahl 
von Taſten die zugehörigen Töne zum Klingen bringt. Dieſe 
bis auf den heutigen Tag allgemein geltende Auffaſſung wird aber 
nun durch die Forſchungen als irrig erwieſen, die Dr. Paul Weiß 
in der Frankfurter Wochenſchrift für die Fortſchritte in Wiſſenſchaft 
und Technik „Die Umſchau“ mitteilt. Danach muß die Nerven⸗ 
phyſiologte in dieſer Hinſicht von Grund aus umlernen, und dieſe 
einzige neuentdeckte Tatſache ruft eine ganze Umwälzung der 
Wiſſenſchaft hervor. 

Die Verſuche, durch dle Weiß den Irrtum der bisherigen The⸗ 
orie nachwies. wurden folgendermaßen angeſtelt: Jungen Sala⸗ 
maudern wurde neben ein normales Bein — „N“ — ein über⸗ 
zähliges Bein — „T“ eingepfropft, und zwar ſo, daß das neue 
Bein ſeine Nerven auch vom neuen Standort aus erhalten mußte. 
Die Nervenfaſern, die in das neue Bein eindringen, machen vor⸗ 
her eine ſtarke Veräſtelung und wirre Verſtreuung durch, ſo daß 
ſie ſchließlich in ganz wahlloſer Weiſe auf das Bein verteilt er⸗ 
ſcheinen. Da das neue Muskelſyſtem alſo in ganz zufälliger Form 
mit dem Zeutralnervenſyſtem verbunden war, jo hätte man eigent⸗ 
lich keine geordnete Funktion des Beines erwarten dürſen. Nichts⸗ 
deſtoweniger aber funktionierte das überflüſſige Bein „T“ in völlig 
geordneter Weiſe, und zwar machte in allen Fällen das Bein € 
die gleichen Bewegungen wie das benachbarte Bein N. Bei einem 
Froſch, der ſogar zwei überzäſilige Beine neben einem normalen 
beſaß, führten alle drei auch ſtets die gleichen Bewegungen aus. 
Dieſe Ergebniſſe zeigen, daß die Lagerung der Nervenbahnen die 
ihr bisher zugeſchriebene Rolle für die Erregungserſcheinung nicht 
ſpielen kann. 

Die Erregung wird zwar durch die Nerven geleitet, aber nicht 
verteilt. Wie die Nerven verlaufen, iſt daher gleichgültig. Auf 
welche Weiſe bringt aber nun das Zentralnervenſyſtem die Mus⸗ 
keln doch in einer gewünſchten Auswahl zur Tätigkeit? Der 
Verſaſſer nimmt dafür das ſog. Reſonanzprinztp an, das ſich mit 
dem Rundfunk vergleichen laßt. Jeder einzelne Muskel iſt auf 
eine beſtimmte und nur ihm eigene Form der Erregung abge⸗ 
ſtimmt. Nicht jede beliebige Erregung vermag alle Muskeln in 
Tätigkeit zu ſetzen, ſondern fremde Erregungen verpuffen bei dem 
nicht darauf abgeſtimmten Muskel wirkungslos. Die für einen 
beſtimmten Muskel geeignete Form der Erregung, die vom Zen⸗ 
traluervenſyſtem ausgeſendet mird, kann nun jede beliebige Bahn 
einjchlagen. da ja ſowieſo nur der eine, vom Zentrum zur Arbeit 
aufgeforderte Muskel auf fie reagiert. Das Rückenmark gibt alfo 
dte Erregung für die verſchiedenen Muskeln fo ab, daß fie zu allen 
Muskeln Hinfäuft, und erſt daun ſucht ſich jeder Muskel gemäß 
feiner angeborenen Abſtimmung aus der anlangenden Geſamt⸗ 
erregung das heraus, was für ihn darin enthalten iſt. Refonanz⸗ 
prinzip wird diefer Vorgang wegen ſeiner Aehnlichkeit mit den 
Reſonanzerſcheinungen bei akuſtiſchen, elektriſchen und optiſchen 
Vorgängen genannt. 

Der Vergleich mit dem Rundfunk lietg auf der Hand. Aehulich 
wie dort ein beſtimmt geformter elektriſcher Wellenvorgang ohne 
beſondere Verbindungswege zwiſchen Sende⸗ und Empfangsappa⸗ 
rat doch völlig richtig wiedergegeben wird, ſo gibt auch der Muskel 
als Empfangsapparat die vom Zentralnervenſyſtem ausgegange⸗ 
nen Weiſungen getreulich wieder. Die Rolle des Aethers im 
Rundfunk ſpielt hier die Nervenſubſtanz. Die überzähligen ir⸗ 
gendwo eingepflanzten Beine bei den Verſuchen find gleichſam die 
„Schwarzhörer“, die unberufen mithören. Auf dieſe Weiſe bleibt 
dem Zentralnervenſuſtem eine bis in die allerfeinſten Nuaneen 
hineinreichende genaue Kenutnisnahme ſeines von Individuum zu 
Individuum ſchwankenden Feinbaues erſpart. Es ergibt ſich eine 
große Anzahl verſchiedener Erregungsformen, die ohne feinere 
Verteilung entladen werden können. Das entſpricht einer For⸗ 
derung, die bie moderne Pſuchologie bezüglich der Vorgänge im 
Zentral⸗Nervenſuſtem mit immer größerem Nachdruck erhebt. 


Das Necht auf die Antenne 


In Cottous wurde folgender Gerichtsentſcheid gefällt: Der 
Streitgegenſtand, um den es ſich hier handelt, hat ſchon mehrfach 


die Gerichte beſchäftigt, ſo neuerdings auch das hieſige Landgericht. 
Durch Urteil vom 1. November v. J. wurde der Beklagte, ein hie⸗ 
ſiger Hausbeſitzer, verurteilt, zu dulden, daß von der im dritten 
Stockwerk ſeines Hauſes befindlichen Wohnung des Klägers eine 
Freiantenne mit Blitzſchutzvorrichtung nach einem der gegenüber⸗ 
ltegenden Grundſtücke angelegt wird. Das Urteil wurde gegen 
Sicherheitsleiſtung für vorläufig vollſtreckbar erklärt. 

Aus den Eutſcheidungsgründen, die von allgemeinem Intereſſe 
find, ſei einiges erwähnt. Es heißt da u. a.: Für die Entſcheidung 
iſt maßgebend, ob die Auslegung des unter den Parteien beſtehen⸗ 
den Mietvertrages unter Berückſichtigung von Treu und Glauben 
dem Klägerden mit der Klage geforderten Anſpruch gibt. Eine 
Abwägung der beiderſeitigen Intereſſen nach Treu und Glauben 
und auch allgemeine Erwägungen haben den Ausſchlag zu geben 
Vorliegend hat der Beklagte nicht dargetau, daß fein Intereſſe 
als Eigentümer, über ſeine Sache zu verſügen und andere von 
jeder Einwirkung auszuſchließen, das Intereſſe des Klägers an 
der Unterhaltung einer Rundfunkaulage überwiegt. Im Gegen⸗ 
teil ergibt der Gefamtinhalt des Partetvorbringens in Verbin⸗ 
dung mit dem Gutachten des techniſch und fachmänniſch vorgebil⸗ 
deten Sachverſtändigen, daß das Schutzintereſſe des Beklagten dem 
Intereſſe des Klägers zu weichen hat. 

Bei der r ee des Rundſunks würde es mit der 
Verkehrsſitte im Widerſpruch ſtehen und eine Ueberſpannung des 
Eigentumsbegriffes enthalten, wollte man durch engherzige Aus⸗ 
legung von Mietverträgen den Mieter von der Teilnahme am 
Rundſunk ausſchließen. 

Die Entwicklung des Rundfunks, deſſen praktiſche Notwendig⸗ 
keti von Tag zu Tag immer deutlicher in die Erſcheinung tritt, 
darf nicht zum Nachteil der Allgemeinheit eingeengt werden, wenn 
nicht das Intereſſe-des Vermieters basjenige des Mieters weſent⸗ 
lich überſteigt. Bei der Entwicklung des Rundfunks hat ſich ein 
allgemeines Verkehrsintereſſe herausgebildet, nicht nur ein An⸗ 
nehmlichkeitsintereſſe. Der Rundfunk dient nach dem Umfang 
und der Mannigfaltigkeit des Programms nicht nur der Unter⸗ 
haltung, ſondern auch der Belehrung und Fortbildung. Deshalb 
hat ſich der Beklagte die aus der Anlegung einer Antenne für ihn 
erwachſenen Nachteile gefallen zu laſſen. Dieſe Nachteile find im 
Hinblick auf die nahezu vollkommene Beſeitigung der Blitzſchutz⸗ 
gefahr und die automatiſch eintretende Rundfunkverſicherung für 
den Beklagten gering. Jedenfalls beſteht eine Blitzſchutzgefahr, da 
die Blitzſchutzvorrichatung elektriſche Entladungen automatiſch zur 
Erde ableitet, nur im entfernten Bereich der Möglichkeit. Mit 
demſelben Recht köunte man bei einem Fernſprechapparat von 
einer Blitzgefahr ſprechen. Im Gegenteil bedeuten ordnungs⸗ 
mäßig angelegte und oroͤnungsmäßig betriebene Antennen ge⸗ 
radezu einen Blitzſchutz für das Haus. Auch iſt der Vermieter 
vor Schaden dadurch geſchützt, daß jeder gemeldete Rundfunkhörer 
gegen Schaden, der aus der Rundfunkanlage entſteht, von der 
Reichs rundfunkgeſellſchaft verſichert iſt. 

Auch der Hinweis des Beklagten darauf, daß die großen Radio⸗ 
firmen jetzt Vierröhrenapparate fo bauen, daß fie zum Empfang 
aller europäiſchen Sender überhaupt keine Antenne benötigen, 
greift nicht durch. Denn die Anlegung eines derartigen Apparats 
verurſacht bedeutend höhere, jedem Mieter nicht ohne weiteres 
zumutbare Koſten. 


Funkſtörer und Funkhörer 

Es ſcheint nicht allgemein bekannt zu fein, daß Elektriſierappa⸗ 
rate hochfrequente Schwingungen hervorrufen, die jeden Rund⸗ 
funkempfang in weiterer Umgebung unmöglich machen, ähnlich 
verhält es ſich bei Staubſaugern und anderen funkenbildenden 
Motoren. Es darf in Anſpruch genommen werden, daß auf die 
hohe Errungenſchaft der Technik, den Rundfunk, gebührende Rlick⸗ 
ſicht genommen wird. Das iſt möglich durch Benutzung der Ap⸗ 
parate außerhalb der Haupt⸗Rundfunkzetten 11—13, 16—18 und 
20—24. Dauerbeuutzer müſſen an ihrem Apparat einen wirkſamen 
Rundfunkſchutz durch den Fachmann anbringen laſſen. Insbeſon⸗ 
dere ſind auch fehlerhafte Apparate bald in Oroͤnung zu brin⸗ 
gen. Bei einigem guten Willen läßt ſich das alles machen und 
großer Aerger beſeitigen. Ganz und gar unverſtändlich iſt das 
Verhalten der dauernd ſtörenden Rſickkoppler. von ihnen muß 
gegenſeitiges Verſtändͤnis in erſter Linie erwartet werden. Die 
Rundfunkhörer allgemein aber wollen auf ihre Hausbewohner 
ebenfalls Rückſicht nehmen und nach 22 Uhr nur mit gedämpftem 
Lautfprecher hören. Wenn fo verfahren wiro, wird die „Funke 
hilfe“ es nicht nötig haben, die geſetzlichen Strafbeſtimmungen in 
Auſpruch zu neſimen. Gutes Hören einerſeits — ſtörungsfreie 
Ruhe andererſeits. 


Neue Nundfunkwellen 
Für folgende Rundfunkſender ſind von der Union de Radio⸗ 


phonie oͤurch das internationale Büro in Bern neue Rundfunk⸗ 
wellen bekanntgegeben worden: 


Sender Neue Welle Alte Welle 

m Khs Khz 
Bremen 315,8 950 941 
Frederekſtad 385,1 779 3 
Beziters 212 1415 1364 
Bordeaux . 235,6 1274 1265 
Fecamp (Normandie 212,5 1412 1364 
Juan les Pins 248,8 1208 12²⁰ 
Montepellier 293,5 1922 1049 
Radio Rabat 4577 721,6 20 


